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können nicht berückſichligt werden. 


Wie iſt es möglich! 

(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Nicht etwa nur mit dem üblichen „leiſen Unbe⸗ 
hagen“, ſondern mit ernſter Sorge, ja mit kaum 
verhehlter Entrüſtung wird der Landesverrat 
des Feldwebels Pohl beſprochen, und zwar des⸗ 
halb, weil er — überhaupt möglich war. Mehr 
noch: möglich wenige Monate nach genau denſelben 
Verbrechen eines Feldwebels in Thorn. Es iſt viel 
auf die böſe Preſſe geſcholten worden, als unſere 


hohen Behörden in das neue Spionagegeſetz die 


Beſtimmung gegen „fahrläſſige Veröffentlichung“ 
don Nachrichten, deren Geheimhaltung erwünſcht 
ſei, hineinbringen wollten. Die Zeitungen, ſo hieß 
es, brächten ſehr viel auf dieſe Art zur Kenntnis 
des Feindes. Dabei handelt es ſich doch aber meiſt 
Nur um Lappalien, während jetzt aus dienſtlichen 
appen heraus die wichtigſten Pläne öſtlicher 
Grenzforts einfach an Rußland ausgeliefert wor⸗ 
en ſind. Natürlich für ein Linſengericht. Pohl 
hat ſein Vaterland für insgeſamt 500 Mark wieder⸗ 
holt verraten; und auch dieſes Geld iſt ihm abge⸗ 
nommen worden, als er ſeine 15 Jahre Zuchthaus 
bekam. Das Verrätergeſchäft ift aljo, was im 
Publikum leider noch zu wenig bekannt iſt, garnicht 
einmal rentabel. Der Feldwebel wollte Schulden 
bezahlen. Daß er welche hatte, war den Borge- 
ſetzten bekannt. Und wieder fragt man ſich: Wie 
ift jo etwas überhaupt möglich? 
x Gewiß, auch in Zivilbetrieben kommt es vor, 
aß ein Kaſſierer durchbrennt und daß ſeine Chefs 
St: nachträglich erfahren, daß er ein Doppelleben 
geführt und in den Nächten gepraßt oder an der 
Ste hoch geſpielt hat. Man kann niemand ins 
85 ſehen. Aber eines iſt in Zivilbetrieben wohl 
wicgeſchloſſen: daß ganz ſubalterne Angeſtellte die 
ongtigſten Geſchäftsgeheimniſſe in die Finger be⸗ 
ar Ken und ſie verraten können. Wäre das denk⸗ 
i B lo hätten Firmen wie Krupp längſt ihre Tore 
1 müſſen, da die induſtrielle Spionage mit 
tä 9 ganz anderen Mitteln arbeitet, als die mili- 
äriſche. Nachdem wir jetzt kurz hinter einander 
zwei Fälle des Verrates von Feſtungsplänen durch 
lunge Feldwebel — Pohl ift erft 26 Jahre alt — 
e haben, dürfte es doch wirklich an der Zeit 
1 daß unſere militärtechniſchen Behörden ſolchen 
öglichkeiten ein Ende machen. 
A 55 die Sſterreicher den furchtbaren Fall Redl 
Deuten ſagte man bei uns ſtolz, dergleichen ſei in 
en ſchland ganz unmöglich, ſchon aus dem Grunde, 
ſim 155 das Geheimſte im Großen Generalſtabe ein 
Nel Major (ſchon in dieſer Charge begann 
er Verrat) garnicht herankomme. Die Auf⸗ 
e l Aa jeien beſſer geſichert, als die Millionen 
re H Außer dem Chef des Großen General- 
Auch ämen noch keine drei Herren an ſie heran. 
Aide weiß man es ja beim Militär zu ver⸗ 
Wien ae Subalterne Dinge zu bearbeiten be- 
Anand ſie nichts angehen; in großen Bezirks⸗ 
CIRE PA 9 115 man beiſpielsweiſe die Adjutanten 
en ai S) vielfach ſelber an der Schreibmaſchine 
eg enn es ſich um Zuſchriften in Ehrenrats⸗ 
gelegenheiten handelt. Warum bei Feſtungs⸗ 
plänen nicht dieſelbe Vorſicht? 
fn Einige mildernde Gründe kann man ja an⸗ 
labten deren oberſter die Angſt vor dem Reichs⸗ 
Off iſt, der da finden könnte, daß viel zu viele 
e in den Bureaus der Artillerie⸗Prüfungs⸗ 
i mmiſſion, der Ingenieur⸗Inſpektion, der Ver⸗ 
uchsabteilung der Verkehrstruppen uſw. ſäßen. 
Hat doch ſogar ein bürgerlicher Abgeordneter, kein 


Scſtzialdemokrat, bei einer Gelegenheit, wo es ſich 


um Vermehrung der Offizierſtelle i ei ili- 
täriſchen Behörde handelte, on 
ſich zu dem Ausdruck verſtiegen, man ſchaffe nur 
„privilegierte Nichtstuer“. Unfere Herresverwal⸗ 
tung iſt ſo eingeſchüchtert durch die Kritik des Par⸗ 
laments an den notwendigſten Dingen daß es der 
größten Selbſtüberwindung bedarf, auch nur einen 
neuen Stahlſchrank für wichtige Papiere zu ver⸗ 
langen, wo man bisher mit einem tannenen aus⸗ 
kam. Der Reichstag ift unerbittlich, wenn er glaubt 
daß er dem Heere den „Übermut“ dämpfen müffe, 
und hat es ja auch fertig gebracht, das neue 
Bureaugebäude für das Militärkabinett, die angeb⸗ 
liche „Villa“, lieber zur Ruine werden zu laſſen 
15 5 Millionen Mark wegzuwerfen, als nachzu⸗ 
155 9018 die nachträgliche Bewilligung auszu⸗ 


Es wird ſich ferner auch in Zukunft kaum ver⸗ 
meiden laſſen, daß zu rein mechaniſchen Arbeiten, 
ſo dem Vervielfältigen von Plänen, Subalterne 
herangezogen werden, da der Reichstag kaum für 
alle dieſe Stellen Offiziergehälter auswerfen wird. 
Aber dann wird es wenigſtens nötig werden, eine 
überſtrenge Kontrolle einzuführen, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, daß ſie von den Betroffenen als „ent⸗ 
würdigend“ empfunden wird. Es handelt ſich um 
das Daſein einer ganzen Nation! 


Politiſche Tagesſchau. 


König Viltor Emanuel bei den deutſchen Kaiſer⸗ 
manövern. 

Der König von Italien hat auf Einladung 
des Kaiſers ſeine Teilnahme an den deutſchen 
Kaiſermanövern zugeſagt und wird als Gajı 
des Kaiſers im Homburger Schloß wohnen. 


Rücktritt des Oberpräſidenten von Schleswig 
Holſtein. 

Die Häufig. offiziös benutzte „Neue 
Korreſpond.“ ſchreibt: Bekanntlich iit ſeitens 
der Staatsbehörden neuerdings in unſerer 
Nordprovinz etwas ſchärfer mit Ausweiſungen 
gegen die däniſche Agitation vorgegangen wor- 
den. In Verbindung hiermit dürfte es vielleicht 
ſtehen, daß, wie wir hören. der Rücktritt de⸗ 
Oberpräſidenten von Schleswig Holſtein von 
Bülow, bevorſteht. 

Bäuerliche Fideikommiſſe. 

Die Errichtung bäuerlicher Fideikommiſſe 
ſoll geſtattet werden. Nach der Koni. Korreſpon⸗ 
denz“ find in den beteiligten Miniſterien die 
Vorarbeiten behufs Regelung der Bindungs⸗ 
möglichkeit bäuerlichen Beſitzes in vollem 
Gange. Wie bereits im Plenum, jo war auch 
bei Beginn der Kommiſſionsſitzungen von kon⸗ 
ſervativer Seite verlangt worden, daß eine folh: 
Regelung im Rahmen des vorliegenden Geſetze⸗ 
oder zugleich mit ihm vor ſich gehe. 


Ppeußiſche und ruſſiſche Polenpolitik. 


Der „Berliner Lokalanzeiger“ brinat neuer⸗ 
dings die Meldung, daß ſich in Rußland ein 
neuer Polenkurs vorbereite, der eine Abkehr 
von den gewaltſamen, fruchtloſen Ruſſifizie⸗ 
rungsmethoden der letzten Jahrzehnte bedeuten 
ſoll, und zwar ſoll ein milderes Reaime ange⸗ 
wandt werden. Dieſe Anderung in der ruſſiſchen 
Polenpolitik wird von dem genannten Blatte 
aus Rückſichtnahme auf die äußere Politik des 
Zarenreiches erklärt. Die Möglichkeit kriegeri 
ſcher Verwickelungen mit Deutſchland ſcheine 
das Bündnis nach einer Aussöhnung mit dem 
polniſchen Element ausgelöſt zu haben. Außer⸗ 
dem ſoll Rußland die Unzufriedenheit der preu 
ßiſchen Polen jeit Einführung des Enteignungs⸗ 
geſetzes durch plötzliches Entgegenkommen gegen 
ſeine polniſchen Untertanen ausnutzen; ein 
bekanntes Moskauer Blatt hat erſt vor einigen 
Tagen geſchrieben: „Einen ernſten Schlag ver⸗ 
ſetzt der deutſchen Politik der neue Polenkurs 
Rußlands“. Wenn die ruſſiſche Regierung 
wirklich dieſe Abſichten mit dem Umſchwung in 
der Behandlung ihrer polniſchen Volksteile ver⸗ 
binden ſollte, ſo werde das deutſche Reich ſich 
durch ſolche Sachzüge nicht dazu bewegen laſſen, 
ſeine Polenpolitik zu ändern, ſondern. wie in 
Berliner politiſchen Kreiſen betont wird, in der 
Behandlung der Polenfrage an ihrem bisherigen 
Standpunkt feſthalten. ; 


Mitgliederverluſte der ſozialdemokratiſchen 
Straßenbahnerverbandes in Banern. 


Der ſozialdemokratiſche Straßenbahnerver⸗ 
band in Bayern, der anfangs 1912 rund 15 000 
Mitglieder hatte, bezifferte, der „Bayeriſchen 
Staatszeitung“ zufolge, ſeine Mitglieder Ende 
desſelben Jahres auf 8543 und Ende 1913 nur 
noch auf 7769. Der Verluſt beziffert ſich alſo 
innerhalb zweijähriger Friſt auf 7211. das iſt 
faſt 50 Prozent der Geſamtmitgliederzahl. Dre 
Straßenbahner ſind in einer ſogenannten 
Reichsſektiion dem Transportarbeiterverbande 
angeſchloſſen. Bekanntlich haben die Straßen⸗ 
bahner ſowenig ein Streikrecht wie Eiſenbahner. 


Polit. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Urlaub des öſterreichiſchen Generalſtabschefs. 
Nach Meldung aus Wien hat auch der Gen» 
ralſtabschef Freiherr Conrad von Hötzendorf 
ſeinen Urlaub angetreten, den er wie immer in 
Tirol verlebt, 


Graf Tisza über das Verhältnis Ölterreichs zu 
Serbien. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe zu 
Budapeſt beantwortete Miniſterpräſident Graf 
Tisza am Mittwoch eine Interpellation betr. 
die ſerbiſchen Beziehungen. Der Miniſterpräſt 
dent führte aus, die Beziehungen zu Serbien 
müßten geklärt werden. Er könne ſich, da die 
Frage noch in der Schwebe ſei, über die Methode 
noch nicht definitiv äußern, er wolle bloß im 
allgemeinen ſagen, daß die verantwortlichen 
Faktoren ſich bewußt ſeien, welche Intereſſen ſicz 
an die Erhaltung des Friedens knüpften. Die 
ſchwebende Angelegenheit müſſe nicht unbedingt 
zu kriegeriſchen Entſcheidungen führen. doch ein 
Staat, welcher den Krieg nicht als ultima ratio 
betrachte, könne ſich als Staat nicht behaupten. 
Der Miniſterpräſident widerlegte die veſſimiſti⸗ 
ſche Auffaſſung, als ob die bosniſchen Zuſtände 
revolutionär jeien und außerordentliche Map- 
nahmen getroffen werden müßten. Allerdings 
werde eine großſerbiſche Agitation betrieben 
welcher mit aller Energie entgegengetreten 
werden müßte. Auf eine Interpellation des 
Grafen Apponyi betreffend die Lage der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Staatsbürger in Belgrad 
jagte der Miniſterpräſident: Anſer Gejandter 
Freiherr von Giesl erhielt alarmierende Nad- 
richten, die ernſt erſchienen, ſodaß die ſerbiſchen 
Behörden von ihm erſucht wurden, Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu treffen. Doch haben ſich die alarmie- 
renden Nachrichten glücklicherweiſe nicht bewahr⸗ 
heitet, und an der Haltung der Belarader Be⸗ 
völkerung war nicht wahrzunehmen. daß ſie die 
Abſicht hätte, irgendwelche feindſelige Kund⸗ 
gebungen auszuführen. Beide Antworten Des 
Miniſterpräſidenten wurden vom Hauſe zu: 
Kenntnis genommen. 

Die ruſſiſche Spionage in Galizien. 

Wie die Lemberger Blätter melden. find in 
den ruſſiſchen Spionageaffären in Galizien in 
den letzten Tagen zwei neue Feſtnabmen von 
ruſſiſchen Spionen erfolgt. Insgeſamt waren 
bis zum 1. Juli in Galizien 13 Spionageunter⸗ 
ſuchungen eingeleitet. In allen Fällen erfolg⸗ 
ten die Spionagen im Intereſſe Rußlands. 


Auflöſung des galiziſchen Landtages. 

Die Wiener Zeitung veröffentlicht ein 
kaiſerliches Patent, durch das der galiziſche 
Landtag aufgelöſt wird und Neuwahlen für den 
Landtag angeordnet werden. Die Auflöſung er⸗ 
folgt mit Rückſicht auf das Inkrafttreten der 
Landtagswahlreform. 


Verzögerung von Poincarés Reiſe. 

Infolge der Verlängerung der parlamentari⸗ 
ſchen Seſſion iſt Präſident Poincaré am Mitt⸗ 
woch nicht nach Cherbourg abgereiſt. Er reiſte 
erſt um Mitternacht nach Dünkirchen. wohin fiù 
die Schiffsdiviſion, die den erſten Präſidenten 
auf ſeiner Reiſe nach Rußland begleiten fol, 
unverzüglich begeben hat. Präſident Poincaré 
wird am Donnerstag fih an Bord des Linien- 
ſchiffes „France“ einſchiffen. 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer und das 

Budget. 

Die Kammer nahm in ihrer Sitzung am 
Dienstag mit 373 gegen 126 Stimmen das Bud- 
get im ganzen mit einigen Abänderungen an, 
die ſeine Zurückweiſung an den Senat notwen⸗ 
dig machen. 

Kein weiterer Poſtboamtenſtreik in Frankreich. 

Bei der Beratung des Poſtetats im franzöſt⸗ 
ſchen Senat kam es am Dienstag zu einer 
lebhhaften Debatte über den Kredit für die 
Wohnungsgelder der Poſtbeamten, deren Ableh⸗ 
nung zu den Zwiſchenfällen vom 23. Juni ge⸗ 
führt hatte. Miniſter Thomſon und Miniſter⸗ 
präſident Viviani ſprachen ſich beide für die Be⸗ 
willigung des Kredits aus. Man ſolle nicht, ſo 
ſagte der Miniſterpräſident, Tauſende von be⸗ 


ſcheidenen Beamten die bedauernswerten Fehler 
einer zu Ausſchreitungen neigenden Minderheit 
entgelten laſſen. Den Wünſchen der Miniſter 
entſprechend wurde der Kredit für die Anter⸗ 
beamten mit 146 gegen 113 Stimmen bewilligt. 


Die Parade am Pariſer Nationalfeſttage. 


Am Dienstag war die aus Anlaß des Na⸗ 
tionalfeſttages ſtattfindende Parade in Paris 
von glänzendem Wetter begünſtigt. Eine ums 
geheure Menſchenmenge wohnte ihr bei und 
begrüßte den Präſidenten Poin ars durch ber 
geiſterte Zurufe⸗ beſonders als er verſchiedenen 
Regimentern die ihnen beſtimmten Fahnen 
übergab. Ein Fliegergeſchwader führte über 
dem Paradefelde Flüge aus. Anter den fremd⸗ 
ländiſchen Perſönlichkeiten befand fih Djemal 
Bey. Um 10 30 Uhr kehrte Präſident Poincaré 
ins Eyes zurück. Es ereignete ſich kein Zwi⸗ 
ſchenfall. Der Präſident wurde lebhaft begrüßt. 


Zum Gehilfen des ruſſiſchen Miniſters des 
Außeren 
iſt der erſte Rat Artzimowitſch ernannt worden. 
Die ruſſiſche Ernte iſt nicht zu retten. 

Alle ruſſiſchen Getreidebörſen berichten über⸗ 
einſtimmend, daß eine große Mißernte in Ruß 
land nicht mehr zu vermeiden iſt. In 24 
Gouvernements hat die Dürre Getreide und 
Futter in großer Menge verſengt und in 13 
Gouvernements wurden über eine Million 
Deßjätinen Getreide vom Hagel vernichtet. In 
den ſüdlichen Gouvernements wurden 360 000 
Deßjätinen Getreide von den Inſekten aufgefreſ⸗ 
jen. Im Kaukaſus haben Feldmäuſe einen un 
geheuren Schaden angerichtet. Die Getreidefel⸗ 
der Rußlands bieten ein troſtloſes Bild. Es iſt 
begreiflich, daß der geängſtigte Bauer zu aber⸗ 
gläubiſchen Gebräuchen flüchtet. i 


Die feierliche Beſtattung des verſtorbenen ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten von Hartwig in Belgrad 
fand Dienstag Vormittag unter großen militär 
riſchem Gepränge ſtatt. Auf dem Wege von der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft bis zur Kathedrale bildeten 
die Truppen Spalier. Hinter ihnen ſtand eine 
vieltauſendköpfige Menſchenmenge. Von den 
Häuſern wehten Trauerfahnen. Sämtliche Ge⸗ 
ſchäfte waren geſchloſſen. Die kirchliche Einſeg⸗ 
nung fand in der Kathedrale ſtatt. Von da aus 
bewege fih der Zug zum Friedhofe, wo die Leichs 
im Ehrengrabe beſtattet wurde. das die Gez 
meinde von Belgrad geſtiftet hat. — Der 
Stadtrat beſchloß, eine Straße nach dem verſtor⸗ 

benen ruſſiſchen Geſandten zu benennen. 


König Peter 
wird, wie „Pravda“ meldet, bereits im Laufe 
dieſer Woche nach Belgrad zurückkehren und ſich 
von hier angeblich in ein ausländiſches Bad zur 
Fortſetzung der Kur begeben. s 


Der neue argentiniſche Kriegsminiſter. 
Nach Meldung aus Buenos Aires iſt Gene⸗ 
ral Allaria zum Kriegsminiſter ernannt 
worden. 
Die Wirren in Mexiko. ; 
Präſident Wilſon hat von einem Mitgliede 
des Ordens der chriſtlichen Brüder ein Tele⸗ 
gramm erhalten, wonach der Direktor und In⸗ 
ſpektor der Schule des Ordens in Zacatecas 
getötet und elf andere Mitglieder. ſämtlich 
Franzoſen, gefangen genommen worden ſind. 
Der Orden habe ſich auch an die franzöſiſche Re⸗ 
gierung um Hilfe gewandt, um die Freilaſſung 
der Gefangenen zu erwirken und einer Wieder⸗ 
holung ſolcher Ereigniſſe in andern merikani⸗ 
ſchen Städten, die auch ſolche Schulen haben, 
vorzubeugen. — Nach Meldung aus Mazat⸗ 
lan durchſtreifen die Inſurgenten die ganze 
pazifiſche Küſte Mexikos. Die Städte werden 
geräumt. Überall wird Waffenſtillſtand ver⸗ 
kündet und die Gefangenen werden ausge⸗ 
tauſcht. In Santa Roſalia kamen die Bundes⸗ 
truppen und die Konſtitutionaliſten geſtern zu⸗ 
ſammen und beſchloſſen, mit Carranza gemein⸗ 
ſame Sache zu machen. In Guaymas wurde ein 
Waffenſtillſtand bis zum 20. Juli vereinbart. 
Inzwiſchen nehmen vier große mexikaniſche Han⸗ 
delsſchiffe ſchnell die Föderaliſten an Bord, die 
in wenigen Tagen Guaymas verlaſſen haben 
dürften. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Juli 1914. 
— Von der Nordlandsreiſe des 
wird aus Baleſtrand vom Dienstag gemeldet: 
Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer beute vor 
dem erſten Frühſtück einen zweiſtündigen Spa⸗ 
ziergang unternommen hatte, hielt vormittags 
der Chef des Marinekabinetts Vortrag. Danach 
erledigte der Kaiſer noch Sachen für den nach 
Berlin zurückkehrenden Kurier und machte 
gegen Abend wiederum einen längeren Land⸗ 
ausflug. An Bord alles wohl. 
— Von den Höfen. Prinz Napoleon, der in 
Brüſſel lebende Chef des vormals reagierenden 


kaiſerlichen Hauſes von Frankreich. wird am 
Sonnabend den 18. Juli 52 Jahre alt. Aus 


ſeiner 1910 geſchloſſenen Ehe mit der Prinzeſſin 
Klementine von Belgien ſtammt neben einer 
Tochter ein kleiner, vor wenigen Monaten ge⸗ 
borener Sohn, der die Hoffnungen der bonapar⸗ 
tiſtiſchen Partei verkörpert. — Die Großherzogin 
Auguſte Karoline von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
Großmutter des regierenden Großherzoas Adolf 
Friedrich, wird am Sonntag den 19. Juli 92 
Jahre alt. Sie ift die älteſte Fürſtin aus vre- 
gierendem Hauſe, die Witwe des 1904 verſtor⸗ 
benen Großherzogs Friedrich Wilhelm und von 
Geburt eine britiſche Prinzeſſin. das letzte noch 
lebende Enkelkind des Königs Georg III. von 
England. — Der regierende Herzog Karl 
Eduard von Sachſen⸗Koburg und Gotha vollendet 
am Sonntag den 19. Juli ſein 30. Lenbensjahr, 
— Kronprinz Georg von Griechenland wird am 
Sonntag den 19. Juli 24 Jahre alt. Er gehört 
zu den Offizieren à la suite des preußiſchen 
1. Garderegiments zu Fuß, bei dem er früher 
aktiven Dienſt getan hat. — Prinz Adolf zu 
Schaumburg⸗Lippe, der in Bonn lebende Ge⸗ 
mahl der Prinzeſſin Viktoria von Preußen, 
Schweſter des Kaiſers Wilhelm IL, wird am 
Montag den 20. Juli 55 Jahre alt. — Prin⸗ 
zeſſin Luiſe Henriette von Preußen. die zweite 
Tochter des als Landrat des Kreiſes Franken 
ſtein auf Schloß Camenz in Schleſien lebenden 
Prinzen Friedrich Wilhelm aus ſeiner Ehe mit 
der Prinzeſſin Agathe von Ratibor und Corvey, 
vollendet am Dienstag den 21. Juli ihr zweites 
Lebensjahr. 

— Der Präſident der preußiſchen Zentral⸗ 
bodenkreditaktiengeſellſchaft, Geheimer Reg.⸗ 
Rat Hans von Klintzing, vollendet heute ſein 
ſechzigſtes Lebensjahr. 

— Der Ordensmeiſter des Malteſerordens 
hat dem Kardinal von Hartmann das Groß⸗ 
kreuz des Malteſerordens verliehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein 
Geſetz betreffend die Bewilligung weiterer 
Staatsmittel zur Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen 
Betrieben beſchäftigt ſind, und von gering be⸗ 
ſoldeten Staatsbeamten. Ferner veröffentlicht 
der „Reichsanzeiger“ eine Bekanntmachung de⸗ 
Landwirtſchaftsminiſteriums, daß in der Feld⸗ 
mark der Stadt Stade auf Kartoffelfeldern im 
Geſamtumfange von etwa 3 Hektar der Rar- 
toffel⸗(Kolorado⸗) Käfer doryphora decemlineata 
feſtgeſtellt wurde. Alle Tilgungs⸗ und Schutz⸗ 
maßregeln, die bei den früheren Einſchleppun⸗ 
gen des Schädlings zu ſeiner ſchnellen Vertil⸗ 
gung geführt haben, ſind unter Beachtung der 
in dieſen Fällen gemachten Erfahrungen unver: 
züglich ergriffen. 

— Die Telefunkenſtation Nauen foll in 
nächſter Zeit von der Reichspoſt übernommen 
und zugleich dem öffentlichen Verkehr zugänglich 
gemacht werden. 3 

Kiel, 15. Juli. Das zweite und dritte Ge⸗ 
ſchwader der Hochſeeflotte ſowie die kleinen 
Kreuzer ſind im Laufe der vergangenen Nacht 
ausgelaufen. Die Schiffe vereinigten ſich bei 
Skagen mit denen des erſten Geſchwaders und 
den Panzerkreuzern zur Sommerübungsreiſe, 
die nach Norwegen führt. 


Verbandstag deutſcher Inſtalla⸗ 


teure und Klempner. 
München, 14. Juli. 


In Anweſenheit von mehr als 600 Delegierten d 


fand hier die diesjährige Hauptverſammlung des 
Verbandes ſelbſtändiger deutſcher Inſtallateure und 
Klempner, der ſeinen Sitz in Düſſeldorf (1 tatt. — 
Den Boris führte Franz Schlüter (Düſſeldorf), 
welcher mitteilte, daß der Verband nahezu 3000 Mit⸗ 
glieder umfaſſe. — In dem Geſchäftsbericht, den der 
Generalſekretär des Verbandes Derlin (Düſſeldorf) 
der Verſammlung unterbreitete, wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Inſtallateure zohlreiche Klagen und 
Beſchwerden über Hinderung in der Ausführung 
ihres Berufes zu führen hätten. Die Inſtallateure 
täten gut, darnach zu ſtreben, größeren Einfluß auf 
die politiſchen Parteien und auf die Kommunalver⸗ 
waltungen zu gewinnen. Der Referent ermahnt 
den Verbandstag, den Egoismus und Konkurrenz⸗ 
neid des einzelnen und den Mangel an Solidaritäts⸗ 
gefühl ſowie die Intereſſenloſigkeit an gemeinſamen 
Arbeiten fallen zu laffen. — Der Vor Se des Fach⸗ 
ſchulvereins Emil Fudicker (Elberfeld berichtete 
über die ſtaatliche aemut für Inſtallations⸗ und 
Betriebstechnik in Köln. Der Redner betonte, daß 
der Beſuch der Fachſchule nur dann von Erfolg ge- 
tragen werden könne, wenn die Schüler vorher mög⸗ 
lichſt viel praktiſch gearbeitet hätten. — Nachdem 
der Vorſitzer des Verbandes und der Generalſekretär 
über die Tätigkeit des Reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 
verbandes, des Deutſchen i A ſowie 
des Reichsbundes baugewerblicher Arbeitgeber⸗Ver⸗ 
bände referiert hatten, beſchloß die Verſammlung ge⸗ 
mäß dem Antrage der beiden Referenten, auch wet- 
terhin dieſen drei Verbänden forporativ als Mit- 
glied anzugehören; die Mitgliedſchaft bei dem letzt⸗ 
genannten Verbande foll indeſſen nur unter gewil⸗ 


ſen Vorbehalten beibehalten werden. — Hommerich 
(Düſſeldorf) berichtete über den Stand der Sterbe⸗ 
kaſſe des Verbandes. Sie umfaßt jetzt 482 Mit⸗ 


Kaiſers glieder und beſitzt ein Vermögen von mehr als 50003 


ark. Wie der Berichterſtatter mitteilt, hat die 
letzte Generalverſammlung der Sterbekaſſe beſchloſ⸗ 
jen, in die Sterbekaſſe auch Frauen als Mitglieder 
unter den gleichen Bedingungen wie die Männer zu⸗ 
zulaſſen. — Hierauf beriet der Verbandstag eine 
große Anzahl von Anträgen. 


Arbeiterbewegung. 


Der Ausſtand in der Lauſitz. Die Lohnkom⸗ 
miſſion der Walkereiarbeiter erſchien geſtern Vor⸗ 
mittag bei Kommerzienrat Avellis in Forſt und 
fragte, ob der Arbeitgeberverband zu einer weite⸗ 
ren Verhandlung und zur Entgegennahme neuer 
Vorſchläge bereit ſei. Darauf erklärte Kommerzien⸗ 
rat Avellis, daß die Arbeitgeber den Arbeitern in 
keiner Beziehung mehr entgegenkommen könnten, 
ſondern bis an die äußerſte Grenze gegangen ſeien. 
Sollte die Lohnkommiſſin aber trotzdem den Vor⸗ 
ſtand des Arbeitgeberverbandes zu ſprechen wün⸗ 
ſchen, ſo ſei dieſer ſelbſtverſtändlich, wie immer, be⸗ 
reit, die Kommiſſion anzuhören. Daraufhin ging 
nachmittags folgender Beſcheid von der Lohnkom⸗ 
miſſion ein: Nach der Ausſprache, die die Mit⸗ 
lieder der Lohnkommiſſion der Walkereiarbeiter 
Sn. Morgen mit Ihnen hatten und bei der Sie 
erklärten, daß auf ein Entgegenkommen in der 
Lohnfrage durchaus nicht zu rechnen ſei, hat die 
Kommiſſion kein Gewicht darauf gelegt, andere 
Fragen jest mit den Arbeitgebern zu beſprechen. — 
Zwiſchen der Werkleitung und den ausgeſperrten 
Arbeitern der Linke⸗Hofmann⸗Werke in Breslau 
iſt Donnerstag eine vorläufige Einigung erzielt 
worden. Einzelheiten find noch nicht bekannt. Die 
einzelnen Punkte bedürfen noch der Genehmigung 
der Geſamtvertretung der Ausgeſperrten, zu wel⸗ 
chem Zwecke für Mittwoch und Donnerstag Ver⸗ 
ſammlungen einberufen find. 8 

Die Vertreter von 55 000 Maſchiniſten und 
Heizern von 98 Eiſenbahnen des Weſtens in Nord⸗ 
amerika ſind mit den Vertretern der Arbeitgeber 
in Unterhandlung getreten, um höhere Löhne und 
andere Reformen durchzuſetzen. Ein Schiedsspruch 
würde nicht angenommen werden. Sie erklären, 
daß bereits vor Beginn der Verhandlungen 97 Pro- 
zent der Maſchiniſten und 99 Prozent der Heizer 
für den Streik geſtimmt hätten, den man jedoch 
durch die Verhandlungen zu vermeiden hoffe. Die 
Linien, die in Mitleidenſchaft gezogen werden, ſind 
in den Vereinigten Staaten diejenigen weſtlich von 
oman und in Canada, diejenigen weſtlich von 
Fre illiam, außer der Grand Trunk Pacific⸗ 

iſenbahn. 
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Ausland. 

Serajewo, 15. Juli. Der bei dem Bomben- 
attentat verletzte Oberſtleutnant Merizzi iſt 
vollkommen geneſen. 

Nom, 15. Juli. Das Befinden des Herzogs 
von Aoſta hat ſich leicht gebeſſert. Geſtern 
Nachmittag wurde kein Krankheitsbericht ausge⸗ 

eben. 
k Amſterbam, 15. Juli. Das feierliche 
Leichenbegängnis des in Albanien gefallenen 
Oberſten Thomſon fand heute Vormittag unter 
großer Beteiligung ſtatt. Die Leiche wurde 
von dem Schlachtſchiff Noord Brabant an Land 
gebracht und am Handelskai aufgebahrt. Unter 
den am Sarge niedergelegten Kränzen bemerkte 
man die der Königin und des Prinzen Heinrich 
der Niederlande. Der Kriegsminiſter hielt im 
Namen der Regierung eine Anſprache. in der er 
die Taten des Verſtorbenen würdigte und ſeinen 
Verluſt beklagte. 

Malmö, 15. Juli. Der baltiſche Ingenieur⸗ 
kongreß wurde heute offiziell durch eine Rede 
des Landeshauptmannes Grafen Dela Cardie 
eröffnet. Im Namen der deutſchen Teilnehmer 
überbrachte Geheimrat Mathies Grüße. Heute 
Nachmittag findet ein Ausflug nach Falſierbo 
ſtatt. i 

Athen, 15. Juli. Der Kronprinz iit begleitet 
vom Prinzen Paul nach Eaſtbourne abgereiſt, 
wo er mit der Königin von Griechenland zuſam⸗ 
mentrifft. 


Probinzilalnachrichten. 


Gollub, 15. Juli. (Ein deutſcher Ober⸗ 
lehrer an der ruſſiſchen Grenze ver- 
haftet.) Bei der ruſſiſchen Grenzſtadt Dobrzin 
ift der Oberlehrer Dr. Nagel aus Anklam offen- 
bar verfentlich verhaftet worden. Er iſt am 
Anklamer Gymnaſium angeſtellt, unverheiratet, 
Mitte der dreißiger Jahre und der Sohn eines 
Baumeiſters. Er hat großes Intereſſe für die 
Polenfrage, pat darüber auch ſchon Vorträge ge- 
halten und befand ſich während der Ferien auf 
einer Reiſe durch die weſtpreußiſchen Anſiedelungs⸗ 
örfer. Bei dieſer Gelegenheit iſt er wohl von 
Golub nach der gegenüber liegenden ruſſiſchen 
Stadt Dobrzin hinübergegangen und ſoll dort, da 
er ih für Volkswirtſchaft intereſſtert, Aufzeich⸗ 
nungen über die Geſchäfte in der Stadt gemacht 
haben, wobei er verhaftet wurde. Dr. Nagel, der 
nach der Kreisſtadt Rypin gebracht wurde, ift, wie 
aus Anklam gemeldet wird, abſolut einwandfrei 
und lebt in geordneten Verhältniſſen. Der Land⸗ 
rat des Kreiſes Brieſen, Dr. Barkhauſen, hat ſich 
an die ruſſiſche Behörde um Freilaſſung des Ver⸗ 
hafteten gewandt, jedoch bisher ohne Erfolg. Auch 
die Vermittelung des Auswärtigen Amtes iſt von 
Anklam aus angerufen worden. Es iſt ausge⸗ 
ſchloſſen, daß es ñh um einen Spionagejall 
handeln kann. > A 

Danzig, 15. Juli. (Verſchiedenes.) Das Kron- 
prinzenpaar folgte gejtern Abend mit Gefolge einer 
Einladung des Herrn Armour zur Abendtafel an 
Bord der vor Zoppot ankernden Jacht „Utowana“. 
— Feſtgenommen wurde von der Polizei ein etwa 
30 Jahre alter Mann, der auf dem Wallgelände 
Sittlichkeitsverbrechen an Schulmädchen verſuchte. 
— Die Typhuserkrankungen, auf der Niederſtadt 
haben neuerdings zwei Opfer gefordert, und zwar 
find am 9. d. Mts. die Frauen R. und Th. geſtor⸗ 
ben. Insgeſamt ſind jetzt 44 Erkrankungs⸗ und 3 
Todesfälle zu verzeichnen. Neuerkrankungen ſind 
nicht vorgekommen; in den jetzt erſt zur Anmeldung 
gekommenen Fällen handelt es ſich um ſolche Per⸗ 
ſonen, die ſchon längere Zeit erkrankt waren. 

Stolp, 14. Juli. (Freiwillige Wehr⸗ 
beitragsleiſtung.) Zum Johanniquartal im 


ihnen 


vorigen Jahre hatte die Schuhmacher⸗ 
innung zu Stolp beſchloſſen, zum Wehr- 
beitrag die Summe von 50 Mark freiwillig 
u zahlen. Dieſer Betrag wurde alsbald an 
das Reichsſchatzamt nach Berlin abgeſandt. Anter 
dem 20. Juli erhielt die Schuhmacher⸗Innung vom 
Reichskanzler für dieſe Spende folgenden 
Brief: „Dem orſtande der Schuhmacher⸗ 
innung zu Stolp in Pommern ſpreche ich für das 
von treuer vaterländiſcher Geſinnung zeugende 
Schreiben vom 16. d. Mts. und die Überſendung 
des freiwilligen Wehrbeitrages von 50 Mar 
meinen aufrichtigen Dank aus. von Bethmann 
Hollweg.“ — In dieſen Tagen erhielt nun, wie die 
„Stolp. Neueſt. Nachr.“ berichten, die Schuhmacher⸗ 
innung ein kaiſerliches Handſchreiben 
folgenden Inhalts: „Aus Ihrem Berichte habe ich 
mit großer Befriedigung enknommen, daß zahlreiche 
Deutſche im In⸗ und Auslande freiwillige Bei⸗ 
träge zu den Koſten der Verſtärkung der Wehr⸗ 
macht geleiſtet haben. Es iſt mir ein Herzens⸗ 
bedürfnis, allen, die durch ſolche Beiträge vater⸗ 
ländiſchen Opferſinn in rühmlicher Weiſe betätigt 
aben, Anerkennung und Dank auszuſprechen. 
Dieſer Erlaß iſt zur öffentlichen Kenntnis zu 
bringen. Wiesbaden den 14. Mai 1914. Wilhelm.“ 

Stolp, 14. Juli. (Auf ſeinen eigenen Vater ge⸗ 
ſchoſſen) hat der 13jährige Sohn des Eigentümers 
Z. im benachbarten Groß Gauſen. Der Knabe 
ſchwänzte häufig die Schule und hielt ſich dann im 
Walde auf. Als der Vater, nachdem er vergeblich 
den Wald abgeſucht hatte, auch die Ställe durch⸗ 
ſuchte, fand er ſeinen Sohn in einem verſchloſſenen 
Torfſtall. Kaum aber hatte der Vater gewaltſam 
die Tür geöffnet, als der Sohn ihm aus Furcht 
vor Strafe eine Kugel mit einem Teſching in den 
Leib ſchoß. Der Schwerverletzte wurde in das 
hieſige Krankenhaus gebracht. 


Der ſchnellſte Zug. 


Während der Reiſezeit, die ſoeben mit voller 
Kraft eingeſetzt hat, hat die auch ſonſt häufig 
erörterte Frage, welches der ſchnellſte Zug auf 
den Eiſenbahnen Deutſchlands iſt, erhöhtes Inter⸗ 
eſſe gewonnen. Eine nach dem amtlichen Kursbuch 
unter Berückſichtigung der Durchſchnittsgeſchwindig⸗ 
keit, Höchſtgeſchwindigkeit und Reiſegeſchwindigkeit 
vorgenommene Zuſammenſtellung und Berechnung 
hat, der Wochenſchrift „Die Eiſenbahn“ zufolge, 
zu dem Ergebnis geführt, daß gegenwärtig der 
ſchnellſte deutſche Zug der auf der preußiſchen 
Staatsbahnſtrecke Berlin — Hamburg verkehrende 
Zug D 20 iſt. Dieſer Zug, der Berlin um 8,55 
abends verläßt, durchmißt die 286,8 km be- 
tragende Entfernung Berlin — Hamburg in 194 
Minuten, er erreicht mithin eine Fahrgeſchwindig⸗ 
keit von 88,7 km in der Stunde. Dieſer ſchnellſte 
Zug iſt zugleich auch derjenige Zug, der zurzeit 
in Deutſchland die längſte Strecke ohne Aufenthalt 
durchfährt. Da die Reiſegeſchwindigkeit durch die 
Aufenthalte unterwegs ſehr ungünſtig beeinflußt 
wird, ſtreben die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
ſeit einer Reihe von Jahren an, durch Auslaſſen 
von Zwiſchenſtationen und Durchfahren langer 
Strecken ohne Aufenthalt die Reiſegeſchwindigkeit 
nach Möglichkeit zu erhöhen. Die Reihenfolge 
der 10 ſchnellſten Züge im deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verkehr ergibt ſich aus nachſtehender Tabelle: 


2 E 8 Suse 
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1. Berlin Hamburg .... D 20 286,8 194 855 88,7 
2. München — Nürnberg.. D 79 198,7 135 815 88,3 
3. Berlin — Halle D6 161,7 112 758. 86,6 
4. Hamburg — Wittenberge. D5 160 111 1222 86,5 
5. Berlin Wittenberge. DS 126,8 90 525 84,5 
6. Sreiburg— Offenburg.. D85 62,9 45 1039 83,8 
7. Breslau— Frankfurt a. O. D18 248,2 178 330 83,7 
8. Berlin Hannover... D16 254,1 182 1235 83,7 
9. Hannover—Gtendal... D115 150,5 109 125 82,8 
10. Kolmar— Straßburg... D5 65,8 1032 82,3 


48 h 
Die Neihenfolge der längſten Strecken, die von 
Zügen ohne Aufenthalt durchfahren werden, wird 
aus der folgenden Tabelle erſichtlich: 


Nummer Entfernun 

Bahnſtrecke bes Buges (km) 9 
1. Berlin — Hamburg. . 2... D 20 286,8 
2. München — Würzburg.. 1 57 277,1 
3. Berlin — Liegnitz D 19 264,4 
4. Berlin — Hannover D 116 254,1 


5. Breslau — Frankfurt a. O. D 18 248,3 

Zu dieſen Nachweiſungen iſt zu bemerken, daß 
ein ſorgfältig bearbeitetes und genau 
geprüftes amtliches Material zugrunde liegt, 
wie es bei Berechnungen von privater Seite 
kaum zur Verfügung ſteht. Auch das Reichs⸗ 
kursbuch liefert für ſolche Berechnungen nicht un⸗ 
bedingt und ausnahmslos erſchöpfende Angaben. 
So ſind z. B. in den amtlichen Taſchenfahr⸗ 
plänen und im Reichskursbuch die auf der Strecke 
Halle —Nürnberg verkehrenden Züge D 79/80 
ohne Zwiſchenaufenthalt angegeben. Dies trifft 
jedoch nicht zu; die 314 km lange Strecke wird 
keineswegs ohne Aufenthalt durchfahren, denn es 
findet für die Züge in beiden Richtungen unter⸗ 
wegs ein im Kursbuch nicht verzeichneter ſoge⸗ 
nannter Betriebsaufenthalt ſtatt, auf Stationen, die 
faſt genau in der Mitte der ganzen Strecke liegen, 
ſodaß die aufenthaltslos durchfahrenden Strecken 
hier nicht über 160 km Entfernung betragen. 
Der Zug D 20 Berlin — Hamburg hält 
alſo ſowohl bezüglich des ſchnellſten Zuges, wie 
auch der längſten aufenthaltslos durchfahrenden 
Strecke während dieſer Fahrplanperiode den 
Rekord. x 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Juli 1914. 


— Berjonalien) Gerichtsaſſeſſor Stoll 
iſt unter Ernennung zum Regierungsaſſeſſor vom 
1. Juli d. Is. endgiltig in die allgemeine Staats⸗ 
verwaltung übernommen und bis auf weiteres der 
Regierung ag überwiejen. — Der Regie- 
rungsbureaudiätar Kirſchke in Danzig ift zum 
Regierungsſekretär ernannt. 

— (Perſonalien bei der Provin⸗ 
zi alver waltung.) Zum Inſpektor an der 
Heil⸗ und Pflegeanftalt in Schwetz iſt als Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Inſpektors Lange der bis⸗ 
herige Rendant der Anſtalt Meller ernannt worden. 

— (Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
lotterie.) Die Erneuerungsloſe zur 2. Klaſſe 
der 5. vreußiſch⸗ſüddeutſchen Klaſſenlotterie werden 


gegen Vorzeigung der Loſe 1. Klaſſe von heute ab 

in den königlichen Lotterie⸗Einnahmen ausgegeben. 
Die Ausgabe der Freiloſe und die Gewinnzahlung 
der Gewinne erfolgt erſt vom 23. Juli ab. Die 
Ziehung der 2. Klaſſe mit 10000 Gewinnen im 
Betrage von 1663 525 Mark beginnt am 14. Auguſt 
mit zwei Hauptgewinnen von je 60 000 Mark. 

— (Unteroffiziere als Einjährige.) 
Die immer höher geſchraubten Anforderungen der 
Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebehörden an die um 
Aufnahme als Beamte ſich meldenden Anwärter 
ſowohl aus Zivil⸗ wie auch aus Militäranwärter⸗ 
kreiſen haben in neuerer Zeit häufig dazu geführt, 
daß ſich aktive Unteroffiziere IB das Einjährigen⸗ 
examen vorbereiten und dies beſtanden. Allein im 
vergangenen Jahre haben 37 ſtrebſame Anter⸗ 
offiziere die Prüfung für den Einjährig⸗ 
Freiwilligendienſt mit Erfolg beſtanden und in den 
letzten Wochen wieder ein aktiver Feldwebel, fünf 
Vizefeldwebel und ein Vizewachtmeiſter. 

— (Die Elektrizitätswerke Thorn) 
geben ſoeben ihren Jahresbericht für 1913 heraus, 
dem wir folgendes entnehmen: Im Jahre 1913 hat 
die Straßenbahn den kleinen Rückgang, den das 
Vorjahr gegenüber 1911 gebracht hatte, eingeholt 
und darüber hinaus noch Mehreinnahmen erzielt. 
Auch das Elektrizitätswerk macht erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte. Im ganzen legte die Bahn 993 126 Kilo⸗ 
meter (im Vorfahre 587682 Kilometer) zurück. Sie 
beförderte 1955 077 (gegen 1843 334 im Vorjahre) 
Perſonen und erzielte eine Einnahme von 194 272,80 
Mark (183 056,29 Mark). Für Licht und Kraft ver⸗ 
zeichnete das Seh 1913 1226 Abnehmer (gegen 965 
im Vorjahre). Die Lichtabgabe betrug 1168 Kilo- 
watt (1077 Kilowatt), in 50 Watt⸗Lampen 23 360 
cl 540); Motore und Apparate waren 551 — 1000 
Kilowatt (393 — 837 Kilowatt) im Betrieb. Der 
Geſamtanſchlußwert beläuft fih auf 2168 Kilowatt 
(1914 Kilowatt). Die im Vorjahre bereits be⸗ 
gonnene Umgeſtaltung und Erweiterung der maſchi⸗ 
nellen Anlagen iſt im Berichtsjahre vollendet wor⸗ 
den. Es konnten deshalb das Konto „Neubau und 
Einrichtungen“ und die Rücklage für Bauten, nach⸗ 
dem dieſer eine letzte Einlage von 20 000 Mark zu⸗ 
geführt worden war, aufgelöſt werden. Zu den 
einzelnen Konten iſt beſonders zu bemerken: Ge⸗ 
bäude, Zentrale und Unterſtation: Den Zugang 
bilden erhebliche Erweiterungen des Maſchinen⸗ 
und Keſſelhauſes in der Schulſtraße und der Unter- 
ſtation am Zwinger. Dagegen wurden die Werte 
abgeſchrieben, die durch den Abbruch eines Teiles 
des alten Maſchinenhauſes, des Lackierſchuppens 
der Straßenbahn und des früheren Lokomobilſchup⸗ 
pens in der Unterſtation vernichtet wurden. Ma⸗ 
ſchinen und elektriſche Anlagen: In der Haupt⸗ 
ſtation ſind zwei Dampfmaſchinen von je 500 
Pferdeſtärken mit den zugehörigen Keſſeln, Dyna⸗ 
momaſchinen und Schaltanlagen uſw. aufgeſtellt 
worden. Bahnkörper: Der Wert hat ſich durch die 
Verlängerung einer Weiche und durch Verſtärkung 
des Profils bei Erneuerung von Schienen erhöht. 
Licht⸗ und Kraftnetz: Ein erheblicher Teil des Zu⸗ 
ganges rührt von der Verlegung von Drehſtrom⸗ 
kabeln von der Hauptſtation zur Unterſtation und 
von dort weiter zum Hauptbahnhof Thorn her. Der 
Vertrag, der für die Stromverſorgung der Thorner 
B. de mit der königlichen Eiſenbahndirektion 
Bromberg geſchloſſen iſt, und zu deſſen Erfüllung 
das letztgenannte Kabelſtück verlegt werden mußte, 
wird erſtmals dem Geſchäftsjahr 1914 zugute kom⸗ 
men, in dem die Stromlieferung aufgenommen 
wurde. Nach Abſchluß des Berichtsjahres kam eine 
Neuordnung der Verträge mit der Stadt Thorn 

zuſtande, wodurch langdauernde Verhandlungen zu 
einem hoffentlich für beide Teile erſprießlichen Ende 
a ga Statt durch eine Reihe ſich zum 
eil widerſprechender und unklarer Verträge ſind 
die Beziehungen zur Stadt jetzt durch zuſammen⸗ 
ger und einheitliche Abmachungen geregelt. 
eſonders ür Fe iſt, daß nunmehr die Kon⸗ 
zeſſionen für Elektrizitätswerk und Straßenbahn 
eine einheitliche Dauer bis zum 31. Dezember 1965 
erhalten haben, und daß die Elektrizitätswerke 
neben ihren bisherigen Unternehmungen vom 
1. Januar 1915 ab aufgrund eines Pachtvertrages 
die ſtädtiſche Gasanſtalt betreiben werden. Außer⸗ 
dem ſind Erweiterungen des Straßenbahnnetzes 
vorgeſehen, von denen die Verlängerung der 
Mockerlinie bis zum Bahnhof Mocker ſofort zur 
Durchführung kommen ſoll. Das neue Kapital, 
das für die weitere Entwickelung des Unterneh- 
mens, für die nun freie Bahn geſchafft iſt, nötig 
ſein wird, ſoll durch eine Erhöhung des Aktien⸗ 
kapitals um 800 000 Mark auf 2 000 000 Mark be⸗ 
poii werden. Nach dieſer Kapitalserhöhung wird 
die Stadt Thorn die Hälfte der Aktien übernehmen. 
Nach Abzug der in die Gewinn⸗ und Verluſtrech⸗ 
nung eingeſetzten Rücklägen ergibt ſich ein Rein⸗ 
gewinn von 189 172,71 Mark. Von dieſem Be⸗ 
trage (abzüglich des Vortrages aus dem Vorfahre) 
ſind 5 Prozent der geſetzlichen Rücklage zu über⸗ 
weiſen mit 8515,76 Mark. Aus den hiernach zur 
Verfügung der Generalverſammlung verbleibenden 
180 656,95 Mark iſt zunächſt eine erſte Dividende 
von 4 Prozent zu verteilen mit 48 000 Mark, ſodann 
erhält der Auſſichtsrat als ſatzungsmäßigen Ge⸗ 
winnanteil 11 379,94 Mark. Aus den weiter ver- 
fügbaren 121 277,01 Mark wird eine weitere Divi- 
dende von 10 Prozent beantragt, das ſind 120 000 
Mark. Die reſtlichen 1277,01 Mark ſollen auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. Der Rechnungs⸗ 
abſchluß am 31. Dezember 1913 balanziert mit 
2 194 298,21 Mark, die Gewinn⸗ und Verluſtrech⸗ 
nung mit 502 562,01 Mk. Geſtorben iſt im Berichts⸗ 
jahre der Geh. Kommerzienrat Friedrich Schmal⸗ 
bein, der feit vielen Jahren dem Aufſichtsrat anz 
gehört hat. Der Bericht ſchließt: Wenn wir auch 
angeſichts der erheblichen Erhöhung unſeres Kapi⸗ 
tals, und, da die außerordentlichen Einnahmen die⸗ 
ſes 1 künftig wegfallen werden, vorerſt ein 
leiches prozentuales Ergebnis nicht erwarten dür⸗ 
en, ſo können wir doch mit den beſten Hoffnungen 
der Entwickelung unſeres Unternehmens entgegen⸗ 
pa Denn auf der einen Seite ift, nachdem die 
ingeſtaltung unſerer Erzeugungsanlagen durch⸗ 
geführt worden ift, die Produktion verbilligt wor? 
den, und die Notwendigkeit weiterer beſonderer 
Rücklagen weggefallen; auf der anderen Seite ſind 
wir jetzt von den Hemmungen frei geworden, die 
das ungeklärte Verhältnis mit der Stadt zum Nach⸗ 
teil beider Teile mit ſich brachte, und durch die Ver⸗ 
einigung 11 1 5 Betriebe mit der Gasanſtalt iſt 
ein rationelles Zuſammenarbeiten beider Werke 
geſichert. 

— (Königsbowle der Schützen⸗ 
brüderſchaft.) Gejtern Abend hatte der 
Schützenkönig, Herr Uhrmachermeiſter Grunwald, 
ſeine Getreuen zu einer Ananasbowle in den 
kleinen Schützenhausſaal eingeladen. Gegen 
20 Schützen waren der Einladung gefolgt. er 
Vorſitzer der Brüderſchaft, Herr Stadtrat Acker? 
mann, brachte ein Hoch auf den König aus, der 
dieſe Würde ſchon einmal, im Jahre 1903, errungen 
habe. Herr Grunwald gab in feiner Ermid 
rungsrede der Hoffnung Ausdruck, daß die alte 
Thorner Schützenbrüderſchaft trotz aller Zweifel 
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od fie ſich nicht überlebt, weiter blühen und ge- 
eihen werde. Wie ſchon Herr Stadtrat Acker⸗ 
mann in ſeiner Rede beim Königsſchießen aus⸗ 
geführt, kann in den alten Formen neues Leben 
erſtehen, wenn der Gilde neue Aufgaben und Ziele 
gegeben werden. Herr Uhrmachermeiſter Scheff⸗ 
ler toaſtete auf die Ritter. Der erſte Ritter, 
Herr Baugewerksmeiſter Michel, dankte und lud 
die Verſammlung für heute Abend zum Ritterbier 
ins Schützenhaus ein. A i 

— (Zehn Gebote der Hygiene bei 
der Hitze.) 1. Man meide den Alkohol. Gerade 
der Genuß von Wein und Bier am Abend bringt 
eine koloſſale Erſchlaffung hervor, gegen die man 
en ganzen Tag anzukämpfen hat. 2. Man eſſe 
nicht zuviel Fleiſch, ſondern ziehe Obſt und Gemüſe 
der Fleiſchnahrung vor. 3. Man vermeide jede zu 
raſche Abkühlung, da fic das Herz in zu hohem 
Maße in Anſpruch nimmt. 4. Man vermeide ſorg⸗ 
fältig, dem erhitzten Körper eisgekühlte Getränke 
in großen Mengen anzubieten. 5. Man vermeide 
es, ſich im erhitzten Zuſtande in den Zug zu ſtellen, 
ſelbſt wenn dies zuerſt noch ſo angenehm erſcheint. 
6 Man ſchlafe bei weit geöffnetem Fenſter, niemals 
aber im Gegenſtrom der Luft. 7. Man bade nie⸗ 
mals, wenn man noch erhitzt iſt, und nie, ſolange 
man noch Schweißperlen auf der Stirn oder am 
Körper hat. 8. Man kleide fun leicht wie mög⸗ 
lich, gebe dem Körper aber auch Gelegenheit, ſi 
im erforderlichen Falle zu erwärmen. 9. Man ver⸗ 
geſſe nicht, daß die Haut vor allen Dingen der 
Lüftung bedarf; darum bade man ſoviel wie mög⸗ 
lich oder reibe den Körper mit einem guten 
Frottiertuch ordentlich ab. 10. Man trinke ſoviel, 
wie der Durſt erfordert. Man muß die Därme 
und den Körper mit Waſſer ordentlich feucht halten, 
wenn man unter der Einwirkung der Hitze nicht 
leiden will. 

— (Aus der Nüchternheitsbewe⸗ 
pun g.) In den Tagen, da eine der ältejten Nüch⸗ 
Eruheitsvereinigungen in Deutſchland, die deutſche 
Großloge des Guttemplerordens (J. O. G. à in 
Flensburg, der Stätte ihrer Begründung, ihr fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Jubiläum feiert, werden 
einige Angaben aus der Entwickelung dieſer Be⸗ 
wegung von Intereſſe ſein. Die deutſche Großloge 
zählt im Augenblick in 2089 einzelnen Vereini⸗ 
gungen zuſammen 80 500 Mitglieder, 59 500 Er⸗ 
wachſene und 21 000 Jugendliche im Alter von 10 
Ra 18 Jahruen. Über die einzelnen Gebiete des 
: eiches verteilen fih dieje Mitglieder folgender: 
maßen: Schleswig⸗Holſtein 14768, Hamburg 8473, 

remen 5539, Brandenburg (Berlin) 8488, Olden- 
Wes Hannover, 55 1 9 0 8906, Rheinprovinz⸗ 
eſtfalen 6625, Königreich Sachſen 3761, Mittel⸗ 
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G 6, Pommern 4155, Mecklenburg 2184, Often 
S und Weſtpreußen, Poſen, Schleſien) 10 408, 
bäddeutſchland und Elſaß 2610. Die Zentralſtelle 
ſchlindet ſich in Hamburg. Der Geſchäftsbericht 
ſchließt mit einem Jahresetat von 4 Million Mark 
dew einem Vermögen von 88 000 Mark ab. Außer⸗ 
em beſteht eine Anterſtützungsvereinigung, die im 
untgangenen Jahre 52600 Mark Sterbe⸗ 
nterſtützung auszahlte. 

— (Eine neue Landesverrats⸗ 
Affäre?) Sicherem Vernehmen nach ift kürzlich 
ein Vizefeldwebel der hieſigen Feſtungsfernſprech⸗ 
ompagnie Nr. 1 verhaftet worden. Er ſoll ver- 
nut haben, Mitteilungen über die Militärfunken⸗ 
ben vor dem Leibitſcher Tor an Rußland zu 

en. 


i (Patentſchwindel.) In letzter Zeit be⸗ 
untere die Tagespreſſe über die Verhaftung des berüch⸗ 


ſchutz Ferdinand Kloſtermann. Der Dentſche Erfinder- 
ir Verband, E. V., Sitz München, Jahnſtraße 20, 
Treibe uus hierzu um Aufnahme folgender Zeilen: Das 

en des Kloſtermann war feit Jahren derart bes 
Ih, daß man ſich wundern muß, daß erſt jetzt 
ſchon ihn vorgegangen wurde. Dem Kloſtermann war 
und ER Jahren der deutſche Boden zu heiß geworden 
190 Kr verzog nad) Zürich und Magliaſo (Schweiz), von 
um bed er ſeine Schwindeleien fortſetzte und Erfinder 
Schwin eutende Summen betrog. Er organiſierte den 

del in großzügiger Weiſe, gründete die Aktien⸗ 


Je! 
tana haft F. Kloſtermaun & Co., die in allen Kultur⸗ 
9 gabe Aalen beſitzt, welche unter den unglaublichſten 
em den Erfindern Geld herauslocken. Die Ver⸗ 
insofern Kloſtermauns an ſich ift begrüßenswert, wird 
eas jedoch keinen Erfolg zeitigen, als die Filial⸗ 
ſorſſeten der Aktiengeſellſchaft deuſelben Schwindel genan 
Erfinder. dürften. In den Bezirksvereinen des deutſchen 
es öfter cubverbandes E. V. wurden über dieſes Treiben 
eingehend öffentliche Vorträge gehalten und das Publikum 
ge And aufgeklärt. In der vom Verband herausge⸗ 
Jahrga entſchen Erfinder Zeitung begann in der Nr. 3, 
für die g 1 eine Artikelſerie über Patentſchwindler, 
Jntereſſenten Erfinder großes Jutereſſe haben müſſen. 
A 920 155 werden die Nummern gratis zugeſandt. 
Anmeldung beratet gerne jedermann koſtenlos bei der 
ſucht ane oder Auswahl von Aumeldebüro's. Er er⸗ 
aus dem Patent ihm Material über unreelle Vorgänge 
— (9 atentierungsweſen zur Verfügung zu ſtellen. 
einen Arreſtanten zeibericht) verzeichnet heute 
(Gefunden : 11 
ein Ohrring und Ae nen ein Bund Schlüſſel, 
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Sommer⸗Rheumatis 

Auch in der ſchönſten x en y 

i Jahreszeit wird über rheu⸗ 
mange Siimergen geklagt, ja vielleicht We 
mer Ge Leinen dieser Art gerade jetzt im Hochſom⸗ 
in dr ren Anfang. Wieſo? Weil jedermann jetzt 
ür er, warmen Zeit weniger für feine Geſundheit 
ahreszeit. Man iſt 


rin den „Zug“. Die Folge davon iit ei i 
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Herch ſchlecht geht, hat man zunächſt den e 
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eat überhaupt nicht mehr gejtattet, auch nicht 

Au eiſe, ausgenommen da, wo eine entſprechende 
ſſchrift auf Tafeln es zuläßt. 
6 Die Namen find: 
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Oberbürgermeiſter 
Trentin. 


Matting und Bürgermeiſter Dr. 


2. Rennen des Thorner 


Reiter⸗vereins. . 

Wie heißt es doch gleich in dem „Märchen“ aus 
uralten Zeiten, dem wir ſo oft lauſchten? — „Ich 
weiß nicht, was fol es bedeuten!“ . Weit ge⸗ 
fehlt, verehrte Leſer; ich werde es Ihnen verraten, 
was uns vorſchwebte und für Sie Anlaß zur Ver⸗ 
wechſelung zu geben drohte: „Auf den Sonntag 
freu ick mir, denn da geht's hinaus zu ihr = 

Juſt am Sonntag, nachmittags 3½ Uhr, zu 
welchem Zeitpunkte der Thorner Reiterverein ſein 
zweites diesjähriges Rennen auf der Liſſomitzer 
Bahn ausſchrieb. Juſtement zu ihr — nicht zu 
einer der ewig⸗netten Koketten, an denen Thorn 
io reich zu fein ſcheint, vielmehr zur Rennbahn bei 
Mocker, die am 19. Juli wieder einmal ihrem Rufe 
über die Gemarkungen des Stadt⸗ und Landkreiſes 
hinaus Ehre machen ſoll, und wir können ſieges⸗ 
bewußt hinzufügen: Ehre machen wird! 

Es gab eine Zeit, wo die Erwerbung und Unter: 
haltung eines Rennplatzes für Thorn ſorgenvolle 
Arbeit und materielle Opfer erheiſchte. Ziel⸗ 
bewußtes Streben hat aber im jahrelangen, uner⸗ 
müdlichen Kampfe den Thorner Reiterverein und 
ſeine Schöpfung an der Liſſomitzer Chauſſee vor⸗ 
märts gebracht. über Verdächtigungen, daß das 
Geläuf in Thorn nicht erſtklaſſig ſei, hat jeder auf⸗ 
richtige Kenner der Thorner Nennverhältniſſe nur 
ein mitleidiges Achſelzucken. Ausdrücklich wollen 
wir feſtſtellen, daß der von außerhalb an uns heran⸗ 
getretene Anwurf, die Bahn ſei durch die Kaninchen 
aus der Liſſomitzer Schonung unterminiert, nach 


jeder Richtung hin unberechtigt iſt und wohl einem 


gewiſſen Neid „unvermögender Außenſeiter“ ent⸗ 
ſprang. Die techniſche Kommiſſion, die Bahn⸗ 
aufſicht und Bahnverwaltung haben in ſeltener 
Rührigkeit gewetteifert, nicht nur den Liſſomitzer 
Raſen in ſeiner bekannten Güte für den reiterlichen 
Kampf zu erhalten, ſie haben ſogar keine Opfer 
geſcheut, um die Verhältniſſe in Bromberg, Grau⸗ 
denz und ſelbſt in dieſer Woche noch in Zoppot zu 
ſtudieren und für techniſche und praktiſche Neuerun⸗ 
gen zu verwerten. Eine großzügige Umgeſtaltung 
hat beiſpielsweiſe wiederum der Totaliſator er⸗ 
fahren, indem jede der beiden „Sieg“⸗Kaſſen und 
„Platz“⸗Kaſſen nunmehr ihre Auszahlung der Ge⸗ 
winne in ſich erledigt. Hierdurch dürfte ſich zum 
beſten des wettenden Publikums eine Zeiterſparnis 
von mindeſtens 50 v. 9. ergeben. Ein übertrieben 
langes Warten auf das Auszahlen der Gewinne 
iſt alſo künftig ausgeſchloſſen, da gleichzeitig das 
amtierende Perſonal an der Wettmaſchine ver⸗ 
mehrt worden iſt. Ebenſo ſind die Zugänge von 
der Tribüne und vom Sattelplatz einerſeits, vom 
erſten Platz andererſeits bequemer geſtaltet wor⸗ 
den. Daß während der Rennzeit am Sonntag Nach⸗ 
mittag durch Militär⸗Doppelkonzert angenehme 
Zerſtreuung, durch das Bahnreſtaurant für die bei 
der Hitze unvermeidliche Stillung des Durſtes, 
durch Sprengen der Plätze für eine Entſtaubung 
der Verkehrsbahnen beſtens geſorgt werden wird, 
verſteht ſich von ſelbſt. 

Wenn in der Zeit der Zoppoter Sportwoche 
die für Danzig ausgeſchriebenen Renntage nur ver⸗ 
hältnismäßig ſchwache Felder und jedesmal etwa 
50 Nennungen blos zuwege brachten, ſo will es 
etwas bedeuten, wenn der Einladung des Thorner 
Reitervereins zum Sonntage über 70 Herrenreiter 
gefolgt find. Wir freuen uns aufrichtig über die 
rege Beteiligung von den Offizieren des Thorner 
Standortes, die ſich namentlich im 1. Ehrenpreis⸗ 
Jagdrennen offenbart. Wenn diesmal die Thorner 
Infanterie⸗Regimenter hierbei garnicht vertreten 
ſind, ſo liegt das an ihrer längeren dienſtlichen 
Abweſenheit aus Thorn zum Brigade-Ererzieren 
in Gruppe. Ahnliches gilt auch für die Offiziere 
des Thorner Feldartillerie-Regiments, die diesmal 
nur in beſchränkter Zahl konkurrieren. 


Mit Stolz blicken wir auf unſere auswärtigen 
Sportgäſte und ſtellen mit Befriedigung feſt, daß 
unter ihnen der Name jo manches bekannten Renn- 


reiters prangt, der ſchon häufiger vor einem zahl- 


reichen Thorner Publikum in den Sattel ſtieg bezw. 
den Sieg an die Hufe ſeines Vollblüters Heftete, 
Dies gilt nicht allein für die Angehörigen aus⸗ 
wärtiger Regimenter, ſondern auch für unſere weſt⸗ 
preußiſchen Pferdezüchter und Sportfreunde vom 
Zivil. Ein Zeichen für den Ruf und die Bedeu⸗ 
tung der Thorner Rennen iſt es doch entſchieden, 
wenn ſich der Kreis der Auswärtigen ſtändig von 
Jahr zu Jahr erweitert, wenn eine größere Zahl 
von neuen Erſcheinungen lich meine keineswegs 
Neulinge!) ihr Können vor den Bewohnern unſerer 
Weichſelſtadt zeigen will. Soweit die Herren nicht 
den Korpsbezirken der heimatlichen Armeekorps 
(17. und 20.) angehören, wollen wir verraten, daß 
ſie zumteil recht weite Reiſen auf ſich nehmen, um 
Thorns Gefilde zu erreichen, von Hamburg, 
Magdeburg, Erfurt, Lüben, Bromberg, Militſch, 
Frankfurt a. M. uſw. Hierin liegt der Beweis 
für die Gediegenheit der Thorner Veranſtaltungen, 
für den Sportſinn ſeiner rennfreudigen Einwohner 
aus Thorn, Stadt und Land. Das Erſcheinen der 
homines novi verleiht den Rennen ganz allgemein, 
dem diesmaligen Sonntagsrennen in Thorn aber 
ganz beſondere Reize durch die nicht voraus⸗ 
zuſehenden berraſchungen, die fih nachträglich in 
den Quoten des Totaliſators wiederſpiegeln 
dürften. In Zoppot wurde am vergangenen 
Sonntag eine Quote von 573 : 10 erzielt; kein 
Menſch kann beſtreiten, daß Fortunas Laune ähn⸗ 
lichen Totoſegen am Sonntag über Thorner Ge⸗ 
winner ausſchütten kann. 


1. Im Ehrenpreis⸗Jagdrennen tippen wir auf 
den bewährten alten „Chemiker“ aus dem Stalle 
des Hauptmann Schönfeld, den noch älteren, aber 
nicht weniger hurtigen „Jubelpreis“ und — es 
lebe der Mbret! — auf „Durazzo“. 

2. Das Weichſel⸗Jagdrennen wird einen ganz 
beſonders intereſſanten Endſpurt zeigen; denn 
einerſeits haben verſchiedene hochangeſehene Ställe 
ganz erſtklaſſiges Material gemeldet, andererſeits 
reiten auch erprobte und ſieggewohnte Kämpen in 
dieſem Rennen mit. Ob — wie das modern zu 
werden ſcheint — ſich auch in Thorn ein jugendlich 
fühlender „Großvater“ betätigen wird, laſſen wir 
zur Überraſchung unſerer Leſer unentſchieden. 
„Haſt recht“, „Salta“, „Liſelott“, „Ballettmeiſter“ 
dürften nahe in Front aneinander kommen. 

3. Im Halbblut⸗Flachrennen wird der Stall des 
Herrn A. Steinmeyer, „Idun“ (Lt. Hilgendorff) 
und „Freiin“ (von Witzleben), viel zu ſchaffen 
geben. Irren wir nicht, ſo hat „Idun“ die vor⸗ 
zügliche Schule des Militär⸗Reitinſtituts in Han⸗ 
nover hinter ſich. Í 

4. Die zahlreichen Nennungen zum Damenpreis⸗ 
Jagdrennen beweiſen, wie groß die Schar der 
Ritter auch heute noch in Thorn iſt, die um der 
Huld der Damen willen zum Turnier ſatteln. Sie 
beweiſen aber auch, welchen entſcheidenden Einfluß 
unſere ſportliebenden Damen auf die Förderung 
der Thorner Rennen beſitzen. Es wäre nicht mehr 
wie recht und billig, wenn „Goldkäfer“ (Ungar) 
als Hauptfavorit in Frage käme, nach ihm „Welt⸗ 
mann“ — ein alter brauner Wallach des Haupt⸗ 
manns Heike vom Feldartillerie-Regiment Nr. 71 
— und „Graziella“ (Herr Meyer zu Berten). 

5. Die Hauptanziehung auf die große Maſſe 
des Publikums wird natürlich das Verloſungs⸗ 
Jagdrennen bilden: für ein Los, das für 30 Pfg. 
zu löſen iſt, ſteht (unter Amſtänden jedermann) 
das ſiegende Pferd dem Gewinner des Haupt⸗ 
treffers zur Verfügung, mit der Erlaubnis, das⸗ 
ſelbe an Ort und Stelle verſteigern zu laſſen oder 
als Gegenwert 600 Mark in bar! Um die Chancen 
recht vielgeſtaltig zu machen, wollen wir uns auf 
keine Tipps einlaſſen, ſondern unſeren hoffentlich 
recht zahlreichen Rennbeſuchern den wohlgemeinten 
Rat geben: Ergreifen Sie das Glück bei der Stirn⸗ 
locke und löſen Sie zu ihrer Eintrittskarte ein 
wohlfeiles Los! Auch die verehrlichen, hoffentlich 
nicht ſo zahlreichen Herren Zaungäſte geſtatten wir 
uns ganz ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſie ſich durch Herumdrücken um die geringe 
Gebühr für einen Platz (2. Platz 50 Pfg., 3. Platz 
20 Pfg.) um die Berechtigung des Loskaufes und 
um die Chancen des Gewinnes von 600 Mark in 
bar bringen. Für die beſcheidene Platzgebühr in 
Verbindung mit einem Loſe (80 bezw. 50 Pfg.) 
behält der glückliche Gewinner vielleicht den ſiegen⸗ 
den Gaul und eröffnet dann ſelbſt einen ſchwung⸗ 
haften Rennbetrieb. Auf Wunſch ſtehen wir 
unſeren verehrlichen Abonnenten mit Nat gern 
zur Verfügung. i À 

6. Im Katharinen⸗Hürdenrennen dürften ganz 
gewaltige Quoten herauskommen, wenn „Alf“, 
„Goldamſel“ und „Afiola“ das halten, was ſie bis 
jetzt verſprechen. 

Eine Würdigung des Thorner Rennens wäre 
unvollſtändig, wollte man nicht immer wieder auf 
das eigenartig anreizende Milieu, das prickelnde 
Mouſſeaux hinweiſen, das nun einmal den charme 
unſerer eleganten Thorner Damenwelt ausmacht 
und ſicherlich unſerer auswärtigen Gäſte Entzücken 
hervorrufen wird. Trifft, wie zu erwarten ſteht, 
aus Alexandrowo und namentlich aus Ciechocinnek 
der Schwarm ruſſiſcher Sportfreunde ein, ſo werden 
ſie ſicherlich das buntbewegte Leben und Treiben 
eines Thorner Renntages, mit ſeiner Fortſetzung 
am Abend, in vollen Zügen auf ſich wirken laſſen 
und mit demſelben Gefühl der Befriedigung von 
hinnen ſcheiden, wie wir es von allen denen dies⸗ 
ſeits der Grenze vorausſetzen, die in Thorn als 
unſere gerngeſehenen Gäſte entweder ſchon nicht 
mehr unbekannt find oder Freundes- und Familien⸗ 
anſchluß hierſelbſt beſitzen. 

An unſeren Damen liegt es, „die Schrecken der 
Rennbahn“ mit lichtfrohen, farbenfreudigen Ge⸗ 
wändern zu umſäumen und die Atmoſphäre des 
heißen Sommer⸗Renntages mit fröhlicher Laune 
und ſportlichem Anteil zu durchſetzen — nicht blos 
beim Totaliſator. Am letzten Thorner Renntage 
gebot die Rückſicht auf die unſichere Wetterlage 
eine gewiſſe Zurückhaltung mit ſommerlich⸗ 
modernen Toiletten. Diesmal iſt die Vorſicht nicht 
notwendig; denn laut Parolebefehl des Kalender⸗ 
mannes ſcheint Sonntag die Sonne über Thorn! 

L N ZE 


Neueſte Nachrichten. 
Den Verletzungen erlegen. 

Schwerin, 16. Juli. Der Flugzeugführer 
Gaigant, der Dienstag auf dem Flugplatz Gorris ei⸗ 
nen Zuſammenſtoß mit dem Flugzeug des Leutnants 
v. d. Lühe hatte, iſt geſtern Abend, ohne das Be⸗ 
wußtſein wieder erlangt zu haben, infolge der erlit- 
tenen Gehirnerſchütterung geſtorben. 

Unwetter in Süddeutſchland. 

Trier. 16. Juli. über der Eifel gingen geſtern 
ſehr ſchwere Gewitter nieder. Zwei Männer und 
ein junges Mädchen wurden vom Blitz erſchlagen. 

Valona gefallen? 

Nom, 16. Juli. Hierher gelangte Gerüchte be: 
ſagen, daß Valona gefallen ſein ſoll. 

Rom, 16. Juli. Im Falle der Beſetzung Va⸗ 
lonas durch die Epiroten werden, wie hier verlautet, 
Italien und Sſterreich höchſtwahrſcheinlich Veranlaſ⸗ 
ſung nehmen, zur Wahrung ihrer gemeinſamen In⸗ 
tereſſen entſcheidende Beſchlüſſe zu faſſen. 


Ein Lebenszeichen des Maſſenmörders von Camarata 
Cornello. 

Mailand. 16. Juli. Der achtfache Mörder von 
Camarata Cornello Sinore Pianetta wird immer 
noch vergeblich verfolgt. Bei ſeiner großen Ge⸗ 
wandtheit und Kenntnis des Hochgebirges als Gem⸗ 
ſenjäger iſt ſeine Gefangennahme äußerſt ſchwierig 
und es bleibt, wie ſchon erwähnt, nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß es ihm gelingt, die Schweizer Grenze zu ge⸗ 
winnen. Er ijt mit einem doppelläufigen Gewehr 
und reichlicher Munition verſehen. Geſtern Nacht 
wechſelte er mit den Karabinieren mehrere Schüſſe, 
konnte aber im Dunkel der Nacht entkommen. Von 
Mailand ſind Alpenjäger zur Stärkung der Kara⸗ 
binieri abgegangen. Die Bevölkerung von Cama⸗ 
rata Cornello und San Giovanni Bianco leben im 
beſtändigen Schrecken und in der Furcht, daß der 
furchtbare Menſch plötzlich unter ihnen erſcheinen 
und weitere Mordtaten begehen könnte. Einer Frau, 
die ihm im Walde begegnete, ſagte er, daß er noch 
zwei erſchießen wolle, bevor er ſich ſelber das Leben 
nehme. 

Poincarés Abreiſe nach Rußland. 

Paris, 16, Juli. Präſident Poincaré ift in 
Begleitung des Miniſterpräſidenten Viviani um 
Mitternacht nach Dünkirchen abgereiſt, von wo er ſich 
zu Schiff nach Rußland begeben wird. 

Eine engliſche Preßſtimme über Sſterreich und 

Serbien. 

London, 16. Juli. Die „Times“ ſchreiben in 
einem Leitartikel über Sſterreich⸗Ungarn und Ser- 
bien: Während die offizielle Haltung der beiden 
Regierungen korrekt iſt, iſt die Sprache der Blätter 
beider Länder in einer Campagne begriffen, die 
ſchließlich zu unheilvollen Folgen führen kann. Das 
Blatt verzeichnet mit Genugtuung, daß die große 
Mehrheit der verantwortlichen Leiter in Sſterreich 
dem Beiſpiel des Kaiſers folge und mit Beſonnenheit 
und Zurückhaltung von der Bluttat in Serajewo 


ſpreche. Es betont weiter, daß die rückſichtsloſe und 
provozierende Sprache ziemlich vieler ſerbiſcher 


Blätter vor und nach der Mordtat Europa empört 
und Serbien den Sympathien der ziviliſierten Welt 
entfremdet habe. Der weiſe und ehrenvolle Kurs 
für Serbien jei, aus eigener Initiative eine Unter⸗ 
ſuchung vorzunehmen und den Mächten einen voll⸗ 
ſtändigen Bericht vorzulegen. 

Großfeuer in Petersburg. 

Petersburg, 16. Juli. Im Arbeiterviertel, 
nahe dem Nikolaibahnhofe, brach Feuer aus. Fünf⸗ 
undzwanzig Häuſer wurden zerſtört, 1000 Menſchen 
ſind obdachlos. Unter den Trümmern wurden vier 
Leichen gefunden. 

? Raſputin operiert. i 

Tjumen, 16. Juli. Rajputin wurde operiert. 

Sein Geſundheitszuſtand iſt günſtig. 
Huertas Abdankung. 

Mexiko, 16. Juli. Amtlich wird gemeldet: 
Huerta unterbreitete geſtern Nachmittag 4 Uhr ſeine 
Abdankung. Sowohl er als auch General Blanquet 
verließen noch nachts Mexiko City und beſtiegen gu⸗ 


ßerhalb der Stadt einen Zug. Man nimmt an, daß 


ſie ſich nach Puerto Mexiko begeben. 

Mexiko, 16. Juli. Alle Mitglieder des Kabi⸗ 
netts ſind zurückgetreten. Der Miniſter des Außern, 
Carbajal, legte geſtern Abend den Eid als Präſident 
von Mexiko vor den verſammelten Abgeordneten 
und Senatoren ab. Er begab ſich darauf, von der 
Garde begleitet, unter den begeiſterten Zurufen der 
Menge, in den Nationalpalait. 

El Paſo, 16. Juli. General Villa traf in Jua⸗ 
rez ein. Er hofft, mit der ganzen Armee binnen acht 
Tagen in der Hauptſtadt einzuziehen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 16. Juli 1914, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer 
dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer verglitek, 

Wetter: heiß. 

Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 728—745 Gr. 180—1172 Mk. bez. 

Regulierungs-Preis 206 Mk. 

per September — Oktober 192 Mk. bez. 

per November — Dezember 193% Mk. bez. 

Roggen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 165 Mk. 

per Juli 162½ Br., 162 Gd. 

per September — Oktober 157 Mk. bez. 

per Oktober November 157 unk. bez. 

November — Dezember 158 ½ ME bez. 

per Januar — Februar 159¼ Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer unv., per Tonne von 100) Kgr. 
infänd. 163 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% fr. Neufahrwaſſer 9,22 Mk. bez Intl, 

per Oktober —Dezember 9,15 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kyr., Weizen- 10,80 Mk bez. 


Danzig, 16. Juli. (Getrelbemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 111 lnündiſche, 154 kuſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 28 Tonnen, wif. — Tonnen, 

Küntgsberg, 16. Jull. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 
6 inländiſche, 15 enj. Waggons, erti. 1 Waggon Kleie und 
22 Waggon Kuchen. 


— —̃—̃ (—ñ— — — —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 16. Juli, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: 4. 21 Grad Cell. 
Welter: trocken. Wind: Süd. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Wom 15. morgens bis 16. morgens hochſte Temperatur: 
. 34 Orad Celf, niedrigfte + 17 Grab Cell, 


Waſſerſlände der Weichſel, Hraje und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


der EN m 740 m 
Meichfel Thorn 16, 1,21] 15 1,09 
Fawich t | 1. 1,22| 30. 1.41 
Warſchan . . 16. 1.68] 15 1,73 
Chwalowicce .. 15. 2,37 14 2,55 
Zakroczyn . nn 30, 2,98] 19. 2,10 

Brahe bei Bromberg OF |=| — |< = 


11.-Begel — 
Netze bei Czarnikau 21 


17. Juli: Sonnenaufgang 3.58 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.13 Uhr. 
Mondaufgang 11.25 Uhr, 
Monduntergang 3.29 Uhr. 


nn 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Tellnahme, ſowie für die reichen 
Kranzſpenden anläßlich des Todes 
unſeres Sohnes, ſagen wir Allen 
unſern herzlichſten Dank. 


Thorn den 16. Juli 1912. 
g Sani Schwarz 


nn 


Freitag den 17. Juli 1914, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Thorn vor dem königlichen 

Vaudgericht 


1 Sofa, 

1 Vertikow, 
4 Stühle, 

1 Sofatiſch, 

1 Bauerntiſch, 
1 Uhrkette 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Leffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 17. d. Mts., 


nachm. 5 Uhr, 
werde ich in Abbau Kaſchorel nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände: 


2 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
2 Satz Betten, 
1 Serviertiſch, 
1 Blumenſtänder, verſchied. 
Wäſcheſtücke, Decken, 
Nippsſachen, 
1 Karabiner 
öffentlich meiftbietend gegen bare Zahlung 
zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer im Gaſt⸗ 


Haufe von Bielawy. 
Thorn den 16. Juli 1914. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Heffentlicher Verkauf 


Sonnabend den x Juli, 


5 Uhr nachmitt 
werde ich in meinem Geſchäſtslotale, 
Brückeuſtr. 16: 


100 Sack Weizenmehl 000, 
Fabrikat der Leibitſcher Mühle, 
leichter Sommergeruch nicht 
präjudizierend, waggonfrei Lei⸗ 
bitſch, ſofortige Abnahme, netto 
Kaſſa, Schlußſcheinbedingungen 


der Leibitſcher Mühle, 
für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkaufen. 


vereidigter Handelsmakler des Handels⸗ 
kammerbezirks Thorn. 


Zwangs versteigerung. 


Freitag den 17. Juli 1914, 
nachmittags 4 Uhr, 
werde ich bei dem Beſißßer Braun in Luben: 
etwa 1½ Morgen Roggen, 
/ Morgen te 
1/2. Morgen Gerſte a. d. Halm 
zwangsweiſe verſteigern. 
Lu ben den 19. Juli 1914. 


Der Gemeindevorſteher. 


Gutes, krüft. Miting- 


Abendbrot auch Kaffee 


zu angemeſſenen Preiſen empfiehlt in 


und außer dem Hauſe die 
Speiſewirtſchaft Saaai: 14. 


Privat: Mittagstiſch. 


Gliiabeihite. 9 


Funges aden 


ſucht Lehrſtelle in gr. Kontor zwecks 


weiterer Ausbildung. 10 unter 
B. 200 an die 1 y — erb. 


Stelenängehote 


„ Ginen | Dee | 


DIV OR: e 1 
Culmer Aulmer Chauſſee 2. 


5 


verlangt von rrt auch Il 
dungen erbittet 


J. Murzynski, 


Gered 
Solana 115 Deſtilatlon. 


Ein Lehrling 


mit guter l Se und aus guter 
Familie kann ſofort eintreten bei 


Phologtaph Gerdom, 


Katharinenſtraße 8. 


Einen Arbeiter 


für lu ſucht 
F. Jenz, a evang. Kirchhof. 


Wbeits urſchen 


ſtellt ſofort ein 


N. Spaniel, Zhern-Doder, 


Lindenſtraße 8. 


Mel⸗ 


Verkauf eines Konkurswarenlagers. 


Das zur W. Jaskolski'ſchen Konkursmaſſe gehörige Warenlager 


Bäckerſtraße 35 im Taxwerle von 3043 M 


M., beſtehend aus 


Herren⸗„Knaben⸗ u. Burichenanzügen, ſowie Herrenſtoffen 


ſoll Freitag den 17. Juli, e 5 Uhr, im Geſchäftsbureau 
des Unterzeichneten verkauft werden, woſelbſt die Verkaufsbedingungen 


einzuſehen ſind. 


Geſchloſſene, ſchriftliche Angebote nebſt einer Bietungskautſon von 


500 M. ſind ſpäteſtens im Verkaufstermin abzugeben. 


Beſichtigung des 


Lagers ift am Verkaufstage vormittags von 11—1 und nachmillags von 


3—4 Uhr geſtattet. Zuſchlag bleibt 


dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. 


. Meisner, Monkursverwalter, 
Thorn, Katharinenſtr. 3, pt. 


Die Auktion non ausrangierten 


findet am 


28. Juli, vormittags 11 Uhr, 


auf dem Geſtütshof des Landgeſtüts Marienwerder ſtatt. 
Auktionsliſten vom 24. d. Mts. zur Verfügung. 


Walter Brust, 


Wander 


Höchſte San: 


Der Geſtütsdirektor. 


[-Fahrrälr, 


Ermäßigte reife. 
Hauptvertreter: 


Thorn, Friedrichſtraße. 


Himbeer- und Kirſch⸗ 


Syrup 
3 Liter- Flaſche 1.00 Mark, 
3 Liter-Flaſche 0.55 Mark 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


Fernruf 8. 


Arbeitsburſchen 1 


verlangt Freining, Mauerſtr. 


Raufburichen, 


kräftig und fleißig, ſtellt ſofort ein 


B. Doliva, Artushof. 


Ein Mager baulburlie 


zum fofortigen Eintritt geſucht; derſelbe 
muß gut laufen können. Meldungen 
zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags, Konkor, 
hinterer Ausgang, 

Mellienſtraße 30, 2. Etage. 


—  Wuchbalterin, - 


die bereits praktiſch tätig geweſen, wird 

zur Aushilfe auf einige Wochen geſucht. 
Angebote unter S. S. 100 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtige Plätterin 


fofortgejud 


Danıpfwäfcheret Max Hoppe, 
Bacheſtr. 5—7. 
Tüchtige 


fätterinnen e 


ſofort bei hohem Lohn in dauernde 


Stellung geſucht. i 
Dampfwäſcherei Otto Schulz, 
Grandenz. 


Eine Frau 


[zur Gartenarbeit geſucht. 


S. Kornblum, Breiteſtr. 22. 


Junges Mädchen 


zur Erlernung der Wirtſchaft in größerem 
Haushalt geſucht. Selbiges muß auch 
Küchenarbeit verrichlen. Brückenſtr. 21, 3. 


Schulfreſes Mädchen 


zu Kindern und kl. häusl. Arbeiten Pin 
geſucht Mellienſtr. 191, 2 Tr., l. 


Fulnges Münden 


kann dung finden per ſofort. 


Gustav Winter, Schuhmacherſtr. 16. | 4 Qe 


Auſfwürterin 
ſucht Kissau, Breiteſtraße 5. 
Suche per ſofort ein 


Aufiogrtemädchen 


für den ganzen Tag 
Senner Lindenſtr. 75, pt. 


Snuberes Aufwartemüdchen 


wird für großen Haushalt verlangt von 
jofort Brückenſtr. 21, 3 


Aufwartemädchen 


für einige Stunden nachmittags gefucht. 
Dampſwäſcherei Edelweiß, Graudenzerſtr. 


Aufwürterin 


für den ganzen Tag ſofort geſucht. 
Nosswitz, Hofitr. 3, 2 Tr. 


t E Er arg: 
Dissput Sl ah III 
gibt jedem W Mitglied über 
21 Jahre Darlehen bis 1500 Mk. 
Bedingungen vollſtändig gratis. 


Seglerſtr. 26. 
35 000 Mt auch geteilt, zur 
ep, 1. Hypothek ſofort 
oder ſpäter zu 5 % auf Stadt⸗ oder 
Landgrundſtück zu vergeben. 


Angebote unter &. 35 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Breffe. — — der „Preſſe“. 


3000 3000 R., 


ypothek 
auf en 5400 11 5 zu verlaufen. 
Angebote erbitte unter A. M. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ene 


abſchließend mit 36,000 Mark auf ein 
Villengrundſtück, Taxwert von 60,000 
Mark, ift mit Damno ſogleich zu zedieren. 
Angebote unter A. M. 10 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche 0300 M. 


zur 1. Stelle auf ein 10 Proz. verzinsl. 
Hausgrundſtück in Thorn⸗Mocker zum 
1. Oktober 1914 zu zedieren. Ang. unter 
6500 an die ae der — 


Eisſpind 
zu kaufen geſucht. 
Werner, Königſtraße 26. 


„4 gebr, eij. Wendelkeppe, 


Stock, zu kaufen gejucht 
Jaschinski, Seglerſtr. 10. 


Ca. 600 chm. grober 


Kies, 


zu Betonarbeiten geeignet, auch in Teil⸗ 

poſten frei Bauſtelle Thorn Winterhafen 

zur ſofortigen Anlieferung geſucht. Preis⸗ 
angebote erbittet 


Baugeſchäft A. Medzeg, ordon, 


Zweigbureau Bromberg. 


unte g an 


zum Reſtaurant und neben bei zu jedem 

Beimäft paſſend, beſtehend aus mehreren 

Häuſern und Bauparzellen, weiſt preis⸗ 
wert nach 


Max Krüger, Thorn, 


Seglerſtraße 15. 


Helrenfahrrüder, 


Grammophone, Gaskocher, photographiſcher 
Apparat, Nähmaſchine, ſilberne Herren⸗ 
und Damenuhren, Brillantringe, goldene 
Ketten uſw. ſtehen billigſt zum ſofortigen 
Verkauf. 
Thorner Leihhaus, 
Brückenſtr. 14, Telephon 381. 


2 Sauen mit Ferkel 


zug |, mehr. Läuferſchweine 
5 del ı i. Wald 5 


gibt ab Hühner, Thorn⸗Winkenau. 
Dortſelbſt ſtehen einige hochtragende 
Kühe zum Verkauf. 


3 fait neue Betiliellen 


mit Matratzen, beſtellte Tiſchlerarbeit, 
ſtehen zum Verkauf Culmerſtr. 22, 2. 


TIVOLI. 


„Freitag deu 17. Ju 1914: 


Anfang 4 er Kaffee⸗ Konzert. 


Abends 


Großes 


ausgeführt vom 


Eintritt frei. 


8 Uhr: 


lilitürkonzert, 


Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 61, 


unter 


perſönlicher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Nimtz. 
Einiriit 20 Pfg. 


Reichhaltige Abendkarte. 


Achtung! Zentrifugen! 


Soeben ein größerer Poſten erſtklaſſiger Fabrikate eingetroffen, 


wie Alfa⸗Laval, Pan und Domo, ſchon von 36 Mark au. 
Alte! Zentrifugen werden in Zahlung genommen. 


zwang 14 Tage auf Probe! 
Stets Gelegenheitskäufe in 


Ohne Kauf⸗ 


gebrauchten Motorfahrzeugen. 


Bluse dem großen Lager iit 


neuen Fahrrädern 


ein Poſten 


fak nener Damen- und Herren⸗Fahrräder 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Autofahrten 


für den Stadt: und Fernverkehr “Sh 615. 


Strassburger, Thorn, Brückenstr. 


17. 


Ein edles 


ſteht zum Verkauf im Vikloriahotel. 


Bäckerei⸗lltenſilien 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. gi 


Bier Jahrgänge 


„Das Buch für Alle“ 


(Illuſtrierte Familien⸗Zeitung) 9995 zu 
verkaufen. Gerechteſtr. 11— 


Einige Möbel, wie Meiden. 
Küchenmöbel, Spiegel mit Marmor: 
honſole, Tiſche, Stühle und eine 
fajt neue Gaskrone billig zu ver⸗ 
kaufen 


un Marit 12, 1. 


„ D À 


Ein möbl. 
Penſion per 1. 8. 1 

Angebote unter Si 303 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der . 


N 


M Wohnnugsangehote 8 ) 


2 3 — . — Auguft 
zu vermieten Gerechteſtr. 25, 1, r 


Wohnung, 


Coppernikusſtr. 35. 


Entree, 3 Zimmer, 
1. Etage, 


= Me Ba N 


zum 1. Oktober 1914, Brombergerſtr. 26, 


1 Zimmer, Küche, Zubehör mit eventl. 


Beſchäftigung im Grundſtück zu verm. 


Schilling, Malermeiſter. 


Wohnung 


Schuhmacherſtr. 12, 3. Etage, 5 Zimmer 
mit 2 Balkons, Diele, reichlichem Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall u. Burſchenſtube 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen im Blumenladen. 

Otto Zakszewski, Malermeiſter. 


Grabenstraße 10, 


2 Stuben und Zubehör zu 1. Stop 
zu vermieten. 
Theodor Fucks, Büderitraße 43, 2. 43, 2. 


5⸗ Zimmerwohnung, 


Mellienſtr. 89, part., mit Garten und 
Zubehör. eventi, Stallung und Remiſe, 
Pr. 800 Mk., per 1. Oktober zu haben. 


1 Wohnung, 


5 Zimmer u. Zub., Gerberſtr. 31, 3. Et., 
vom 1. Okt. zu verm. Preis 630 Mark. 
A. Kirmes, Jakobſtr. 7, 2. 


Wilhelnſtadt, Bismarckſtr. ), 


2 Part.⸗Wohnung, „ ub 


3. Etage, 7 Zimmer mit Zubehör, ſofort 
oder 1. Oktober zu vermieten. 


3⸗Zimmerwoßnungen 
ſofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten. 


Witwe F. Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22a. 


5⸗ Zimmerwohnung 


mit allem Zubehör, 1. Etage, vom 1. 19. 
14 zu vermieten 
S J. Zander, Schulſtr. 5, 2 = 


3 Zimmer, 


1 Küche und Zubehör, z. 1. Okt. 
Strobandſtr. 14, 1. Etage gelegen, zu 
vermieten. Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 


Wohnung, 


4 Zimmer mit allem Zubehör vom 1. 10. 
14 zu vermieten. Zu erfragen 
Strobandſtr. 7, Bettinger. 


4Yimmerwohnung 


mit Zubehör vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
H. Bartel, Waldſtraße 31. 


Pferdestall mit Futterkanmer 


und Stube 


zu nermieten. 


gimmer, , magt mit 
ch t | 


Näh. Brombergerftr. 50. | 


Sußartillerie-Berein 
des Regts. 11. 


Die Abfahrt nach nach Gul m am 19. 7. 
erfolgt fon 


um 7.45 Uhr vorm. 


Der Vorſtand. 


Café „Lämmchen“. 


Täglich: en Künſtler⸗Abend. 


H 
Auftr. einer e 95 Kabarett- Künſtl. 
Eintritt frei. 


Kabarett Clou. 


Heute neu! Eintritt frei! 

Ally Parker, Vortrags⸗Soubrette. 
Ruth van Roy, moderne Meiſter⸗Diſeuſe. 
Rossé, Vortrags⸗Künſtlerin. 
Mile. Chanms, die Reizende, 
Jolın Kehley, Konferencier. 


= 


NAA en | 
Chefrebakteur: Nudolf Presber 
Bierteljährih N 4.—, at Heft 68 Pfennig 


Ferrer. nner 


Der neue Jahrgang wird eröffnet 
mit dem neueften Roman von 


Ludwig Ganghofer: 
„Der Ochſenkrieg“, 


der einen ganz erleſenen Genuß 
gewähren wird. Ferner folgen 
Romane, Novellen und Gedichte 
unſerer erſten Schriftſteller. 


In der Abteilung == 


Kultur der Gegenwart 


wird über die Fortſchritte auf den 
wichtigſten Gebieten menſchlichen 
Schaffens und Wiſſens berichtet. 


Große, mehrfarbige und 
ſchwarze Neproduktſonen 
bedeutender Kunſtwerke. 


Jeder Abonnent von „Aber Land 
und Meer“ hat Anſpruch auf 


zwei farbige Kunſtblätter, 


worüber die Ankündigung in der 
erſten Nummer Auskunſt gibt. 


Moderne, gehaltvolle ifu- 
feierte rierte Wochenſchrift für 


* „* 


2 
A 
—— — —H — — = > 
„das deutſche Haus x S „ s 
12 ERKRSRKRITAHERTRRTTERTEHTTTEREIRRETKITTERTERELTI RL 1914 z 8 5 8 8 3 A 
; w 5 5 3 35 3 6 
Hrobe⸗Nummer foſtenlos durch jede Buda ` 8 8 EER 15 
handlung, auch direkt von der Oeulſchen 5 16 17 5 
Verlags ⸗Anſtalt in Stuttgart. Juli 19 20 21 22 2324 25 
Abonnements bei allen Bi dl 30 31 
und e 7 1 Auguſt e 2 = 5 
Gute, krockene 5 a 8 155 20 25 75 
N) 23 | 24 25 26 27 | 
Torfſtreu ee 
fort lieferbar. September 6 7 5 2 10 43 10 
a z 1 i 
Banditter Lorſwerke, 13 [aa as 16 11217 
Hierzu zwei Blätter. 


Station Maldeuten Oſtpr. 


zur 19. 


ſucht diskrete Aufnahme. 


\6onntag den 19. guli 1914: 


SOMMELIEN 


tath. Geſellen⸗ Vereins 


im Viktoriapark, beſtehend aus: 
Konzert, Preisſchießen, Tom⸗ 
bola, Kinderbeluſtigungen 
und nach 81½ Uhr 
Tanz 
im neuen te 
Eintritt zum Konzert 25 Pfennig 
Kinder unter 14 Jahren ſind frei. 
Tanz für Mitglieder 25 Pfg., für Nicht⸗ 
SER 50 Pfg. 


Der 


Vorſtand. 


Der 


Krieger- Percil 


i Oramticen, und Umgegend 


Sonntag den 10. Juli d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, 
im Lokale des face e Felske, hier- 
ſelbſt, ſein 


Sommer feſt. 


Freunde und Gönner des Vereins 
werden höflichſt eingeladen. 


. Der Vorſtand⸗ 
Schützenhaus 
Täg üg li i ch: 


ande- 2 


ausgeführt vom erſtklaſſigen Bolera unb 
Ganiut alempi ae Hohle. 


Kabarett: 


in den Reſtaurationsräumen. 
Eintritt frei! Eintritt frei! 
Es ladet ergebenſt ein 
Otto Gretzinger: 


Morgen auf dem Markte 
dende Marinen. 


M. Baruch. 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deutſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 
à 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. Auguft, am 15. und 16. Sep 
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ger 
winne im Geſamtwerte von 140,0 
Mark, 

zur deulſchen Luftfahrer = Lotterie, 
16 173 Gewinne im Geſamtwerte von 
360000 M., à 3 M. Es finden 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. un 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 

Roten Kreuz = Geidlotzerle, 

800 50 vom 30. September bis 3. 

tober d. Is., Hauptgewinn 100,000 Wee 

: u M, Porto und Lifte 30 Pig 


fina 1 haben bei 


Dombrowski, 
tönigl. d e 0 e 


Anffändiges Srl 


Angebote m 
Preisangabe unter ©, B. an die 


a ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Wo iſt ein Regenſchirm jeten, 
fable an . Nel 8e 
— Da mein Man 
9 Robert Jank® 
ganze Tage in den Wirtshäuſern 
verweilte, und nicht imſtande war, 
eine Mahlzeit zu beſchaffen, m 
ich gezwungen fortzugehen, indem 
ich die Eheſcheidung beankieh, 
habe. Die 3500 ME. find eine 
grobe ausfindige Lüge. 
Elisabeth Jank® 


Warne jeden, 


den Arbeiter Stanislaus Streich 
in Arbeit zu nehmen, da derſe A 
böswillig ohne Grund feine 
beitsſtelle verlaſſen hat. 

f | Lula 


Beſitzer Bode, 


Die offizielle Gew fi 
der 16. weſipreußiſche und 
Pferde⸗Lotterie ift eingetroffen f 
liegt zur Einſicht aus. 
Dombrowsk 11 75 
königl. Lotterie⸗ Einnehmen 
Breiteſtr. 2. 


Täglicher Kalender 


= 


Nr. 165. 


Chorn, Freitag den IT. Juli 1914. 


® 
® 


reſſe. 


(Zweites Blatt.) 


32. Jahrg. 


„Das preußiſche Staatsminiſterium“. 
Die „Konſervative Korreſpondenz“ 
ſchreibt: 
Durch die neuerdings verfügte Vermehrung des 


Kollegiums der preußiſchen Staatsminiſter durch 


zwei ausſchließlich im Reichsdienſte tätige Beamte 
ijt nunmehr die Zahl dieſer letzteren Stimmen auf 
fünf — Inneres, Außeres, Schatz, Krieg, Marine — 
geſtiegen, und wenn man bedenkt, daß auch der Vor⸗ 
ſitzer des Kollegiums in ſeiner Eigenſchaft als 
Reichskanzler ohnehin häufig überwiegend nach der 
Reichsſeite hin engagiert ift, jo kann man ſchon jetzt 
ſagen, daß die Reichsſtimmen den preußiſchen im 
Staatsminiſterium faſt mehr als die Wage halten. 
Daß dies dem verfaſſungsmäßigen geſchichtlichen 
Zuſtande im deutſchen Reiche, wie ihn Bismarck ſich 
dachte und wünſchte, nicht ganz gerecht wird, ſon⸗ 
dern eine Benachteiligung des förderaliſtiſchen und 
verfaſſungsmäßigen Sonderrechtes Preußens leicht 
darſtellen kann, iſt ſehr überzeugend ſoeben in der 
Kreuzzeitung“ nachgewieſen worden. Wir kennen 
die Motive, die zu dem kürzlichen Schritte geführt 
haben, nicht näher, können uns aber wohl denken, 
daß man künftig bedauerlichen Unſtimmigkeiten 
zwiſchen den Intereſſen Preußens und der Haltung 
der Reichsbehörden, die man bekanntlich im vorigen 
Jahre anläßlich der Deckung der Wehrvorlage und 
ſoeben wieder bei der Beſoldungsvorlage beob⸗ 
achten konnte, entgegenzutreten beabſichtigt. Die 
Idee, durch Heranziehung der Reichsſtaatsſekretäre 
in das Staatsminiſterium, ihnen bei Ausführung 
der Reichsgeſetze nützliche Anhaltspunkte, von ſpe⸗ 
ziell preußiſchem Intereſſe aus zu geben, wird ſich, 
fürchten wir, praktiſch weniger geltend machen. So 
überwiegen für uns alſo die ſtaatsrechtlichen Be⸗ 
denken, die geltend zu machen wir uns nicht nur 
im preußiſchen, ſondern, recht verſtanden, auch im 

eutſchen Intereſſe für verpflichtet halten, ob- 
wohl uns natürlich nichts ferner liegt, als der Re⸗ 
gierung das Recht zu ſolcher Verfügung ſtreitig 
machen zu wollen. Mancher auch wird ſich vergeb⸗ 
lich fragen, wie ſich dieſer letzte Schritt mit den 
endenzen vereinbart, die ſeitens der Regierung 
vertreten worden ſind, als es ſich darum handelte, 
im letzten Winter die ſchweren Beſorgniſſe zu be⸗ 
chwichtigen, die im preußiſchen Herren⸗ und Abge⸗ 
ordnetenhauſe der Regierung bei ihrem ſeit einiger 
Zeit beobachteten ſtaatsrechtlichen Verfahren ént 
gegengehalten wurden. Die damals geübte Kritik 
hätte doch zu denken geben jollen, denn jo maßvoll 
an der Form ſie war, ſo tief berührte ſie ſachlich 
ie Grundlagen unſeres Staatslebens. 


. —. —— 


Abg. Graf Weſtarp über demo: 
kratiſche Tendenzen. 


am, In Berliner Verein Deutſcher Studenten, der 
Gr Montag Abend im „Tiergartenhof“ tagte, ſprach 
4 af Weſtarp, der Führer der konſervativen Reihs- 
agsfraktion, über „Die demokratiſchen Tendenzen 
* Gegenwart und die Verfaſſung des deutſchen 
Stic stags e Lr beleuchtete die demorratiſchen 

römungen wiſſenſchaftlich, im Geiſte des Hiſtori⸗ 
nm .. 


kers und gelangte zu dem Ergebnis, daß dieſe Welt⸗ 
anſchauung nicht von den geſchchtlichen Tatſachen 
getragen werde. Gerade das Fortſchreiten der Kul⸗ 
tur bedinge ein ſtets wachſendes Differenzieren, und 
die Kultur fordere ein Ausſchöpfen der Verſchieden⸗ 
heiten. So ſei es nichts mit der Gleichheit. Es 
ſei aber auch nichts mit der Freiheit. Wollte man 
ie unbeſchränkt walten laſſen, jo würden im mirt- 
ſchaftlichen Kampf alle durch die zufällige oder 
künſtliche Entwicklung Geſchwächten, ſonſt aber ſehr 
wertvollen Glieder des Staatsganzen erbarmungs⸗ 
los unterliegen. Wenn die Demokratie die Herr- 
ſchaft des Volkes proklamiere, ſo ſei auch das ein 
Trugſchluß. Denn nicht das Volk regiert, ſondern 
eine Mehrheit, die aber keinerlei Bürgſchaft dafür 
bietet, daß ſie die richtige Erkenntnis beſitzt. Im 
einzelnen beleuchtet Redner die lange Reihe demo⸗ 
kratiſcher Wünſche. Das Volksreferendum ift bei 
uns praktiſch unmöglich; beſteht auch oft Einhelligkeit 
über die n e eines Prinzips, ſo gehen in 
Einzelfragen die Meinungen auseinander, und über 
jede Einzelfrage kann nicht von neuem abgeſtimmt 
werden; man denke nur am ein Geſetz wie die Reichs⸗ 
verſicherungsordnung. In Deutſchland kann über 
alles und jedes geſprochen werden; aber über das 
Reichstagswahlrecht zu ſprechen, ift für den Polititer 
eine Todſünde, der ſich der Redner nur mit ſehr gro- 
ßer Vorſicht ſchuldig machen kann. Er will aber le⸗ 
diglich die demokratiſchen Abänderungsbeſtrebungen 
beleuchten: Herabſetzung der Altersgrenze, Frauen⸗ 
wahlrecht, Wahlkreiseinteilung. Dieſe letzte Forde- 
rung hat etwas beſonders Beſtechendes, wenn man 
davon ausgeht, daß die zahlenmäßige Wirkung den 
Ausſchlag gibt. Doch muß man die Frage von hi⸗ 
ſtoriſchen Geſichtspunkten aus betrachten. Wollten 
wir die Kreiſe neu einteilen ſo enteigneten wir das 
platte Land gewiſſermaßen zur Strafe dafür, nah es 
jeine Bevölkerung an die Städte abgegeben hat, jo 
ſtoßen wir das, was zahlenmäßig ſchwach iſt, ganz 
beiſeite. Es kommt jedoch auf Land und Leute an. 
Eine Bevölkerung, die einen größeren Teil der deut⸗ 
ſchen Erde bewirtſchaftet, kann größeren Einfluß be- 
anſpruchen. Die Neueinteilung würde wiederum 
das platte Land zur abſoluten Minderheit verurtei⸗ 
len, würde den reinen Konſumentenſtandpunkt der 
Großſtädte allein maßgebend machen und die ge⸗ 
waltigen Werte, die in unſerer Landwirtſchaft lie⸗ 
gen, zugrunde richten. Weiter die Forderung, das 
Wahlrecht der Einzelſtaaten und ſogar der Gemein⸗ 
den, nach dem Vorbilde des Reichstagswahlrechtes 
umzugeſtalten! Die Demokratie ſtrebt danach, der 
Reichsgeſetzgebung gegenüber der Landesgeſetzgebung 
immer größeren Einfluß zu gewinnen. Die Erwei⸗ 
terung der Macht des Parlaments gegenüber der 
Monarchie ſteht im Mittelpunkt der politiſchen 
Kämpfe. Demgegenüber brauchen wir eine fejte, im 
Bolte wurzelnde Monarchie, die noch wirklichen In⸗ 
halt hat. „An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen.“ 
Bei parlamentariſchem Regime wäre Bismarck in 
den ſechziger Jahren von der Bildfläche verſchwunden, 
unſere Flotte wäre nicht, was ſie iſt, wenn nicht der 
Träger der Monarchie, der Kaiſer, ſich ſo energiſch 
für ſie eingeſetzt hätte. Heute ſpielen die Führer der 
Maſſe gegenüber mit Drängen zu ungeſetzlichem 
Vorgehen binſichtlich der demokratiſchen Machter⸗ 
weiterung im Heere. Es iſt geſchichtliche Erfahrung, 
daß im entſcheidenden Augenblicke die Führer über 
den Haufen gerannt werden, wenn ſie die letzten 
Konſequenzen nicht ziehen wollen, wie es die Maſſe 
will. Darin liegt eine große Gefahr. Eine Staats⸗ 
gewalt, die ſich ihrer Verantwortung bewußt iſt, 
muß dagegen einſchreiten. muß fih dagegen wenden, 
um nicht Verwirrung aufkommen zu laſſen. 


Stundenlang wußte der Redner die Verſammlung 
in angenehmſtem, oft recht humorvoll gewürztem 
Plaudertone zu feſſeln, erſt kurz vor Mitternacht 
brach Graf Weſtarp ſeine Rede ab, unter immer von 
neuem einſetzenden Beifall. And trotz der im Saale 


herrſchenden glühenden Temperatur, jo berichtet der 
parteiloſe „Tag“, war ihm das Auditorium bis zum 
letzten Wort voller Spannung gefolgt. 


Heer und Flotte. 


Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht eine 
vom 27. Juni datierte Kabinettsorder des Kaiſers, 
in dr die Bildung einer Inſpektion des Marine⸗ 
luftfahrweſens mit dem Sitz in Kiel verfügt wird. 
Der Zeitpunkt der Bildung der neuen Inſpektion 
wird vom Reichsmarineamt noch bekannt gegeben 
werden. 1 

Ein Verzeichnis der Strecken in den weſtlichen 
ruſſiſchen Grenzgebieten, in denen die Luftſchiffahrt 
ohne beſondere Erlaubnis verboten iſt, iſt am Mitt⸗ 
woch in Petersburg veröffentlicht worden. Um Er⸗ 
laubnis ſind die Chefs der Militärbezirke oder be⸗ 
ſondere bevollmächtigte Behörden anzugeben. 
Photographieren und Zeichnen uſw. iſt unter allen 
Amſtänden verboten. Beim Landen muß ſich der 
Flieger bei den Behörden melden und ſeine Habe 
zur Durchſicht vorlegen. . 


Dom Balkan. 


Troſtloſe Lage in Albanien. Nach einem Diens- 
tag Abend in Durazzo aufgegebenen Radiogramm 
ift die Lage unverändert. In der Stadt herrſcht 
eine niedergedrückte Stimmung wegen des Falles 
von Berat und Fieri und wegen des bevorſtehenden 
Einzugs der Aufſtändiſchen in Valona, das durch 
den dort inzwiſchen eingetroffenen Hauptmann 2 
lard mit etwa tauſend Freiwilligen nach Möglichkeit 
verteidigt werden ſoll. Die Einnahme der Stadt 
durch die Aufſtändiſchen ift unabwendbar. Zahl⸗ 
reiche Familien find aus Valong geflüchtet, über ihr 
Schickſal herrſcht in Durazzo im allgemeinen Un- 
klarheit. Die Bewegungen des Feindes in ſeiner 
Stellung am Rasbul, die täglich intenſiver werden, 
ferner andauernder Signalwechſel mit der Stadt ſo⸗ 
wie einige Arbeiten an den Stellungen, wo die den 
Regierungstruppen abgenommenen Geſchütze deut⸗ 
lich ſichtbar 1 haben täglich alarmierende Ge⸗ 
rüchte über Angriffsanſichten der Aufſtändiſchen zur 
Folge, die insbeſondere in den Abendſtunden Erre⸗ 
gung verurſachen. Ein Mohammedaner ſoll von 
Schiak die vertrauliche Nachricht überbracht haben, 
die Aufſtändiſchen beabsichtigten, in der Nacht zum 
Dienstag Durazzo anzugreifen. Die Nachricht iſt 
ziemlich ſkeptiſch aufgenommen worden, da die 
Überzeugung herrſcht, daß die Aufſtändiſchen vor 
ihrer Vereinigung mit den vor Balona operieren- 
den Kräften gegen Durazzo nichts unternehmen wer⸗ 
den. Nach hierher gelangten Nachrichten ſind die 
Epiroten bereits bis Dukali vorgedrungen. — Ein 
Parlamentär wurde am Dienstag Abend zu den 
Aufſtändiſchen geſandt, der ihnen vorſchlagen ſollte, 
entweder mit der Bevölkerung von Durazzo oder 
mit der Kontrollkommiſſion oder mit dem Fürſten 
zu verhandeln. Die Aufſtändiſchen erwiderten, daß 
ſie bevor ſie eine neue Entſcheidung träfen, den Fall 
von Balona abwarten wollten. — Der Dampfer 
„Herzegowina“ iſt mit zweihundert Flüchtlingen an 
Bord, unter denen fih der Präfekt von Koritza be- 
findet, in Durazzo eingetroffen. — Der Präſident 
des albaniſchen Nationalkomitees und der Bürger⸗ 
meiſter von Valong appellieren in einem Telegramm 
an die „Tribuna“ an die Humanität der Groß⸗ 
mächte. 100 000 albaniſche Flüchtlinge lagerten in 
der Umgebung von Valona auf den Bergen und in 
den Wäldern und ſeien dem Hungertode preisgege⸗ 
ben, wenn nicht ſofort Hilfe komme. Am Dienstag 
wurde ein größerer Landſtrich zwiſchen Valona und 
dem Strand längs der Straße von etwa zwölftau⸗ 
ſend Flüchtlingen beſetzt, die auf dem e von Ko⸗ 
riga nach Berat aus Furcht vor den Epfroten zu 
den Aufſtändiſchen übergegangen waren. — Die 


Werkbund ⸗Ausſtellung. 


Ausſtellungsbriefe 
von Architekt Friedrich Huth. 
(Nachdruck verboten.) 
II. 


5 Das von ſchönen Gärten umgebene, vom Archi⸗ 
ekten Ludwig Paffendorf entworfene Kölner Haus 
ſoll zeigen, daß fih in den letzten Jahren in Köln 
mehr und mehr ein eigener Kunſtſtil entwickelt 
babe. Das Haus, deſſen Räume ſich in klarer Mn- 
ordnung um einen Brunnenhof gruppieren, iſt recht 
malerisch gegliedert, bringt aber wenig von dem 
zum Ausdruck, was es bedeuten will. In Wahr⸗ 
i treffen hier viele Richtungen aufeinander, ſo⸗ 

ß man von einer bewußten Richtung des Kölner 
Kunſtgewerbes nicht gut ſprechen kann. 

In der Eingangshalle iſt durch Zuſammen⸗ 
wirken bunter Glasfenſter, durch Ornamentmale⸗ 
reien an der Decke, der Galerie, durch bildneriſchen 
Schmuck uſw. eine Art warme, wohltuende Raum⸗ 
ſtimmung erzeugt. Die übrigen Räume gruppieren 
ſich um einen Ehrenhof, den ich als den beſten Ge⸗ 
danken der Anlage bezeichnen möchte, da er einen 
freien Durchblick geſtattet und dem "Haufe etwas 
traulich altertümliches verleiht, das nur leider mit 
der hypermodernen Ausſtattung der Räume nicht 
gut in Einklang zu bringen iſt. Hervorzuheben ſind 
die wunderbaren Schmiedegitter, die den inneren 
Hof umſchließen, 14 Felder zwiſchen Säulen (Pflan⸗ 
denmotive, Blätter und Ranken) nach Entwürfen 
des Profeſſors Bernardelli; aus kräftigen Stäben 
geſchmiedet, alle im Motiv verſchieden, aber von 
. Charakter. i 

ie Hauptſäle des Kölner Hauſes ſi i 
Konferenzſaal für die ee 155 as 
Köln und der Ibach⸗Saal (Muſikraum). Der 
Konferenzſaal nach dem Entwurfe von P. Bach⸗ 
mann iſt ſehr würdig; er iſt in hellbraun gebeizter 
Eiche gehalten, die Pilaſter und das Geſims ſind in 
edler, ſchlichter Holzbildhauerarbeit ausgeführt, die 


Flächen zwiſchen den Pilaſtern mit einem dunklen 
Textilſtoff beſpannt, die Seſſel mit ſchwarzen Leder⸗ 
bezügen bedeckt. Der Ibach⸗Saal enthält merk⸗ 
würdige allegoriſche Malereien zwiſchen ſtahl⸗ 
blauen, ſchwarz umrahmten Feldern. Durch ein 
farbiges Oberlicht wird eine myſtiſche bläulich⸗ 
dunkle Stimmung erzeugt; dieſes gefärbte Licht gibt 
den Zuhörern ein blaugraues, geſpenſtiſches Aus⸗ 
ſehen. Man kann in dieſem Raume nicht an heitere 
Muſik denken. Die Architektur eines Muſikſaales 
ſoll aber nicht ſo ſtark auf das Gemüt der Anweſen⸗ 
den wirken, daß ſie den muſikaliſchen Vorträgen 
nicht mehr unbefangen zu folgen vermögen. 

Wir wenden uns nun dem merkwürdigſten und 
eindrucksvollſten Gebäude am Hauptplatze der Aus⸗ 
ſtellung, dem öſterreichiſchen Hauſe, zu, das wir nach 
Durchſchreiten der mit Kolonnaden verſehenen 
Ladenſtraße erreichen. Das von Profeſſor Joſef 
Hoffmann erbaute, trutzige fenſterloſe Haus läßt die 
Beſucher durch auffallend ſchmale Einſchnitte an der 
Frontwand einſtrömen. Hier ſieht man, daß die 
Baumaſſe unter drei Dächer gebracht iſt und ſich 
um einen offenen Innenhof gruppiert. Das Licht 
ſtrömt den Räumen größtenteils von oben zu. 

Aus dem Dunkel des tiefen, durch kräftige 
Pfeiler gegliederten Portals kommt man in die 
Lichtfülle des offenen Hofes, eines an den Längs⸗ 
ſeiten von Bogenhallen eingefaßten Rechteckes, das 
durch den Waſſerſtaub eines originellen Kunſt⸗ 
brunnens an heißen Tagen angenehm gekühlt wird. 
Es iſt ein langes, mit Marmorplatten ausgekleide⸗ 
tes Waſſerbecken in den Erdboden verſenkt, und an 
einer Schmalſeite dieſes Beckens ſteht auf hoher 
ſchwarzer Marmorſäule eine prächtig geſchnitzte 
Brunnenfigur aus vergoldetem Holze: Herkules, 
der Hydra die Köpfe abſchlagend. Aus dem viel⸗ 
fach geteilten ſchlangenartigen Rumpfe des Unge⸗ 
heuers dringen (gleichſam das aufſpritzende Blut 
vertretend) kräftige Waſſerſtrahlen hervor, die, in 
weitem Bogen, hoch in ein auf Füßen ruhendes 


Marmorbecken herabfallen. Das Becken iſt bis zum 
Rande gefüllt, ſodaß das Waſſer über den Rand 
desſelben in das große Baſſin im Erdboden fällt, 
Merkwürdig wie dieſer ganze Brunnen ſind auch 
die vier Sockel, welche die Marmorſchale tragen. 
Sie ruhen auf ganz roh gearbeiteten Füßen, die 
aus ſchichtweiſe in Zement verlegten roten Ton⸗ 
platten gebildet ſind. Originell iſt dieſe Kombi⸗ 
nation des ſehr koſtbaren Marmors mit dem Roh⸗ 
ſtoffe gebrannter Tonplatten, die wie Dachziegel 
ausſehen. Dieſe Platten ſind auch zur Bildung von 
Füllungen in den WVandniſchen des Hofes verwen- 
det und harmonieren mit der Terrakottaeinfaſſung 
der Türen. Der Hofraum, die Modelle für Ziegel 
und die Brunnenfigur ſind von Profeſſor Dr. Oskar 
Strnad — einem Künſtler mit ſehr ſchwerfälligem 
Namen und ſehr beweglichem Geiſte — entworfen. 


Zur Linken des tiefen Pfeilerportals liegt ein 
Repräſentationsraum für Malerei, Bildhauerei und 
Skulptur, entworfen von Profeſſor Strnad. Be⸗ 
achtenswert iſt hier, daß die Gemälde und Skulp⸗ 
turen vor tiefſchwarzen Wandfüllungen zwiſchen 
blendend weißen Pilaſtern mit zartem Pflanzen⸗ 
ornament angeordnet ſind. Zur andern Seite des 
Portals liegen Räume des böhmiſchen Werkbundes, 
ausgekleidet mit einem gelbbraun lackierten, mit 
ſchwarzen Leiſten eingefaßten Holzwerk in einer 
ganz merkwürdigen winkligen Geſtaltung, die aber 
effektvoll iſt. Ich möchte hier nur kurz die reiz⸗ 
vollen, auf Holz ausgeführten dekorativen Male⸗ 
reien und die Kunſtverglaſung erwähnen und mich 
ſofort der Ausſtattung der Wohnräume im öſter⸗ 
reichiſchen Hauſe zuwenden. 


Da iſt zunächſt ein Empfangsraum nach dem 
Entwurfe von Profeſſor Joſef Hoffmann. Jeder 


Entwurf dieſes Meiſters zeigt durchaus ſeine per⸗ 
ſönliche Note — da iſt nicht Imitation oder Tra⸗ 
dition. Die Wände find glatt mit weißer Olfarbe 
geſtrichen, ebenſo die völlig flache Decke. Die 


Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldete am Mittwoch 
aus Durazzo: Die Epiroten ſtehen etwa zehn Stun⸗ 
den, die albaniſchen Aufſtändiſchen etwa drei Stun⸗ 
den vor Valona. Der Munitionsnachſchub wird von 
Janina über Argyrokaſtro von griechiſchen Militär⸗ 
Automobilen unter Be lagge geleitet. — 
Die Wiener Allgemeine Zeitung ſchreibt: Angeſichts 
der Möglichkeit, daß Balona in die Hände der Epi- 
roten fällt, wird in den hieſigen unterrichteten Krer⸗ 
ſen neuerdings betont, daß die Mächte ſich zwar in 
die inneren Angelegenheiten Albaniens nicht ein⸗ 
mengen, aber auch nicht dulden werden, daß als Er⸗ 
gebnis der gegenwärtigen Verwicklungen der Lon⸗ 
doner Beſchluß über die albaniſchen Grenze berührt 
werde, — In Durazzo eingetroffenen Meldungen 
zufolge ſind vorgeſtern ſechs Offiziere in türkiſcher 
Uniform aus Dulcigno in Slinea angekommen, von 
wo ſie ſich nach Iſchmi ins Rebellenlager begeben 
haben. Gie jolen ſich im Beſitze von fünftausend 
Napoleondors befinden. Nach ſicheren Nachrichten 
aus dem Innern des Landes ſind ſerbiſche Banden 
bei Starova in albaniſches Gebiet den n ha⸗ 
ben den Ort beſetzt und Operationen gegen Elbaſſan 
begonnen. — Die Stadt Tepeleni wurde von epi⸗ 
roliſchen Bataillonen beſetzt, die einem Angriff der 
albaneſiſchen Aufſtändiſchen zuvorkommen wollten. 
— Die Albaniſche Korreſpondenz meldet aus Mona⸗ 
jtir, daß die Epiroten Bigliſchta beſetzt und die Ein⸗ 
wohner entwaffnet haben. 

Griechenlands Doppelſpiel. In der Dien tag⸗ 
Sitzung des engliſchen Unterhauſes erklärte Parla⸗ 
mentsunterſekretär Acland auf eine Anfrage, er habe 
von dem britiſchen Delegierten bei der Internatio⸗ 
nalen Kontrollkommiſſion in Albanien die Nachricht 
erhalten, daß Koritza von einer Streitmacht, die 
aus gemeinſchaftlich vorgehenden Aufſtändiſchen und 
Epiroten beſtanden habe, beſetzt worden ſei. Der 
britiſche Geſchäftsträger in Athen habe berichtet, daß 
die griechiſche Regierung die Epiroten dringend er⸗ 
ſucht habe, fiH zurückzuzkehen, wenn fie von der Fn- 
ternationalen Kontrollkommiſſion dazu aufgefordert 
werden ſollten. Acland erklärte, er wiſſe nicht, 
welcher Erfolg dieſe Mahnung gehabt habe. 

Die Entſcheidung um den Grenzpoſten Saſſa. Die 
gemiſchte Kommiſſion, die damit beauftragt war, 
über das Beſitzrecht auf den Grenzpoſten Saſſa im 
Bezirl Küſtendil zu entſcheiden, deſſen ſich die Ser⸗ 
ben gewaltjarı zu bemächtigen 1 Poßße hatten, hat 
das Rech! Bulgariens auf dieſen Poſten anerkannt. 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 15. Juli. (Verſchiedenes.) In der 
jetzt ausliegenden Wählerliſte unſerer Stadt ſind 
715 Wähler mit einer geſamten Steuerſumme von 
rund 156 500 Mark aufgeführt. Die erſte Mb- 
teilung zählt 34, die zweite 106, die dritte 611 
Wähler. — Der in der hieſigen Balcerskiſchen 
Eiſenhandlung beſchäftigte Lehrling Bruno Lyſa⸗ 
kowski hob geſtern im Auftrage ſeines Lehrherrn 
1200 Mark von der Reichsbanknebenſtelle ab, kehrte 
aber mit der Behauptung zurück, daß er das in 
einem ledernen Beutel verwahrte Geld unterwegs 
verloren habe. Kaufmann Balcerski hat auf die 
Herbeiſchaffung des Geldes 300 Mark Belohnung 
ausgeſetzt. — Die Lehrerſtelle in Polkau iſt dem 
Lehrer Mache übertragen. 

12 Schwetz, 15. Juli. (Blitzſchlag. Sperrbezirk.) 
Ein ſchweres Gewitter brachte heute Mittag unſerer 
Gegend den ſeit vielen Wochen erſehnten Regen. 
In der Feldſtraße fuhr ein heißer Schlag in das 
Gurskiſche Haus und zündete; ein gleich darauf 
nachfolgender kalter Schlag erſtickte das Feuer. — 
Da noch weitere Erkrankungen des Klauenviehes 
an Maul⸗ und Klauenſeuche in Groß Sanskau vor⸗ 
gekommen find, bildet die ganze Ortſchaft einen 
Sperrbezirk. 


Flächen ſind durch ſchwarz lackierte ornamentierte 
Leiſten in Felder zerlegt, und mit dieſem ſchlichten 
Mittel ſind auch die Tür⸗ und Fenſtereinfaſſungen 
gebildet. Da die Idee des Raumes eine Kombi⸗ 
nation von Schwarz und Weiß iſt — eine im öſter⸗ 
reichiſchen Hauſe ſehr beliebte Kombination — ſo 
ſind natürlich auch die Fenſtervorhänge in Schwarz 
und Weiß gehalten. Das Geſchränk, zumteil in die 
Wand eingelaſſen, iſt ſchwarz poliert und enthält 
koſtbares Kunſtporzellan. Mit der Ausſtattung des 
Raumes harmonieren auch die Möbel, die Tiſche, 
die Polſtermöbel und eine lange gepolſterte Sitz⸗ 
bank mit Bezügen aus einem ſchwarzbraunen Stoffe 
mit einer Art Schablonenmuſter. Die Wände aus 
lackiertem Holze mit der ſchwarz polierten Birnholz⸗ 
gliederung und die ſonſtigen Kunſtſchnitzereien ſind 
von J. Soulek, Wien, die Tapeziererarbeit von 
Leopold Loevy in Wien ausgeführt. 


Höchſt ſonderbar iſt das zirka 8 Meter hohe 
Damenboudoir nach dem Entwurfe des Architekten 
Dagobert Peche in Wien. Wand und Decke ſind 
gleichmäßig mit einer von Peche entworfenen und 
vom Hoflieferanten Max Schmidt ausgeführten 
Tapete bekleidet, die den poetiſchen Namen „Para⸗ 
deisgartl“ trägt. Die Tapete iſt grauweiß und mit 
kleinen Streublümchen in Karmin und Grün ge⸗ 
ſchmückt. Der Knüpfteppich, von den Brüdern Klein 
nach Peches Entwurf gefertigt, zeigt großes 
Blumenornament in Roſa, Gelb und Blaugrün auf 
ſchwarzem Grunde. Der Fenſterwand gegenüber in 
einer Niſche für kleine Prunkmöbel ein hoher Fries, 
gebildet durch lithographierte Tapete, große ſchwe⸗ 
bende Engel mit Pausbacken darſtellend, von Albert 
Berger in Wien, nach einem Entwurf von Löffler 
Die wenigen Möbel des Raumes ſind ein weißer 
Diwan mit breitem Goldornament und ſchwarzen 
Bezügen und zwei kleine Prunkſchränkchen, Kunſt⸗ 
gegenſtände, namentlich koſtbare Stickereien enthal⸗ 
tend. Doch dieſes Boudoir iſt nur eine Künſtler⸗ 
laune; in normalen Wohnhäuſern fehlt es ſchon an 


t Goßlershauſen, 15. Juli. (Auf dem heutigen 
Remontemarkt) wurden etwa 30 Pferde angekauft. 

Elbing, 15. Juli. (über den Doppelſelbſt⸗ 
mord) des Gärtnereibeſitzerpaares Schonert 
wird näher gemeldet: Tot im Bette aufgefunden 
wurden heute Morgen Gärtnereibeſitzer Richard 
Schonert und ſeine Frau Klara, mit der er erſt 
jeit dem 4. Mai dieſes Jahres verheiratet war. 
Die Eheleute lebten ſehr glücklich zuſammen. Bei 
Herrn Sch. ſtellte ſich jedoch ein Nervenleiden ein, 
das der Arzt für unheilbar erklärte. Auf Anraten 
des Arztes hatte Sch. anfänglich die Abſicht, eine 
ſechswöchige Reiſe nach Thüringen zu unternehmen, 
wovon ſich der Arzt zwar keine Heilung, aber doch 
eine erhebliche Beſſerung verſprach. In den letzten 
Tagen zeigte Sch. ein gedrücktes Weſen, und mit 
ſeiner Frau verabredete er, gemeinſam in den Tod 
zu gehen, was denn auch in der letzten Nacht ge⸗ 
ſchah. Als die Schwiegermutter des Sch. heute 
Morgen die Schlafſtube betrat, fand ſie beide Ehe⸗ 
leute tot im Bette vor. Sch. hatte ſeine tote Frau 
im Arm. Auf dem Tiſche ſtanden eine Rotwein⸗ 
flaſche und zwei Gläſer, daneben ein leeres Fläſch⸗ 
chen, in dem ſich nach Feſtſtellung des herbeigeholten 
Arztes 50 Gramm Strychnin befunden haben ſollen. 
Daß die Tat wohlvorbereitet war, beweiſt, daß 
Schonert Teſtament gemacht hat, worin er ſeinem 
Bruder die Gärtnerei übergibt und für die gemein⸗ 
ſame Beerdigung der Eheleute 500 Mark ausſetzt. 
Ferner wurde ein Brief der Frau Schonert an ihre 
Mutter vorgefunden, worin ſie mitteilt, daß ſie 
ihrem Manne ſehr gut iſt und ſie den Tod des⸗ 
ſelben doch nicht überleben würde. Deshalb hätten 
ſie beſchloſſen, gemeinſam aus dem Leben zu 
ſcheiden. 

Elbing, 15. Juli. (Der falſche Kriminaliſt,) 
der abends an der Eiſenbahnbrücke den Pärchen 
auflauerte, die Mädchen unter Vorſpiegelung ſeiner 
Amtsgewalt verhaftete und ſie dann vergewaltigte, 
iſt in der Perſon des Buchhalters G. feſtgenommen. 

Danzig, 15. Juli. (Die Frau Kronprinzeſſin) 
bleibt mit den prinzlichen Kindern bis gegen Ende 
des Monats in Zoppot; der Kronprinz nimmt be⸗ 
kanntlich als Führer der Leibhuſaren⸗Brigade an 
deren bungen in Poſen teil. 

Allenſtein, 14. Juli. (Eine Blutvergiftung) 
hatte ſich Stabsarzt Dr. Tilleny bei einer Ope⸗ 
ration im Garniſonlazarett zugezogen. Da Lebens⸗ 
gefahr beſtand, mußte er in die Klinik von Dr. 

otzien gebracht werden. Nach längerem Kranken⸗ 
lager iſt Dr. T. jent ſoweit wiederhergeſtellt, daß 
er die Klinik verlaſſen konnte. 

Bromberg, 15. Juli. (Eine Badeanſtalt großen 

Stils) will der Beſitzer des ungefähr 700 Morgen 
großen Jeſuiterſees, Fiſchereibeſitzer Kanngießer, 
mit einem Koſtenaufwand von 35 000 —40 000 Mark 
errichten. Die Regierung hat die Erlaubnis zur 
Verabfolgung von Getränken uſw. in den neu zu 
errichtenden Räumen erteilt. Es wird auch beab⸗ 
ſichtigt, am Jeſuiterſee Villen und Sommer⸗ 
wohnungen zu errichten. 
d Strelno, 15. Juli. (In die Liſte der ſtimm⸗ 
fähigen Bürger der Stadt Strelno für 1914) ſind 
eingetragen in der 1. Abteilung: 30 Wähler mit 
einem Geſamtſteuerbetrage von 29 098,13 Mark, 
in der 2. Abteilung 89 Wähler mit einem Geſamt⸗ 
ſteuerbetrage von 28 387,75 Mark, in der 3. Ab⸗ 
teilung 378 Wähler mit einem Geſamtſteuerbetrage 
von 28 298,88 Mark. 


Zum Abſchluß des Oſtmarken⸗ 
fluges. 


Der Vorſitzer der Hauptleitung des Oſtmarken⸗ 
fluges, Geheimrat Profeſſor Dr. Schütte, hatte 
zu Mittwoch Abend alle Mitarbeiter am Oſtmarken⸗ 
fluge zu einem Abendeſſen mit nachfolgendem Bier⸗ 
abend nach dem Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe 
in Danzig eingeladen, um auf dieſe Weiſe Ge⸗ 
legenheit zu nehmen, allen Mitarbeitern den Dank 
der Oberleitung abzuſtatten. über 50 Herren 
waren der Einladung gefolgt. Im Verlaufe des 
Abends begrüßte Geheimrat Schütte namens der 
Oberleitung alle Teilnehmer. Er wies auf die 
Schwierigkeiten hin, die ſich dem Oſtmarkenfluge 
entgegengeſtellt haben. Daß der Flug in ſo glän⸗ 
zender Weiſe gelungen iſt, verdanke man dem Zu⸗ 
ſammenwirken aller Kräfte. In erſter Linie ſei 
es die Propagierung des Gedankens durch die 
oſtdeutſche Preſſe geweſen, die das Gelingen der 
Veranſtaltung beſtimmt habe. Dagegen ſei der 
Oſtmarkenflug durch die große Berliner Preſſe 
etwas ſtiefmütterlich behandelt worden. Und doch 


dieſen ungewöhnlichen und 
meſſungen des Raumes. 
Das nächſte Zimmer iſt wieder ein Empfangs⸗ 
raum. Es iſt mit Holztäfelungen in gebeiztem und 
poliertem Gelbholz und Nußbaumholz nach dem 
Entwurfe des Architekten Arnold Nechansky (aus 
der Schule Profeſſor Joſef Hoffmann) ausgeführt 


ungemütlichen Ab⸗ 


im Muſterbetriebe für Tiſchler des k. k. Gewerbe⸗ 


förderungs⸗Amtes. Die Tiſche und die Seſſel ſind 
ſehr ſchwer und mit kräftig geſchnitzten Füßen und 


Lehnen ausgeſtattet — die Tiſche mit ſehr ſchönen 


ſchwarzen, gelb geaderten Marmorplatten. Dieſe 
Töne kehren in den Bezügen der prächtigen Polſter⸗ 
ſeſſel wieder, die auf grauem Fond große gelb⸗ 
ſchwarze Muſter tragen. Namentlich die Holztäfe⸗ 
lung aus Gelbholzplatten zwiſchen Nußholzrahmen 
und die elektriſchen Leuchtkörper aus Bronze mit 
großen Milchglasſchalen ſind ſehr eigenartig und 
ſchön. 4 

Von den Ausſtellungsſälen des öſterreichiſchen 
Hauſes intereſſiert neben denen der Raumkunſt am 
meiſten der Oberlichtſaal für allgemeines Kunſtge⸗ 
werbe, ausgeführt nach dem Entwurf des Archi⸗ 
tekten Profeſſor Carl Witzmann, Wien. Die Wände 
ſind, etwa 4 Meter hoch, mit einer Papiertapete von 
Max Schmidt, Wien, bekleidet, ein dichtes, weißes 
Pflanzenornament von ſtiliſierten Blumen, Ana⸗ 
nas uſw. auf ſchwarzem Grunde zeigend. Dazu 
paſſende Türvorhänge mit demſelben Motiv, und 
Vitrinen, die zwiſchen ſchwarzen Rahmenleiſten in 
die Wände eingelaſſen ſind. Sie enthalten Sticke⸗ 
reien, Tafelgarnituren, mannigfache Silber⸗, Gold⸗ 
und Emailwaren, Bronzen, Kunſtkeramik, feine 
Textilſtoffe, Batikarbeiten uſw. über der merk⸗ 
würdigen Tapete ſetzt ein hohes Gewölbe aus 
bauſchigen Velarien an, die ſich über der Mitte des 
Raumes an eine aus mattiertem Glaſe und orna⸗ 
mentierten Leiſten gebildete Kaſſettendecke an⸗ 


schließen, 


war es ein großes Werk. Es ſind rund 400 000 
Mark ins Rollen gebracht worden: 90 000 Mark 
für Geld⸗ und Ehrenpreiſe, 30 000 Mark für die 
Zentralorganiſation, 80 000 Mark für die Lokal⸗ 
organiſation, 100 000 Mark für Wettbewerbe und 
100 000 Mark Ab⸗ und Zugang des Publikums. 
Daß wir das im Oſten gekonnt haben, iſt ein 
Zeichen der Stärke. Dank gebührt allen, die im 
Intereſſe des Oſtmarkenfluges tätig geweſen ſind, 
vor allem den oſtdeutſchen Fliegervereinen, den 
örtlichen Leitern, den Etappenleitungen, Arzten, 
Automobilbeſitzern uſw. Alle haben der großen 
Sache gedient, und der Flug hat bewieſen, daß wir 
im Oſten ebenſogut eine große Bewegung fördern 
können wie im Weſten. In Erinnerung an den 
gelungenen Flug hat der weſtpreußiſche Verein für 
Luftſchiffahrt eine hübſche Plakette prägen 
laſſen, die allen Mitarbeitern überreicht wurde. 
Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hurra auf 
den deutſchen Often und das ganze Vaterland þe- 
ſchloß Geheimrat Schütte ſeine Rede. — Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Hammerſchmidt dankte im 
Namen der Gäſte für die Anerkennung und für die 
prächtige Plakette. iſſenſchaf Wagemut, deutſche 
Energie, deutſche Wiſſenſchaft und deutſche In⸗ 
duſtrie haben das glänzende Ergebnis des Oft- 
markenfluges gezeitigt. Sie haben es auch ermög⸗ 
licht, daß Deutſchland auch auf dem Gebiete der 
Luftſchiffahrt in der Welt voranſteht. Sein Hurra 
galt dem weſtpreußiſchen Verein für Luftſchiffahrt 
und der deutſchen Luftſchiffahrt im allgemeinen. 
Bei Becherklang und Austauſch von Erinnerungen 
und Erlebniſſen fand der Abend ſein Ende. Man 
trennte ſich mit dem Wunſche: „Auf Wiederſehen 
beim nächſten Oſtmarkenflug!“ 


Opfer des Badens. 


Auch von geſtern liegen wieder eine Reihe von 
Unfällen vor. In der polniſchen Weichſel ober⸗ 


halb der Thorner Eiſenbahnbrücke, ertrank 
Dienstag Nachmittag um 2 Uhr ein 14jähriges 
Mädchen. Die Perſonalien der Ertrunkenen ſind 


bis jetzt nicht feſtzuſtellen geweſen. — In Kono- 
ja d, Kreis Strasburg, ift am Dienstag im 
Dobrauer See der Fiſcher Kreinich ertrunken. 
Mitten im See ſtellten ſich bei dem Manne plötzlich 
Krampferſcheinungen ein, die ſeinen Tod zur Folge 
hatten. — In Dt Ey lau ijt beim Baden in der 
ſtädtiſchen Badeanſtalt der Unteroffizier Krüger 
vom Bezirkskommando ertrunken. Als er nach 
mehreren gelungenen Kopfſprüngen nicht an die 
Oberfläche kam, zog man ihn heraus. Die ange⸗ 
ſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne 
Erfolg. — Im Kreiſe Neuſtadt ertrank beim 
Baden im Biſchkowitzer See der 15jährige Sohn 
des Beſitzers Nawitzki in Biſchkowitz. Obwohl der 
Knabe den See, den er täglich zum Baden benutzte, 
genau kannte, geriet er dennoch in eine tiefe Stelle 
und ging, da er des Schwimmens unkundig war, 
vor den Augen ſeiner Kameraden unter. Die 
Leiche wurde geborgen. — Bei einem Ausfluge der 
Schule von Peterwitz nach Schwarzenau, 
Kreis Löbau, benutzten die Schüler die Gelegenheit 
zu einem Bade. Dabei ertrank leider ein 13 Jahre 
alter Schüler vor den Augen des Lehrers, der ihm 
keine Hilfe mehr bringen konnte. Jedenfalls hat 
ein Herzſchlag den Tod verurſacht. Die Leiche iſt 
von Fiſchern geborgen worden. — Aus Marien⸗ 
burg wird gemeldet, daß beim Baden in der neu⸗ 
erbauten Militärſchwimmanſtalt Dienstag Abend 
der Vizefeldwebel Niſchowsky vom 1. Bataillon des 
Ordensregiments ertrunken iſt. Die Leiche konnte 
in ſpäter Abendſtunde gefunden werden. — Die 
Leiche des Muſikerlehrlings Berg iſt in Schön⸗ 
baum unter einer Holztraft gefunden worden. 
Vermutlich iſt der Ertrunkene mit der Traft mit⸗ 
geſchwemmt worden. — Die Leiche eines etwa 
50 5 0 jungen Mannes iſt bei Dirſchau von 
der Weichſel ans Ufer getrieben worden. Sie hat, 
nach der eingetretenen Verweſung zu ſchließen, 
ſchon E ean im Waſſer gelegen. — Als der 
Schuhma EN) Riemann aus Wehlau in 
der Alle badete, fam er an eine tiefe Stelle und 
ertrank. — In Kaukehmen ift das älteſte 
Töchterchen des Briefträgers Baußg aus Stolbeck 
in der Alten Gilge ertrunken. — Bei Neiden⸗ 
burg ertrank der Knecht Gritzau aus Jedwabno 
beim Baden im Dluszeck⸗See. Er ſoll erhitzt ins 
Waſſer gegangen Jein. Die Leiche murde geborgen. 
— Ertrunken iſt am Sonntag im Teiche bei dem 
Vorwerk Williamsfelde bei Inſterburg der 
acht Jahre alte Knabe Karl Schiegat, Sohn des 
Arbeikers Sch. aus Nettienen, beim Baden. — 
Trotz Warnung ging der Fabrikarbeiter Dennulat 
in ein Freibad im Memelſtrom in der Nähe der 
Zellſtoff⸗Fabrik in Ragnit und ertrank. — Beim 
Baden ertrunken iſt in dem augen Ponarien 
und Reichenau gelegenen jog. „Schwarzen See“ im 
Kreiſe Mohrungen der 13jährige Schüler Karuhn. 
Die Leiche konnte in dem ſehr tiefen Gewäſſer nur 
mit größter ges geborgen werden. — Der 
37jährige Bäckergeſelle Sebaſtian Rzepczynski, aus 
Koſchmin gebürtig, iſt Dienstag Nachmittag im 
Raczynski⸗See zu Santomiſchel beim Baden 
ertrunken. Er war Schwimmer und wurde an⸗ 
ſcheinend von einem Herzſchlage betroffen. Die 
Leiche wurde geborgen. — In der Alten Netze bei 
Natel beim Baden ertrunken ift am Sonnabend 
der 24 Jahre alte Beſitzerſohn Franz Wroblewski 
aus Brückenkopf. Abends 9 Uhr ging er mit einem 
6jährigen Knaben zur Badeſtelle. Der Knabe 
kehrte ſpät abends jedoch ſtillſchweigend allein 
heim. Am nächſten Tage vermißte man den W. 
und am Montag Vormittag wurde derſelbe in der 
Alten Netze, im Moraſt ſtehend, tot aufgefunden. 
— In der Nähe der Schmidtſchen Badeanſtalt in 
Breslau fiel Dienstag Vormittag ein etwa 
8 Jahre alter Knabe in die Oder. Der Bademeiſter 
Schmidt ſprang dem Ertrinkenden nach, konnte ihn 
aber nicht retten, da er mit dem Knaben von der 
Strömung fortgeriſſen wurde. Beide ertranken. 

—— — . —— — — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. Juli. 1913 Vernichtung 
des Militärluftſchiffes „Schütte⸗Lanz“ durch einen 
Sturm zu Schneidemühl. 1912 7 Henri Poincaré, 
berühmter franzöſiſcher Mathematiker. 1908 f Dr. 
Andreas Thiel, Biſchof von Ermland. 1907 7 Frei⸗ 
herr von Plappart, ehemaliger Generalintendant 
der Wiener Hoftheater. 1906 F Adalbert Endert, 
Biſchof von Fulda. 1904 f Profeſſor Karl Adel, 
Begründer des bekannten Udel⸗Quartetts. 1903 7 
Marquis Saigo, bekannter japaniſcher Marſchall. 
1897 f Profeſſor Dr. Max Oertel, Erfinder der 
Oertelkultur zur Behandlung von Blutkreislauf⸗ 
ſtörungen bei Herzſchwächen. 1880 F Fürſt Günther 
von Schwarzburg⸗Sondershauſen. 1871 7 Karl 
Tauſig, berühmter Klaviervirtuoſe. 
der Mobilmachungsorder in Württemberg. 
Beginn der Operationen zur Ergreifung der 
däniſchen Kriegsſchiffe unter Kapitän Hammer. 


1793 Hinrichtung Charlotte Cordays zu Paris. 


1443 Herzog Albrecht III. von Sachſen, Stifter gering bedeutet, für Winterweizen 1 bis 2 


der albertiniſchen Linie. 1855 t Papſt Leo IV. 
211 Sieg der Araber unter Tarix bei Xeres de la 
Fontera. Antergang des Reiches der Weſtgoten. 


Thorn, 16. Juli 1914. 

— (Von der Feſtungskriegsübung.) 
Leiter der gegenwärtig ſtattfindenden Feſtungs⸗ 
kriegsübung iſt der Gouverneur, Herr General⸗ 
leutnant von Dickhuth⸗Harrach, nicht, wie geſtern 
mitgeteilt, der Inſpekteur des Ingenieurweſens, 
Generalleutnant von Häniſch. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Forſter, 
Unterarzt beim Thorner Feldartillerie⸗Regiment 
Nr. 81, mit der Wahrnehmung einer offenen 
Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. 

— (Patentſchau,) mitgeteilt vom Patent- 
bureau Johannes Koch, Berlin NO. 18, Gr. Frank⸗ 
furterſtraße 59. Bruno Ketterling, Thorn, Gerechte⸗ 
ſtraße 6: Sitz⸗ und Lehnvorrichtung für Eiſenbahn⸗ 


reiſende. (G.⸗M.) — Kurt Seydlitz, Argenau i. P.: 
Funkenfänger. (sa £ 
— (Der katholiſche Geſellen verein) 


feiert am Sonntag den 19. d. Mts. im Viktoria⸗ 
park ſein Sommerfeſt, 105 in Konzert, Preis- 
ſchießen, Tombola, Kinderbeluſtigungen und nach 
8% Uhr Tanz im neuen Saale. Das Feſt beginnt 
um 4 Uhr. Eintritt zum Konzert 25 Pfg. 

— (Der Verein ehem. Gardiſten) hielt 
am vergangenen Montag im Boninſchen Qofas 
eine ſtark beſuchte Monatsverſammlung ab, die der 
Vorſitzer mit einem Kaiſerhoch eröffnete. Sodann 
wies er auf das Unglück unſeres verbündeten öſter⸗ 
reichiſchen Herrſcherhauſes hin; der Verein brachte 
dem durch meuchleriſche Mörderhand gefallenen 
Thronfolger Franz Ferdinand ſeine Ehrung durch 
Erheben von den Plätzen dar. Hierauf folgten die 
Aufnahme der neuangemeldeten 28 Mitglieder, 
der Bericht über das nochmalige Geſuch zwecks Ge⸗ 
nehmigung des Vereins und die Erhebung der 
Eintrittsgelder und Monatsbeiträge. Der Garde⸗ 
appell in Poſen iſt infolge Dahinſcheidens des 
Ehrenvorſitzers vom Poſener Gardeverein, Oberſt 
Hoyer von Rothenheim, hinausgeſchoben worden 
und wird vorausſichtlich im September ſtattfinden. 
Der Verein wird an dieſem Appell teilnehmen. 
Die nächſte Monatsverſammlung findet am zweiten 
Montag nach dem Monatserſten, aljo 10. Auguft, 
ſtatt. Nach Schluß des geſchäftlichen Teils blieben 
die Kameraden bei lebhafter Unterhaltung und 
gutem Schoppen noch recht lange zuſammen. 

— (Die Thorner Jugendwehrz) hielt 
geſtern Abend im Vereinslokal Bürgergarten ihre 
Monatsverſammlung ab. Da der 1. Vorſitzer am 
Erſcheinen verhindert war, ſo wurde die Vorſtands⸗ 
wahl vertagt. Zwei Mitglieder wurden neu⸗ 
aufgenommen. Beſchloſſen wurde, den Nachtmarſch 
am Sonnabend den 18. d. Mts. als einen Gelände⸗ 
Übungsmarſch zu betrachten; der Weg geht deshalb 
bis nach Gramtſchen, wo nach einer größeren Ge⸗ 
ländeübung die Zelte aufgeſchlagen und biwakiert 
wird. Mit einem humorvollen Vortrage über die 
„deutſchen Volkslieder“ ſchloß die gutbeſuchte Ver⸗ 
ſammlung gegen 10% Uhr. 

— (Vereinigte Böttcher⸗, Stell⸗ 
macher⸗ und Korbmacher⸗Innung.) In 
der am 13. Juli abgehaltenen Quartalsverſamm⸗ 
lung iſt anſtelle des kürzlich verſtorbenen Ober⸗ 
meiſters A. Sieckmann, deſſen Andenken durch Er⸗ 
heben von den Plätzen geehrt wurde, Stellmacher⸗ 
meiſter R. Puff als Obermeiſter gewählt worden. 
Als weiteres Mitglied in den Vorſtand wurde noch 
Korbmachermeiſter Ogrodowicz gewählt. In die 
Lehrlingsrolle wurden nur zwei Lehrlinge einge; 


ſchrieben, während zur Ausſchreibung keine Lehr⸗ 


linge gelangten. . 

— (Das Konzert im Thorner Kur: 

panD beginnt von jetzt ab an den feſtgeſetzten 
agen morgens 7 Uhr. i 

— (Tivoli⸗ Konzert.) Die Kapelle der 
61er gibt am Freitag im Tivoli ein Konzert. Es 
gelangen u. a. zum Vortrag: Ouverture z. Op, 
„Rübezahl“ von Flotow, Ouverture zu „Robeſpiere⸗ 
von Litolf, Arie der Eliſabeth aus der Oper 
„Tannhäuſer“ von Wagner, Kaiſer⸗Walzer von 
Strauß, große Fantaſie aus der Oper „Fliegende 
Holländer“ von Wagner, große Fantaſie aus der 
Oper „Cavallerig Ruſticana“ von Mascagni. 

— (Der Sieg des Schillerkragens.) 
Der Schillerkragen oder, wie einige ich vie Gant 
Berliner meinen, der Bubikragen, hat ſich die Sup 
der Herrenwelt in dieſen heißen Tagen erobert. 
Die „Textilwoche“ ſchreibt: Das neue Wäſcheſtück 
hat ſich überaus gut eingeführt und wird auch jo 
bald nicht aus dem Bedarf verſchwinden. Gegen⸗ 


wärtig herrſcht Hauſſe in dieſen Sporthemden, und 
die Wi chekonfektion hat mit ihrer Herſtellung und 
ihrem Verſand ſtramm zu tun. Die Reiſeſaiſon 


ſteigert die Nachfrage nach Schillerhemden gewal⸗ 
tig. Aus den auch viel verlangten größeren Weiten 
fieht man, daß ſich auch jhon ältere Herren mit dem 
neuen Sporthemde verſehen. Jedenfalls hat es 
ſeine Siegeslaufbahn angetreten, und als Ver⸗ 
kaufsobjekt wird es in der Wäſchekonfektion für die 
Sommerſaiſon dauernd eine überaus große Rolle 
ſpielen. Die Aufträge auf Schillerhemden konnten 
nicht immer mit der gewünſchten Schnelligkeit aus- 
geführt werden, weil es häufig an dem hauptſächlich 
benutzten Panamaſtoff mangelte.“ 

— (Der Landesverräter Pohl) der 
ſoeben in Berlin abgeurteilt worden iſt, ſtammt 
aus einer ehrbaren ſchleſiſchen Familie. Seit 1% 


Jahren war Pohl in Berlin bei der Ingenieur⸗ 


inſpektion tätig, bezog ein Geſamtgehalt von 
monatlich 140 Mark, eine Summe, die, wie es 
ſcheint, für den leichtſinnigen A Mann nicht 
ausreichte, ſeinen geſteigerten Anſprüchen und 
namentlich ſeinem Umgang mit verſchiedenen 
Frauen und Mädchen zu genügen. Schon in ſeiner 
vorigen Garniſon Thorn hatt er eine ihn ſchwer 
niederdrückende Schuldenlaſt von 500 Mark hinter⸗ 
laſſen. Auch in Berlin haben ſich nach feiner Berz 
haftung zahlreiche Gläubiger gemeldet. Pohl hatte 
im März dieſes Jahres ein junges Mädchen aus 
gut bürgerlicher Steglitzer Familie kennen gelernt 
und ih nach kurzer Bekanntſchaft am 2. Mai mit 
ihm verlobt, freilich erſt, nachdem er ſeine Fami⸗ 
lienverhältniſſe als ſehr günſtig und die Ausſicht 
auf Einwilligung ſeiner Eltern als unbedingt ſicher 
hingeſtellt hatte. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 14. Juli. (Abgefaß⸗ 
ter Dieb.) Wie berichtet, ſind dem Beſitzer Lau aus 
Scharnau vor etwa vierzehn Tagen nachts von 

der Weide zwei wertvolle Pferde entwendet worden. 
Je iſt der Dieb dabei abgeſaßt worden, als er den 


wenn 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 jebs 
na 

7 abgegebenen Noten), Sommerweizen 80 
Winterſpelz —, Winterroggen 1 bis 2 (7), Sommer⸗ 
troggen 1 (8), Wintergerſte — Sommergerſte 2 (4), 
Hafer 1 bis 2 (7), Erbſen 1 (8), Wicken 1 bis 2 (6), 
Kartoffeln 1 bis 3 (5), Zuckerrüben 3 (3), 1 6 
bis 4), Futterrüben 3 (3), 1 (3 bis 4), Winterraps 
und Rübjen — Flachs —, Klee 1 (5), Luzerne 2 
0 ne (Rieſelwieſen) —, andere Wieſen 2 
Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Juli. (Die 
Maul- und Klauenſeuche) ift unter dem Klauen- 
viehbeſtande des Rittergutes Oſtichau, des Anſied⸗ 
lers Karl Bohn in Luben, des Beſitzers Johann 
Panſegrau in Groß Neſſau, der Beſitzer Tdbard 
Fritz und Guſtav Wegner in Ober Neſſau, des Bez 
ſitzers Wilhelm Brickei und Karl Guhſe in Balkau 
und des Beſitzers Friedrich Wilm in Podgorz 
(Abbau) amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. 

Aus Rufſiſch⸗Polen, 15. Juli. (Kaſſeneinbruch.) 
Wie bereits kurz berichtet, wurde im Bankhaus 
Louis Mamroth in Kaliſch der Geldſchrank erbro⸗ 
chen und die Diebe hatten eine reiche Beute. Wie 
nunmehr feſtgeſtellt wurde, entwendeten die Geld⸗ 
ſchrankknacker Prozentpapiere über die Summe von 
45 000 Rubel, Bijouterien im Werte von 8000 Ru⸗ 
bel, ſowie ruſſiſche, öſterreichiſche, amerikaniſche, fran⸗ 
zöſiſche, engliſche, italieniſche und ſchwediſche Mün- 
zen im Geſamtbetrage von 7000 Rubel. Von den 
Einbrechern fehlt bisher jede Spur. Das genannte 
Bankhaus hat für die Feſtnahme derſelben eine hohe 
Belohnung ausgeſetzt. 


Der Holzbock. 

Zu den niederen Tieren, die uns Menſchen und 
auch unſeren Haustieren, z. B. Hunden, Schafen uſw., 
a unangenehm werden können, gehört auch der 
Holzbock oder die Zecke, Ixodis rieinus. Unter dem 
Namen „Holzbock“ verſteht man zwar auch verſchie⸗ 
dene Arten der Bockkäfer (Cerambyx); hier ift je- 
doch eine Milben⸗Art gemeint, verwandt mit 
der Käſemilbe, der Krätzmilbe, der roten Bogel 
milbe uſw., alſo ein meit acht Beinen verſehenes, zu 
den Spinnentieren zu rechnendes Tier. Im unge⸗ 
ſättigten Zuſtande iſt dasſelbe dünn wie ein Kar⸗ 
tenblatt und etwa von dem Umfang einer Linie. 
Es hält ſich alsdann auf Bäumen und Sträuchern 
auf, von denen es ſich auf vorbeigehende Menſchen 
und Tiere herabfallen läßt. Das Weibchen bohrt 
ſich dann meit ſeinem mit Widerhaken verſehenen 
und vier Stechborſten enthaltenen Saugrüſſel tief in 
die Haut ein und ſaugt Blut. Dann ſchwillt es au⸗ 
ßerordentlich — unter Umſtänden bis zur Größe ei- 
ner kleinen Haſelnuß — an und erhält eine bläuliche 


Farbe. Sucht man die Zecke mit Gewalt zu entfer⸗ 
nen, N reißt dabei der vordere Teil des Körpers, 
ſpeziell alſo der Kopf, ab (Kopf, Bruſt und Hinter: 


leib ſind bei den Milben miteinander verwachſen), 
bleibt in der Haut ſtecken und ruft bösartige Ge- 
ſchwüre hervor. Am zweckmäßigſten ! man 
die befallene Stelle mit Sl, dann läßt das Tier los 
und fällt von ſelber heraus. 

In den heißen Erdgebieten halten ſich verwandte 
Arten auf, die noch viel läſtiger und zum Teil ge⸗ 
fährlich werden. So bilden Ixodes Nigua und 
Ixodes crenatus die im tropiſchen Amerika unter 
dem Namen Garapattos bekannte Plage. Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß auch auf anderen Tieren als Säu⸗ 
getieren, ja ſelbſt auf Schlangen und Eidechſen, Zek⸗ 
ken vorkommen. Die perſiſche Giftmilbe Ärgas 
persicus, hält ſich in Perſien in den Häuſern auf 
und beläſtigt die Menſchen durch ihre Stiche derar⸗ 
tig, daß ganze Ortſchaften durch jie unbewohnbar ge- 
worden ſein ſollen. z ki. 
ND r penis ae | 


Alte⸗Kleider⸗Börſe in Berlin. 


Von Regina Ruben- Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 

Wer ſie nicht kennt, findet ſie ſchwerlich. Sie 
ſteht kaum auffindbar im Adreßbuch, und es werden 
auch keine Inſerate für ſie aufgegeben. Das Ge⸗ 
bäude, in dem ſie in der Kaiſer Wilhelm⸗Straße 
untergebracht iſt, unterſcheidet ſich nicht viel durch 
äußere Merkmale von den anderen Häuſern des 
Zentrum⸗Häuſermeeres in Berlin. Die drei Spie⸗ 
gelſcheiben der Parterrefenſter, ein großes und zwei 
kleinere, die nach der Straße hin liegen, ſind von 
einer ſchmalen bunten Glasſcheibenbordüre um⸗ 
rahmt und bis zur Kopfhöhe von einer ſchmudeligen, 
gelblichen, an einer Schnur aufgezogenen Gardine 
verhüllt und wehren ſo unberufenen Blicken. Neben 
der Eingangstür mit dem Schild: „Eintritt nur 
gegen Karte geſtattet“, die zwiſchen dem einen 
kleineren und dem großen Fenſter liegt, und deren 
bräunlicher verwitterter Rolladen halb herunter⸗ 
gelaſſen iſt, ſteht draußen mit unſcheinbaren ſchwar⸗ 
zen Lettern auf die rohgetünchte weiße Hausmauer 
gemalt: „Spiegel. 18. D.“ Sonſt nichts. Einem 
routinierten Straßenbild⸗Beurteiler fällt höchſtens 
noch ſofort auf, daß vielfach einzelne Männer, auch 
wohl mal eine Frau, »mit dickem oder dünnem 
Packen im Arm in das Haus hineingehen oder hin⸗ 
auseilen. Das iſt aber auch nach außen hin alles. 

Deſto intereſſanter ſieht es in der Berliner 
Alten⸗Kleider⸗Börſe aus, die hier ſeit 18 Jahren in 
der gleichen Form exiſtiert und einzigartig in der 
Reichshauptſtadt ift. Nur London ſoll etwas Ahn⸗ 
liches haben und auch Newyork. Trödler, Hauſierer 
und Großhändler, die zuſammen einen Verband 
bilden, halten dieje Börje gemeinſchaftlich ab. 
Fremden, die nicht zum Gewerbe gehören, iſt der 
Zutritt überhaupt nicht geſtattet. 

Mit dem erſten Schritt in das Lokal ſteht man 
auch ſchon vor dem Büfett, das ſich links tief in 
den rechtwinkligen Raum erſtreckt und das nur eben 
unter dem Fenſter Platz für einen kleinen hölzernen 
Tiſch läßt und auf der anderen Seite für zwei ſolche 
Tiſchchen. An dem Tiſch unter dem Fenſter eifern 
drei Männer mit franzöſiſchen Karten beim Sechs“ 
undſechzig⸗Spiel, zwei andere ſchauen intereſſiert zu. 
An der anderen Seite des Büfetts hocken auf harten 
braunen Holzſtühlen zwei ältere Frauen, eine mi 
einem ſeltſam unmodernen Kapothut angetan. Au 
der im Tageslicht ruhenden Ecke des Schenktiſche⸗ 
blinken an die dreißig Mark falſchen Silbergeldes 


erjuh machte, die geſtohlenen Pferde auf dem auf, Zwei⸗, Drei⸗ und Fünfmarkſtücke, die dort feft 


Pferdemarkt in Hohenſalza zu verkaufen. Die Pferde 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Juli. (Der 


Saatenſtand im Landkreiſe) Anfang Juli war, 


genagelt worden find. Hinter dem Schenktiſch han 


1864 ſofort in Haft genommen worden 


hübſchen Frau bei der Bedienung der Gäſte unter 
ſtützt. Jedoch ſcheint der Wirtſchaftsbetrieb ni 


t 


von Belang zu fein. Bei dem Wirt, der bei allen 
etwa ausbrechenden Händeln nach dem Motto: 
„Wer nicht pariert, fliegt!“ den Friedensrichter 
macht, ſind auch die Einlaßkarten, pro Tag 1,50, für 
einheimiſche und auswärtige Beſucher zu löſen. Die 
Mitglieder kennt der Wirt und auch ſein Kontrol⸗ 
leur, ſie brauchen keine Karte vorzuzeigen, ſie zahlen 
monatlich 10 Mark Beitrag. 

Der ganze Hauptteil des Innern liegt zunächſt 
wie in ein melancholiſches Kaffeebraun getaucht vor 
dem Beſucher; erſt allmählich lernt er ſehen. Braun 
vor Alter iſt die Decke, iſt auch der ausgetretene 
Steinfußboden, der mit Obſtreſten und Kirſchen⸗ 
kernen beſät iſt. Braun eingefaßt, von je zwei 
braunen Gipsſphinxen flankiert, ſind die beiden 
hohen Spiegel an den Breitwänden und ebenſo das 
Büfett, braun find auch die vielen Kiſten auf der 
Erde und die vom Boden aus bis an die Decke 
reichenden zahlreichen großen und kleineren Spinde 
mit ihren Vorhängeſchlöſſern, die das Charakteri⸗ 
ſtiſche, die eigentliche Ausſtattung des Raumes aus- 
machen. Manche der Kiſten und Spinde ſind bis 
oben hin mit abgelegter Kleidung aller Art, wie 
Kraut und Rüben durcheinander, vollgepfropft, 
manche zur Hälfte, einige ſtehen zeitweiſe auch wohl 
mal leer, je nachdem Hauſſe oder Baiſſe vorherrſcht. 
Vom Plafond herab hängen einige Gaskandelaber 
älteren Stils, ein moderner Brenner hängt vor dem 
Büfett. Der ganze rechtwinklige Saal wird von 
vielen mächtigen braunen Säulen getragen, an 
denen die verſchiedenſten Ankündigungen in deut⸗ 
ſcher und hebräiſcher Sprache prangen. An einer 
befindet ſich ein Synagogen⸗Kalender, ein Kalender 
des laufenden Jahres 5673 jüdiſcher Zeitrechnung. 

n einer anderen wird die jüdiſche Toynbee⸗Halle 

ekanntgegeben. Wieder an anderer Stelle die 
nächſte Wechſelſtube. Auch eine im Juni in Leipzig 
ſtattfindende Zioniſten⸗Zuſammenkunft ſteht ver- 
merkt. Eine kleine Blechſammelbüchſe des allge⸗ 
meinen jüdiſchen Krankenhauſes iſt neben dem 
Kalender befeſtigt. Vor den braunen Spinden lehnt 
eine braune Trittleiter, und braun endlich treten 
auch durch den Gang im Halbdunkel des Hoffenſters 
die ebenfalls mit verſchließbaren Spinden bedeckten 

ände der Hinterräume hervor. Dem Eingang faſt 
gegenüber, vor der Ecke, wo die beiden Zimmer⸗ 
chenkel ſich treffen, protzt ein roſtiger vierſchrötiger 
eiſerner Ofen, als ob es Dezember wäre, und fein 
ickes Rohr ſteigt in ſtarken Krümmungen mehrfach 

a die altersmorſche Decke empor. Soweit der 

m. 
6 Die Hauptſache darin aber ſind die vielen höchſt 
beweblich durcheinander kribbelnden Menſchlein 
eiderlei Geſchlechts, die hier im braunen Halb⸗ 
unkel vegetieren und gierig voneinander zu profi⸗ 
deren trachten. Alte und junge, dicke und magere, 
te und häßliche, klobige und graziöſe, alle Ge- 
alten ſind dort vertreten. Allen gemeinſam liegt 

19 gewiſſe kosmopolitiſche Intelligenz auf dem Ant⸗ 
T die in den ſcharfen, prüfenden, ſpähenden Blicken 

m Ausdruck kommt, unterſtützt beim Sprechen von 

en lebhaft geſtikulierenden Händen. Hier entdeckt 
teis erſtaunt die männlichen und weiblichen Alt⸗ 
den er⸗Aufkäufer, die zeitweiſe einzeln oder in gan⸗ 
Siap atén den Weiten oder andere vornehme 
unte teile Berlins unſicher machen, die mehr als 
0 errwürfig anzuſchellen wiſſen, um ſich demütigſt 
Fra kundigen, ob der gnädige Herr, ob die gnädige 
babe „vielleicht 'n Stick Altzeig“ zu verkaufen 
1 99 Hier trifft man ſie an, die Althändler öſter⸗ 

ie iſcher oder ruſſiſcher Abſtammung, diefe Leute, 
allen; der Münzſtraße, in der Schendelgaſſe, vor 
ek Dingen aber in der Grenadierſtraße und wei- 
babe Amgebung ihr Dauerheim aufgeſchlagen 

Ba wo hebräiſche und ruſſiſche Schilder im 
chen Benzug vorherrſchen, wo ſich ſozuſagen ein Stück⸗ 
une Fidil- Polen mitten in Berlin etabliert hat, 
for 90 wo aus dann ſehr oft die langſame Meta⸗ 
S 910 oſe vor ſich zu gehen pflegt, vom blutarmen 

0 rrer bis zum moderniſierten, manchmal reichen 
1 am Kurfürſtendamm. Dieſe Leutchen mit 
12 aftan und dem Samtkäppi unter dem Filzhut, 
blink en langen brandroten, oder braunen, oder 
uns “= ſchwarzen, oder zitterigweißen Vollbärten 
TE 155 8 Löckchen vor den Ohren und die 
en en Frauen mit den prallen lebenswarmen 
15 Sp Augenkugeln trifft man hier an, aber 
Adder ſchon in Amwandlung begriffenen halb⸗ 
N ee A Männer jind vertreten, die mit 
Saiſon 15 uchmützen und den Hüten vergangener 
a en die Händlerinnen mit den weißen und 
ie = igen Bluſen, mit dem als Zugabe erworbe⸗ 
i 1 gelegten alten Rock, dieſe Leutchen, die mit 
beim der Sicherheit ohne Vergrößerungsglas 
te Einkauf alle Mottenlöcher aufzuzeigen ver 
5 die kaltblütig eine Mark für einen Herren⸗ 
aberzieher bieten, der kaum abgetragen iſt. Hier 
er die Kehrſeite. Hier ſind ſie die Verkäufer, 
dae Mottenlöcher kunſtſinnig verdeckt, die die 

„mel friſch abgefüttert, die das alte Beinkleid „auf 

eu zu bügeln verſtanden haben, daß es ausſchaut 
als wär's mindeſtens von oder für en Baron £ 
g Die Althändler aus der Linienſtraße, 2 55 der 

othringer, aus der Elſaſſer Straße, die dort meiſt 
1 dumpfen Kellern ihren einträglichen Handel be⸗ 
nn Dock, wo ſtändig irgendein alt⸗neues Klei⸗ 
ungsſtück oder ein Paar hochmoderner Schuhe als 
Lockſpeiſe am Ladeneingang paradieren dieſe 
Ladenbeſtzer, die zumteil ſchon hierzulande een 
zumteil auch noch „Planjer“ (Ausländer) ſind, 
ilden im Verein mit den internationalen Groß⸗ 
händlern der Altkleiderbranche die gewiegte Maſſe 
der Einkäufer. Käufer und Einkäufer haben das 
ganze Jahr hindurch Spinde und Kiſten in der 
Börje gepachtet, hier ift ihr „Freihafen“. 
Und hier wird nun gehandelt, angeprieſen, ab⸗ 
gelehnt. Hier herrſcht ein Nadau, ein Stimmen⸗ 
gewirr, daß man fein eigenes Wort nicht verſtehen 
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kann. Hier betrachtet ein kleiner Anfänger mit 
Kennerblick ein Paar feine Stiefeletten. Eine 
Händlerin breitet prüfend einen guten ſeidenen, mit 
Spitzen beſetzten Unterrock auf einem Kiſtendeckel 
aus, mißt ihn dann an der eigenen Länge und macht 
ein Gebot. An einer Kiſte vor einem Karton mit 
Chemiſetten ſteht ein alter Mann mit einer Brille 
und ruft unabläſſig: „Hier, hier, Handel!“ Zumeiſt 
aber wird polniſch und jiddiſcher Jargon geſprochen. 
Reines Deutſch ſcheint verpönt zu ſein. Alle Augen⸗ 
blick wird von irgend jemand die Trittleiter ge⸗ 
braucht, geſucht. Einer ſtolpert ſie hinauf, klettert 
an ſein Spind, ſchließt friſch eingekaufte Ware ein. 
Ein anderer raſſelt mit ſeinem Schlüſſelbund, grapſt 
verkäufliche, blödſinnig durcheinander gewühlte 
Sachen aus ſeiner Kiſte. Der größte Lärm erhebt 
ſich jedesmal, wenn ein neuer Ankömmling mit 
ſeinen Packen auftaucht. Mit wildem Hallo ſtürzen 
ſich dann oft ſechs, oft acht Handelslüſterne auf ein⸗ 
mal auf ihn, entreißen den Packen. Wer den Packen 
zuerſt öffnet, hat die Vorhand auf den Inhalt, auf 
das ganze oder teilweiſe Geſchäft. Oft wälzt ſich ſo 
ein Käuferknäuel in weitem Bogen bis hinten in 
die letzten Räume durch den engen Gang, wo ſie ſich 
an die Köpfe ſtoßen und auch manchmal in ihrem 
Eifer beſchimpfen. Das paſſiert meiſtens, wenn der 
Ankömmling einen Ruf als geſchickter Aufkäufer 
genießt, oder wenn es einer iſt, der Kraft hat, 
größere Poſten zu kaufen, die er dann zur Not per 
Droſchke vor das Lokal ſchaffen läßt. Einem eng⸗ 
liſchen Großhändler werden zwiſchendurch von einem 
Extra⸗Poſtboten telegraphiſch von ſeinem Stamm⸗ 
hauſe an die Adreſſe des Wirtes überwieſene 1600 
Mark in Gold auf den Schenktiſch gezählt. Er be⸗ 
gleicht ſofort mit einem Teil des gelben Mammons 
die lange Rechnung eines alten Polen. Das wirft 
ein Schlaglicht auf den Umſatz der hier gehandelten 
Ware. Er geht im Laufe des Geſchäftsjahres in die 
Millionen, Schiffsladungen voll getragener Garde⸗ 
robe, alten Schuhwerks gehen ab Berlin über Lon⸗ 
don nach Überfee und auch direkt nach Rußland, 
nach Ungarn. Ein Packer im Hinterraum ver⸗ 
ſchnürt und näht ununterbrochen Kollis, ſeine lange 
gebogene Packnadel bahnt ſich blitzend immer neue 
Wege durch neues Packleinen. 


So umbrauſt, umwogt, umtobt, umſchwirrt den 
Beſucher das Leben in dieſer höchſt eigenartigen 
Umgebung. Trotzdem hat niemand das Recht, etwa 
geringſchätzig von dieſer Berliner Alten⸗Kleider⸗ 
Börſe zu denken, ihre Mitglieder ſind fleißig, ent⸗ 
wicklungsfähig, haben ſich vielerlei Widerſtänden 
gegenüber dieſes Handels⸗ Hochplateau geſchaffen 
und erhalten, der Geſamtumfang ihrer Geſchäfte iſt 
enorm, weit größer als manche Bank, als mancher 
Bankdirektor ahnt, und es kann doch auch nicht alle 
Welt mit Lavendel und Rofenöl handeln. 


Die Schweiz auf der Bugra. 
5 Leipzig, 10. Juli 1914. 
Dank ihrer zentralen Lage und ihrer neutralen Stellung 
zu den enropäiſchen Mächtegruppierungen iſt die Schweiz 
Sitz zahlreicher internationaler Amtsſtellen, die über die 
Ausführung gemeinnütziger internationaler Vereinbarungen 
wachen. 
Abteilung auf der Leipziger Weltausſtellung 


für Buchgewerbe und Graphik den für alle“ 


geiſtige Arbeiter ſo bedeutungsvollen und ſegensreichen 
Satzungen, Vereinbarungen wie einer graphiſchen Dar⸗ 
ſtellung des zunehmenden Schutzes, den das geiſtige Eigen⸗ 
tum ſeit der erſten Berner Konvention von 1886 genießt, 
einen beſonderen Ehrenplatz eingeräumt. Sehr lehrreich 
iſt die Nebeneinanderſtellung des Maßes von Schutz, den 
die verſchiedenen Länder eigenen und fremden Autoren 
gegen unbefugten Nachdruck gewähren. 

Von beſonderem Jutereſſe ift zunächſt die Auswahl His 
ſtoriſcher Drucke, die von der Schweizeriſchen Gua 
tenbergſtubedes Hiſtoriſchen Muſeums zu 
Bern ausgeſtellt worden ſind. Merkwürdigerweiſe kannte 
Bern ſchon feit Beginn der Buchdruckerkunſt eine ganz 
moderne Einrichtung: es erhielt die Stadt ein Pflicht⸗ 
exemplar jedes im Kanton gedruckten Buches, und zwar bis 
zur napoleoniſchen Zeit, in der dieſes Recht aufgehoben 
wurde. Für Leipzig iſt mit großer Liebe eine kleine Aus⸗ 
wahl zuſammengeſtellt worden, die mit einem Druckwerk 
aus dem Jahr 1534 von Matthias Apiarius, des erſten 
Berner Druckers, begiunt und beſonders in Kalendern in 
Geſtalt der damals jo beliebten Hinkenden Boten, in Verfü⸗ 
gungen des Schultheißen und der Stadt Bern, in Polizeiord⸗ 
nungen und Schulreglements die väterliche Fürſorge erken⸗ 
nen läßt, mit der — mauchmal in recht draſtiſch⸗derben Aus⸗ 
drücken — eine hohe Obrigkeit über das leibliche und 
ſittliche Wohl der Eidgenoſſen wachte. 

Bei der Organiſakion der Schweizer Ausſtellung ift mau 
von dem Gedanken ausgegangen, in kleineren Räumen im⸗ 
mer die Erzeugniſſe eines beſtimmten Induſtriezweiges zu 
zeigen, was dem Beſucher einen guten Überblick über die 
Leiſtungsfähigkeit der Schweizer buchgewerblichen 
Induſtrie verſchafft. Dieſe Einteilung bringt es mit fich, 
daß man vielfach in den verſchiedenen Räumen auf dieſelben 
Firmennamen ſtößt. Natürlich ſpielt in der Schweiz die 
Reklame für den Fremdenverkehr eine große 
Rolle. Überall leuchten uns ja verlockende Bilder von 
Winterſport und Bergkraxelei, von der Jungfraubahn und 
vom Vierwaldſtädterſee uſw. entgegen. 

Recht ſehenswert ijt die Kollektivausſtel lung 
Schweizeriſcher Photographen, auch die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Photographie, wie z. B. Vergrößerungen von 
Fingerabdrücken von Verbrechern, die zu deren Feſtnah⸗ 
me führten. Umfaſſend und iuſtruktiv find die Vorfüh⸗ 
rungen von Lehrmitteln der verſchiedenen Fachſchulen 
und höheren Bildungsanſtalten in der Schweiz, ebeuſo wie 
das ſtatiſtiſche Material, das von Arbeiter⸗ 
orgauiſationen und Unternehmerverbänden aus dem Gebiet 
ſozialer Fürſorge vorgeführt wird. f 


Bücherſchau. 

Durch Diät zur Geſundheit! Ein Führer 
durch die haruſäurefreie Diät von Dr. med. K. G. Haig, 
Arzt in London. Aus dem Eugliſchen überſetzt von E. 
de Roche. Preis geheftet 3 Mk., gebunden 3,75 Mk. 
Verlag von Otto Salle in Berlin W. 57. — Die 
Frage, wie wir uns ernähren ſollen, um uns eine in 
jeder Weiſe befriedigende Geſundheit zu ſichern, wird 
immer dringlicher, wenn wir den ſtändig geſteigerten 
Auſprüchen, die das Berufs- und auch das geſellſchaftliche 
Leben an uns ſtellen, genügen wollen. Der auch in 
deutſchen Arztekreiſen in den letzten Jahren ſehr befannt 
gewordene und geſchätzte eugliſche Arzt Dr. Haig hat 
nun an der Hand jahrzehntelanger ſorgfältiger Beobach⸗ 


* 


Mit gutem Recht hat daher die Schweiz in ihrer 


tung an ſeiner eigenen Perſon wie an ſeinem gewaltigen Dienstag Nacht im Kaſino, wohl in einem Ans 


Material von Kranken, welches ihm als Direktor eines 
Londoner großen Krankenhauſes zur Verfügung ſteht, die 
ſogenannte Harnſäuretheorie aufgeſtellt, der zufolge die 
meiſten unſerer häufigſten Krankheiten, wie Zuckerkrankheit, 
Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Kopfſchmerz, Epilepſie, 
Nierenkrankhsiten njiv. auf ein Uebermaß von Harnſäure 
zurückzuführen ſind. Dieſes iſt der täglichen Aufnahme 
von fertige Harnſäure enthaltenden und dieſe bildenden 
Nahrungsmitteln zuzuſchreiben. Hier weiſt nun Haig den 
Weg, wie man ſich geſundheitsgemäß ernähren ſoll. 
Während die früheren auch in Deutſchland bereits in 
vielen Auflagen verbreiteten Bücher mehr feine AMn- 
ſchauungen darlegen und begründen, ſoll dieſes Buch 
ſeines Sohnes mehr dem praktiſchen Bedürfniſſe dienen. 
Für die verſchiedenen Mahlzeiten des Tages find Vor- 
ſchläge gemacht, deren Befolgung eine vollkommene Ge- 
ſundheit ermöglicht. Durch die harnſäurefreie Diät können 
die ſogenannten kleinen Leiden, wie z. B. Schäden des 
Herzens, der Leber, der Niere oder Blaſe, Dyspepſie, 
Verſtopfung, Diarrhöe, unruhiger traumhafter Schlaf, 
Neuraſthenie, Neuralgie, Migräne, Bronchitis, Schnupfen, 
Halsſchmerzen, Rheumatismus, Fettleibigkeit uſw., uſw. 
vermieden werden, und ernſten Krankheiten wird ein 
Riegel vorgeſchoben. Aus dem reichen Inhalt ſei einiges 
hier erwähnt: Erlaubte und verbotene Nahrungsmittel — 
Über den Diätwechſel — Genügend Salz — Erkältungen 
— Beſſerung der Geſundheit und Kraft. — Vorbeugen 
ift beffer als Heilen — Kraft ohne Fleiſch — Wirkung 
der harnſäurefreien Diät bei Menſtruation, auf ſchwangere 
und nährende Frauen — Die Ernährung der Kinder — 
Ermüdung — Sport — Verſtopfung — Fettleibigkeit — 
Berechnung des Eiweißbedarfs — Speiſezettel für die 
täglichen Mahlzeiten. Für einen jeden, der es mit ſeiner 
Geſundheit ernſt meint, ein geradezu unentbehrliches 
Buch, das durch jede Buchhandlung, wie auch direkt 
durch den Verlag von Otto Salle in Berlin W. 57, 
bezogen werden kaun. 

Diät und Wegweiſer für Gallenſtein⸗ 
leidende. Mit einem Auhange: Karlsbader Kur 
oder Operation? Von Dr. A. Ruff, Badearzt in Karls⸗ 
bad. Dritte, nen bearbeitete Auflage. Hugo: Steinitz Vers 
lag, Berlin SW. 68, Charlottenſtraße 2. Preis 1 Mk. — 
Aus der großen Zahl ſeiner reichen Erfahrungen als 
Badearzt in Karlsbad hebt der Verfaſſer in gemeinver⸗ 
ſtändlicher Darſtellung gerade diejenigen hervor, welche 
ſich ihm ganz beſonders bewährt haben. Dabei legt er 
neben der Behandlung des Leidens ſelbſt einen beſonderen 
Nachdruck auf die Diät und Lebensweiſe, welche die 
Bildung von Steinen verhindert und durch welche der 
Kranke dem Wiederauftreten des Leidens eutgegenzutreten 
imſtande iſt. 
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Sport. 


Neue Erfolge deutſcher Wagen in 
Belgien. Das vorgeſtern ausgefahrene internationale 
Kilometer⸗Rennen in Oſtende gewann Joerns auf 41/, Liter 
Opel mit 153,3 Kilometer Duchſchnittsgeſchwindigkeit in 
23½ Sekunden. Zweiter wurde Tornaco auf Mercedes. 
Sieger des Zwanzig⸗Kilometer⸗Reunens wurde ebenfalls 
Joerns auf 4½ Liter Opel- Grand ⸗prix⸗Wagen mit 
130 Kilometer Durchſchnittsgeſchwindigkeit in 6 Minuten 
16 Sekunden. Zweiter wurde wieder Tornaco auf Mer- 
cedes. Ju den Tonrenklaſſen bis 2 Liter Zylinderinhalt 
wurde Bosquet Erſter auf Opel im Zwanzig⸗Kilometer⸗ 
Rennen und bis 6½ Liter Henſch, Aachen auf Opel im 
Kilometer⸗Rennen. ? F 


Ein neuer Höhenweltrekord des Fliegers Deles 
rich. 

Der Chefpilot der deutſchen Flugzeugwerke 
in Leipzig⸗Lindenthal, Heinrich Oelerich, unter⸗ 
nahm einen Angriff auf den Höhenweltrekord 
und erreichte hierbei eine Höhe von 7500 Meter. 
Oelerich ſtieg gegen 3,45 Uhr auf einem D. F. 


W.⸗Militärdoppeldecker mit 100 P. S.⸗Mercedes⸗ M 


motor auf und erreichte nach ungefähr zweiſtün⸗ 
digem Flug die angegebene Höhe. Beide Baro⸗ 
graphen zeigten über 7500 Meter, doch wurden 
die Höhenmeſſer zur nochmaligen genauen Nach⸗ 
meſſung an das Phyſikaliſche Inſtitut der Ani⸗ 
verſität Leipzig geſandt. Oelerich hat damit den 
Rekord Linnekogels von 6750 Meter gebrochen. 


Mannigfaltiges. 

(Beſinnnungslos aufgefunden) 
wurde am Mittwoch früh im Berliner Tiergar- 
ten der Regierungsrat Otto Weſemann aus 
Groß⸗Lichterfelde. Er hate h zwei Revolver- 
ſchüſſe beigebracht und wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtand in die Charitee eingeliefert. Seine An⸗ 
gehörigen befinden ſich zurzeit in einem Oſtſee⸗ 


bade. Man nimmt an, daß er die Tat in einem Nizza — — — — 


plötzlichen Anfalle geiſtiger Störung verübt hat. 
Er war ſeit einigen Jahren beim Patentamt 
angeſtellt. 

(Unwetter über Emden.) Mittwoch 
Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr gina hier ein 
äußerſt heftiges Gewitter nieder. Die tiefer 
gelegenen Stadteile waren überſchwemmt. Die 
überſeeiſchen Kabel waren faſt eine Stunde lang 
außer Betrieb. 


(Selb.ſtmord.) Leutnant von A, jeit 


anderthalb Jahren bei der neunten Kompagnie Martin Nyszewsti, 83 J. 


fall geiſtiger Depreſſion, erſchoſſen. 

(Die Wahlrechtsweiber.] Als der 
Sekretär für Schottland Me Kinnon Wood 
geſtern Vormittag in London aus ſeiner Woh⸗ 
nung trat, griffen ihn zwei Anhängerinnen des 
Frauenſtimmrechts an und peitſchten ihn. Die 
Frauen wurden verhaftet. 

(Ein Einbruch in das Stockholmer 
Zentralpojtamt) erfolgte Dienstag Nacht. 
Die Diebe erbrachen einen Kaſſenſchrank des 
Zentralpoſtamts und erbeuteten 50000 Kronen 
in Wertpapieren. 


Gedankenſplitter. 
Sei eine Schnecke im Raten, ein Vogel in Taten. 
Sprichwort 
Leicht überſchätzt der edle Mann 
Das, was er ſelbſt nicht machen kann; 
Verkleinernd unter das Seine 
Herab zieht's der Gemeine. 


Berliner Börſenbericht. 
16. Juli 15. Juli 


Fonds; 

Oſterrelchiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banenoten per stale , N, 150 
Deutſche Reichsanlelhe 3 % . „. 86,50 86.50 
Deulſche Neihannteibe B/ „ „ „76,25 | 76— 
Preußſſche Konſols 9. % „ „„ 86,70 | 86,60 
Breuhllibe Tie B "p f „ 76.25 76,10 

Thorner Sladlanleſhe 4% „„ 
Thorner Sladlanleſhe 30% %% a DANO | —.— 
Poſener Pfanbbrleſe 4% . 1 
Bofener Pfanborleſe n. „% „ „„ „090 91.— 
Neue Weſipreußlſche Pfandorleſe 1 „ 9390 93,80 
Weſlpreußlſche Pfanvbrleſe 3¼ % . 84,60 84,30 
Weſlpreußlſche Pfanbbrieſe 8", „ 77.10 77,10 
Rufſiſche Staatsrente 44% ... 90,70 RZ 
Ruſſiſche Stantsrentv 4% von 1002 89.20 8930 
Ruſſiſche Slanksreule 4% % von Don | 9825 | 08— 
Polnifihe Pſanbbriefe 4½ “% % . „87 60 87.60 
Hamb.⸗Amerita Paketf.-Aklten exkl. 10% [ 4125 — | 42450 
Nordbeulſche Lloyb⸗Alllen 106 90 40640 
Deulſche Bank-Akllen exkl. 12% %[ 93325 | 231,75 
Diskont-Kommandli-Anteite Se 181,25 | 180,75 
Norddentfihe Krebltanſtall-Atilen . 119,25 | 11925 
ſtbankt für Handel und Wewerbe-Ntri] 12475 | 124.60 
Allgem. (Slertviäilätsgefeltfihaft - UNa 239,25 „238 10 
Aumeh Friede⸗Akllen f 147 — 1145,50 
Bochumer Gußſtahl-⸗Akllen . 217,50 | 217,69 
Luxemburger Vergwerks⸗Akllen .. 22,25 321,60 
Heſellſch. für elekle. Unternehmen Atllen 154.10 | 154,25 
Harpeuer Vergwerks⸗Akllen 173,50 172.— 
Caurahlltte⸗Akllen. „142,25 142,.— 
höniz Bergwerks-Akllen „ a 229,50 227,10 
Rheinflahl⸗Aklien . „„ „„ „„ „150,50 149,75 
Wegen loto in Rewyenkt. . „ „„ „ „87 ½¼ 86 * 
ll 5205,75 204,25 
Seplem ber 194 25 193,25 
„ Dezember G er en 195,75 | 194,50 
Moſſnen Jill, ee 169,25 168,50 
„ Seplem beg, en 161,50 161,25 
Dezember. et 163,25 | 162,— 


Reichsbankdiskonk 4 Prozent. Lombarbzinsfuß 5 Prozent. 
Brlvutdistont 2 Prozent. 


Da die alarmierenden Gerüchte am Dienstag keine Beſtä⸗ 
tigung fanden, ſo zeigte ſchon die Wiener Vorbörſe ein. Dem⸗ 
entſprechend war auch die Berliner Börſe geſtern zu. 
nächſt etwas beſſer disponiert. Die ſtark gewichenen Kurſe 
hatten verſchiedentlich die Spekulation und auch das Privat⸗ 
publikum veranlaßt, Kaufordres zu erteilen. Die andererſeis 
noch an den Markt gelangende Ware fand daher heute 
leichtere Aufnahme. Überhaupt geſtaltete ſich das Geſchäft 
weſentlich lebhafter als in der letzten Zeit. Weiterhin waren 
die Märkte noch vielfachen Schwankungen unterworfen; wenn 
ſich daher auch noch öfter eine gewiſſe Nervoſität bemerkbar 
machte, ſo konnte die Grundtendenz doch immerhin als 
etwas gebeſſert bezeichnet werden. Nicht unweſentlich feſter 
waren die von Wien abhängigen Waren. Dagegen zeigt 
zeigten amerikaniſche Eiſenbahn⸗Aktien recht matte Haltung. 
Der Kaſſainduſtriemarkt war noch gauz unregelmäßig: neben 
fortgeſetzten Realiefierungen, die weitere, zum Teil empfind- 
liche Kürsbeinbußen zur Fotge hatten, waren aber anch vers 
ſchiedentlich Kaufforders im Markt, die einen guten Rückhalt 
haben. Schluß gut behauptet. 


Berlin, 15. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge der abnormen Hitze 
ſind die Eingänge inländiſcher Butter kleiner. Die Qualität 
läßt ſehr zu wünſchen übrig. Nach wirklich feinſter Ware iſt 
Begehr, dagegen bleiben alle irgendwie fehlerhaften Sachen 
dringend angeboten. Wir verkaufen 

Allerfeinſte 
Feinſte 
II. Sorte 


„124 Mk. 
.. 0. 120-123 Mk. 
112—115 Mk. 


2 
e 
.. 


n 


Welter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 16. Juli. 


Name Si ae Zu ae 
; 2 2 J82 verlau 
der Beobach⸗ ES E = Wetter SS der letzten 
tungsjtation E — 43 24 Stunden 
Borkum 759,5 S halb beb.| 19 Gewitler 
Hamburg 760,3 SW |bededt 18| Gewitter 
Swinemünde 760,5 So halb bed. 25! vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 761,7 NO halb bed. 23. vorw. heiter 
emel 763,2 OSD ſwoltenl. 23| vorm. heiter 
Hannover 761,11 wolkig 17 Gewitter 
Berlin 760, W. wolkig 24| vorw. heiter 
Dresden 760,6 WNW wolkig 22) zieml. heiter 
Breslau 759,900 wolkenl. 23| vorw. heiter 
Bromberg 760,710 wolkenl. 24| Gewitter 
Metz 763,68 wolkig | 16) nachm. Nied. 
Frankfurt, M. 763,44 SW bbedeckt 16| Gewitter 
Karlsruhe 763,7 WSW ͤ wolkig 17 Gewitter 
A 764,0 NW Regen 144 Gewitter 
aris — — — — — 
Pliſſingen 761,5 WSW w Regen 15 anhalt. Nied. 
Kopenhagen 789,2 S bedeckt 22 anhalt. Nied. 
Stockholm 763,3 S wolken. 5 anhalt. Nied. 
Haparanda 256,2 W heiter 220 anhalt. Nied. 
Archangel 766,2 SO heiter 09 nachm. Nied. 
Petersburg 766.0 SSW |Dunjt 16 anhalt. Nied. 
Warſchau 760,6 NRW wolkenl. 20] meiſt bewölkt 
Wien 756,6 WRW;ͤwolkenl. 22] zieml. heiter 
Rom 761,7 SO bedeckt 22] anhalt. Nied. 
Krakau 750,6 WSW ͤ wolkenl. 20) nachm. Nied 
Lemberg 759,5 SSW |woltig 190 nachm. Nied. 
ermannſtadt] — = => — — 
Helgard | 761,116 wolkenl. 20 


Mied. l. Sch.⸗) 


Biarritz — = = SR 
vorw. heiter 


x f 
Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichkliche Witterung für Freitag den 17. Juli: 
fortdauernd warm, Gewitterneigung, langſame Abkühlung. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 5. bis einſchl. 11. Juli 1914 ſind gemeldet: 


Geburten: 6 Knaben, darunter 1 unehel. 
4 Mädchen, „ 17255 
Aufgebote: 1. 
Eheſchließungen: 1. 
Sterbefälle: 1. Hellmut Borkowski, 2 J. 2. Fr. Beſitzer 
3. Irene Buchholz, 2 J. 4. Eva 


des Infanteriebataillons in Jena, hat HH am] auledi, 4 M. 


> EERDERE N 


S der Bripntt de 


der Rentierfrau Katharina Fal- 


kowski in Culmſee, Culmerſtraße 2, 
Privatklägerin, 

gegen den Beſitzer Kasimir Ku- 

rowski, 2. die Befigerfrau Klara 

Kurowski, 3. die unverehetichleJosefa 
Wierzbicki, ſämtlich in Penſau, 

Angeklagte, 

wegen Beleidigung hat das könig⸗ 

liche Schöffengericht in Thorn am 
30. Juni 1914 für Recht erkannt: 

Der Angeklagte Kurowski 
wird wegen Beleidigung zu 
15 — fünfzehn — Mark Geld⸗ 
ſtrafe, die Angeklagte Kurowski 
wegen Beleidigung zu 30 — 
dreißig Mark — Geldſtrafe und 
die Angeklagte Wierzbicki zu 15 
— fünfzehn — Mark Geldſtrafe 
verurteilt. 

Im Nichtbeitreibungsfalle tritt 
für jede nicht beigetriebenen fünf 
Mark ein Tag Gefängnis ein. 

Die Koſten des Verfahrens 
fallen den Angeklagten zur Laſt. 

Der Privatklägerin wird die 
Befugnis zugeſprochen, den ent⸗ 
ſcheidenden Teil des Urteils 
binnen 2 Wochen nach Mit⸗ 
teilung einer Abſchrift des Urteils 
einmal in der Thorner „Preſſe“ 
auf Koſten der Angeklagten 
öffentlich bekannt zu machen. 


Se en- maet 
Junge Leute e og 


Bacheſtr. 13 


Such ſe zum 1. 10. 


zu 


Deitillation oder ET zu pachten. 
— unter M. = ui I. 


leere 


| er 


Kontorist 


mit flotter Handſchrift, gewiſſenhaft 
arbeitend, zum ſofortigen Antritt gefucht. 

Bewerber mit Kenntniſſen der Steno⸗ 
graphie werden bevorzugt. 


Herrmann Thomas, 


Honigkuchenfabrik, Thorn. 
Tüchtigen Maurer⸗ und 
Zimmergeſellen 


für Arbeiten in der Stadt ſtellen ſof. ein 
Skowronek & Domke 
Baugeſchäft. 


Domäne Zaskotſch 


ohenkirch Weſipr. 
ſucht 10 Werl, 1 früher einen er⸗ 
fahrenen 


Maſchinenmeiſter, 


möglichſt mit Gehilfen oder Scharwerkern 
für 2 Dreſchſätz und Doare Motorpflug; 
desgleichen 


Steumachermeiſter 


mit Burſchen und 


Schmiedemeiſter 


mit Burſchen und Geſellen 
bei ſehr großen neuen Wohnungen, 
Schule im Orte, hohes Lohn. 
Nur Leute mit langjähr. Zeugniſſen und 
eigenen Kindern mögen ſich melden. 
Handwerker, der nebenbei gelernter 
Chauffeur iſt, wird bevorzugt. 


2 ültere e 
1 älteren Echiermeiſter, 
2 junge schmiedegesellen 


verlangt bei hohem Lohn 


Schmiede 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
H. Rose, Stewken, Thorn 2. 


Lehrling 


zu ſofort oder ſpäter ſucht 


Kulſcher 


nüchtern und zuverläſſig, ſofort geſucht. 
Meldungen mit Zeugniſſen an 


C. B. Dietrich & Sohn, 


b. H., 
rn 
Einen 


Laufburſchen 


verlangt Richard Sellner. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder⸗ 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß» 
land, bei freier Reiſe, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
lehrlinge, Hausdiener, Kulſcher und 
Laufburſchen. 

Stanislaus Lewandowski 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52 


Junges Mädchen 


kann Stellung finden per 
Gustav Winter, Schuhmacherſtr 16. 


Damen- 


Korsetts! 


Korseti: 
Ia grau Drell mit 15 
Strumpfhalter, 

Korsett: 

Ia Drell, grau und 
hampagne, ; 
mit bSpiralstaben, Al) 

Korsett: 

Ia Satin champag- _ 
ne, extra lang, mit yM 
Strumpfhalter, 45 

Frack -Korsett:; 3 

gr. Drell, m. Strumpf- 9.95 

halter, sehr haltbar, 

1 gr. Posten baumw. 

Füsslinge, 

Ia Qualität, 

Paar 


Besonders 


Strumpfwaren! 


Besonders p 
Ein Posten 


baumwollene Sweater 


für Kinder, ½ ärmel., 48 
35, 40 u. 45 cm lg., 58, E72 


Herren - Makko - Hemden, 


Ia Qualitäten, mit prima farbigen Ein- 
sätzen 


Herren -Makko - Hemden, 


Achsel- und Vorderschluss, 
la Fabrikate 


Makko und porös, la an. 


geringelt, 95, 78, 


mer Kindersöckchen 


m. u. o. Wollrand, uni 28 
u. geringelt Gr. 1-9, 48, 4U 2 


In meiner 


Spezialabteilung 
Korsetts, 
Trikotagen, 


reiswert: Besonders preiswert: 


postenkinderstrümpfe 


schw., weiss, led. u. 48 
geringelt Gr.1-8, Paar P 


Damen- 
Strümpfe! 
Damenstirumpf, 


deutsch lang, Ia Qual. % 
schwarz und Er 


Damenstrumpf 
‚Vera‘, engl. lang Y 
Damenstrumpf , 
‚Gerda‘, engl. 1g., 
plattu. durchbrochen j8 F 
menstrumpf 
Erna „Ia Flor, glatt u. 
durchbrochen, schw. 78 
und leder, 
Damenstrumpf 
‚Astoria‘ Flor, m. durchbr- 
Zwickel, lederfarbig, 
78 Pr. 


2.85, 2.25, 1. MM 


MA BERNT E TETTI Ku He 


alles nur 
2.45, 1.95, 1.55, 


1.10 


Herren- Hosen, 
90 z 


95, 1.35, 


Herren- Socken, 4 


8 uni, changeant, gestreift und 30 


v2 


ehr 


Besonders preiswert: 


Herren-Sport- 2” 
Strumpfgamaschen 1° 


Ri 


Broiiestrasse ll, 


preiswert: 


LI 


= 


l 


I 
15 


N 


| Hi |||) 


| 


1 = A 


i | 5 | 
Dock Aen aller Art | 


juli 


3 liefert in moderner Ausführung 
Q schnell und zu mäßigen Preisen 


HE) 


ee 


| 0 


l 


REN) 


k 


e N 


C. Dombrowskische Eckert 


Fernsprecher 57, 


| 
e 
11 


NN 


Katharinenstr. 4. 


A M I 


Fernsprecher 57. 


i I | | 


gür das 5 45 2 einer Fabrik wird 
per ſofort reſp. ige il eine durchaus 


tüchtige, ältere 


Buchhalterin 


geſucht. Es wird nur auf eine Kraft 
reflektiert, die mit Buchhaltung und 
Kaſſenweſen vertraut iſt. 

Angebote unter Ph. B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Geübte 


Hemdenſchneiderinnen 


bei dauernder Beſchäftigung ſofort geſucht. 
Joseph Grzebinasch. 


Eine Aufwärterin 


kann ſich melden Gerechteſtr. 18 20, 1, r. 


art nit e TÉ 
ausarumdilüll Sans fugi peni. 
Hause zu niti 11 5 eia 
Angebote unter Nr. 100 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bauſtellen, 


Waldauerſtraße 4, 4. Grundftüd. vom | ( 


Empfangsgebäude. find zu verkaufen. 


Frau Roeder, Eliſabethſtr. 11, 1. ® 


Anderer Unternehmungen halber ver⸗ 
kaufe ſofort meine gutgehende 


Dampfmolkerei 


mit Schrotmühle, mit noch 5⸗jährigen 
Verträgen bei 8 und 9 Pfg. pro Liter. 
Milchreiche Gegend. Anzahlung 6— 8000 
Mark. Angebote an Robert Kalies, 
Königl. Buchwalde bei Goßlershauſen. 


Eine 


Schneider⸗Nühmaſchine 


faſt neu, billig zu verk. Mellienſtr. 99. 


eee 


3000 obm. Şeldjteine, 


Findlinge, 15—20 em nl 1 
Angebote mit Preis unter G. B. 25 
an die — — der 2 


Grundſtück - Rudal 


mit 3 Morgen Land und 3 Einwohnern, 
unweit der Kirche, ift billig zu verkaufen. 

Näheres unter 193 an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


beſte Lage, an zwei Hauptftraßen Thorn- 
Moder, verkauft. 
Gehrz, Thorn, Mellienſtr. 85. 


Tauſch! 


Mein Gut von 74 ha, meiſt Weizen⸗ 
und Kleeboden, in Oſtpreußen, 3 km 
SUR Gymnaſial⸗ und Garniſonſtadt, 

9 Pferde, 22 Rindvieh, vertauſche gegen 
reelles Zinshaus bei 3—5000 Mark Zu- 
zahlung Auch nehme ich kleine oder grö- 
ßere Landwirtſchaft ohne Zuzahlung. 
Angebote unter R. P. 3 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Windmotor, 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m Bent À CA 


Eiſengerüſt, billig zu verkaufen peen DEZE re 
Rudoli Redmann, Thorn, Hlanenſtr. 2. Möbliertes GETTA 
zu vermieten. Ausſicht auf die LE 


seit neues Unterbett, Vanliraße 2 
G DE Saten Mio. Wohnung 


vom 1. 8. zu verm. Junkerſtr. 6, 1. 


22 0utmöbllerie Zimmer 


mit Balkon, Bad, sofort zu vermieten, 


Ecke Frieirich- n. Albrechtstr. 6, 2, r. 
1. Haupteingang von der Ecke. 


Elegant möbliertes Simmer, 
Wohn⸗ und Schlafzimmer eventl. auch 
für 2 Herren, ſofort zu vermieten. 

C. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 


Gut möol. Vorderzim, ſep. Eing., zu 
om. Pr. 15 Mk. Gerechteftr. 33, pt. 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
gutverzinsliches Wohnhaus in beſter Lage 
der Bromberger Vorſtadt bald oder 


ſpäter geſucht. Angebote unter ©. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


zur ſicheren 2. Stelle von ſofort auf ein 
. geſucht. Angebote unter 
P. P: 30 an die —— —.— der, 5 


; T mt ; 


in der Nähe der Stadt oder Bahnhofs 
zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis- 
angabe unter Nr. 200 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kaufe jeden Poſten 


Eier, Butter 
und Gejlig el, 


1 die höchſten Preiſe. un unter 
B. V. O. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


grendi. möbl. Zimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten 


Geretſtraße 5, 5. 


f ) in der 1. bezw. 2, Etage zu vermieten. 


FAL 


3a 
Zahnarzt 85 
Zahnarzt Merres. 


zehnfacht. 


M den Sonnabenben der Monate Juli und Auguft 


halten die unterzeichneten 


fümtlichen Zahnärzte Thorns 
nur von 9 bis 1 Uhr Sprechſtunden ab. 


Die Nachmittagsſprechſtunden fallen an dieſen Tagen aus. 


Lokalverein Thorner Zahnärzte (e. V.) 


hnarzt Ambroszkiewiez. Zahnarzt Davitt. 
Zahnarzt von Janowski. 
Zahnarzt Schaefer. 


Mit Kapital von 2000 ME 


aufwärts können ſich noch einige Herren an einem ſeriöſen, wirklich 
äußerſt chaucenreichen, rumäuiſchen Oelunternehmen (ſeriöſer, 
beſter Konzern) unter eigener Kontrolle beteiligen. 
iſt eingezahltes Kapital bereits innerhalb weniger Monate ver⸗ 
Nur Selbſtintereſſenten erhalten ausführliche Mitteilungen. 


Zahnarzt Meisel. 


Unter Umftänden 


Angeb. unter Ff. L. 2012 beförd. Rudolf Mosse, Berlin, Leipzigerſtr. 103. 


Verkäuferin geſucht! 


Für unſere in Thorn, Baderſtraße 23 belegene Filiale ſuchen wir 


eine tüchtige Verkäuferin, nicht unter 20 Jahre alt, möglichſt aus der 
Konfitüren⸗Branche, welche auch perfekt polniſch ſpricht. 


Bewerbungen 


und perſönliche Vorſtellung im Geſchäft Baderſtraße erbeten. 
W. H. Klingenberg & Co, 


Breslauer Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik. 


mit guter Penſion zu ver⸗ 


Möbl. Zim. mieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 


In meinem Neubau, Königſtr. 27, it 


ein Laden und eine 
3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör zu vermieten. 
R. Hauser, Fleiſchermeiſter. 


Altſtädt. Markt 5 


neben Artushof, 
zwei 
herrſchaftliche 


Wohnungen, 
je 6 große Zimmer, Kabinett, 


Balkon ufw:, zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. K 


= 


5: und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burfi 1 1 und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. n. h. H., 


Mellienſraße 120. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
fe Eliſabethſtr. 1. 


ee, 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör v. 1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
J. Murzyuski, Gerechteſtr. 16. 


Baderſtr. 8, hochpt., 


6 Zimmer mit Zubehör, ſpeziell zu Kon⸗ 

torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis⸗ 
Auskunft erteilt 

N. Levy, Brückenſtr. 6. 


2⸗ Zimmerwohnung, 


geräumig, im Hofgebäde bel., ſofort oder 
ab 1. 10. beziehbar, zu vermieten. 
Jobl v. eee eee 


2⸗Zimmerwohnungen 


nebſt Küche vom 1. 10. zu vermieten. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 35, 3. 


Brompbergerſtr. 60 


Acht⸗ u. Fünf⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen 


wert zu DER 


Näheres der Portier oder 


Fritz Kaun, Paugeſchäft. 
Zu vermieten: 


je eine 


5, 6, 7⸗Zimmer⸗ 
Wohnung, 


beſte Lage Bromberger Vorſtadt, neu⸗ 


a zeitlich eingerichtet, Pferdeſtälle vorhanden. 


Baugeſchäft M. Bartel, 
.... 
Eine 5:Simmer: und eine 


z⸗ Zimmerwohnung 
nebſt reichl. Zubehör billig zu vermieten 
( Graudenzerftraße 95. 95. 


Wohnungen: 2 


Schulſtraße 15, 2. Etage, 
Garten, 

Bacheſtraße 17, hochpart. und 2. Etage, 
je 6 Zimmer, ſämtlich der Neuzeit 
Alpe end eingerichtet, 

vom 1, Okt. oder früher zu vermieten, 

auf 1 auch Pferdeſtall und Wagen⸗ 

remi 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 
Eine I- Zimmerwohnung 


mit Balkon und Gas vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Mellienſtr. 70. Zu erfr. 2 Tr. 


K immerpohnung 
mit Gas u. reichl. Zubehör v. 1. 10. 
zu vermieten. Gerberſir. 13115. 


Ein Laden 


mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferdes 
ſtall mit Remiſe vermietet 
Schuhmacherſtr. 12, im Blumenladen 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


„ Schliebener, 
Gerberſtraße 23. 

Ein Laden 
Schuhmacherſtr., in der Nähe des Altſtädt. 
Marktes, zu jeder Branche paſſend, vom 
1. Oktober zu vermieten 

Josenh Grzebinasch. 


Großer Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern vom 1. 10. 
eventl. früher zu vermieten. 


T. Wisniewski, Bäckerſtr. 35. 


Gerſtenſtr. 19 
eine Wohnung 


3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 

Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 

Preis 320 Mark. Zu erfragen 
Gerftenftraße 6, pt. 


Uu. 3⸗Zimmerwohn. 


mit Ba: vom 1. 10. zu vermieten. 
Rud. Stahl, Königſtr. 20. 


A 20, 


4 Zimmer, Küche, Entree und Zuber 
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten. 


S. Wiener. 


Schöne 2: und 3: Zimmerwohnung, 
der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ 
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 120. 


Herrſchaftliche 


Le immerwahnung, 


2. Etage, mit großer Veranda, ganz nahe 
der Breitenſtraße, desgl. eine 


3⸗Zimmertwohnung 


N S 
Bock, Culmer Chauſſee 11 


Bıombergerf. 60, 1, 


Y Zimmerwohnung 


Bad und reichl. Zubehör, zum 1. Oktober 
. Is. zu vermieten. Zu erfragen bei 


0. B. Dietr ich & Sonn, 


AE 


Paltonwopnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Badeeinrichtung und 
viel Nebengelaß, neu renoviert, vom 


1. Oktober zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer» 
Gerechteſtraße 15017. 


Wilhelmit. 11,1. Etag 


ift eine 3⸗zimmerige Wohnung mit allem 
Zubehör per 1. Oktober 1914 zu vermieten 
Zu erfragen beim Portier. 


Wohnung 


von 8 Zimmern, mit reichl. Zubehör, 
Warmwaſſerheizung, evtl. 
Kerſtenſtr. 24, 1. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Erich Jerusalems g 


Baugeſchäft, Brombergerſtr. . 


aimmerwohnung, 


Balkon, Bad, Gas, vom 1 Oltober ô 

vermieten. J. Lucht, Konduktſtr. zu 
W h Coppernitusitr. 8, 2 2 
0 nung, 4 Zimmer, Küche, vo 0. 
mer und reichl. Nebengelaß, vom 1 „1 
zu vermieten. 25. 

Raphael Wolff, Seglerſtr. 


Wohnung, 


3. Etage, 4 Zimmer mit allem AT ehi 
elektr. Licht, vom 1. 10. zu vermieten. 6. 
Friedrichſtr⸗ 


1 Heine Wohnung, 


Etage, 3 Zimmer und Küche, 
15 Oktober zu vermieten b 
Joseph Grzebinast 


4:Simmerwohnund , 
NE ee und reichl. Zubehd 


Thorn⸗Momer, Rayonſtraße $ 2 
renndi. aper wohn n 


mit Zubeh., Gas und Bad, vom 1 a 
zu vermieten  Graudengerfik« 


Biere 


„Mich haſte geſehn!“ 

Es war anzunehmen, daß der Französling 
Waltz, genannt Hanſi die ihm vom Reichsge⸗ 
richt am 9. d. Mits. zudiktierte Gefängnisſtrafe von 
einem Jahr nicht verbüßen würde. Schon nach der 
erſten Verurteilung durch das Landgericht in Kol⸗ 
mar, die zu der Verhandlung vor dem Reichsgericht 
führte, hatte der Staatsanwalt die Verhaftung 
Hanſis verfügt. Gegen 25000 Mark wurde er jedoch 
auf freiem Fuße belaſſen. Trotzdem alſo die ſtarke 
Wahrſcheinlichkeit für einen Fluchtverdacht vorlag, 
erweiterte das Gericht die dem Verurteilten zube⸗ 
meſſene Friſt von zwei auf vier Tage zum Straf⸗ 
antritt. Hanſi hatte angegeben, ſeinen Vater be⸗ 
ſuchen zu wollen. Weitherzig wurde ihm das ge- 
währt. Hanfi aber lohnt dieſes rückſichtsvolle Ent- 
gegenkommen ſchlecht. Er fuhr ſtraks nach Belfort 
und läßt von dort aus die offiziöſe „Agence Havas“ 
melden: „Der Zeichner Waltz, genannt Hanſi, der 
Freitag Abend hier angekommen war, hat den 
heutigen Tag mit ſeinen Freunden verbracht. Am 
7 Uhr 20 Minuten abends iſt er nach Epinal abge⸗ 
teilt.“ And im Laufe der Nacht zum Sonntag traf 
nun beim Landgericht in Kolmar nicht etwa Hanſt, 
nein, ein Telegramm von ihm ein mit den ebenjo 


höflichen wie von franzöſiſchem Eſprit zeugenden 


Worten: „Mich haſte geſehen!“ „Hanſi“ hat alſo 
tanzöſiſch Abſchied genommen und wie fein Gruß 
aus Belfort zeigt, ſpricht daraus die Freude, die 
deutſchen Tölpel genasführt zu haben, die den 
ogel aus dem Garn ließen. Mit ihm werden 
ſelbſtverſtändlich alle Revancheſchreier jenſeits der 
Ogeſen jubeln und Monſieur Waltz zum Märtyrer 
erheben. Vielleicht blüht ihm bald das Kreuz der 
Ehrenlegion, wie ja die franzöſiſche Akademie ihn 
chon mit einem Geldpreis bedachte, den er ja nun 
allerdings in der Kautionsſumme in den Händen 
er deutſchen Barbaren laſſen mußte. Da er den 
teis ja aber nicht für die Güte feiner Zeichnungen, 
Iondern für die daraus zum Ausdruck kommende 
ute der Geſinnung erhielt, ift nicht abzuſehen, 
warum „Hanſi“ ſchon am Ende ſeiner Ehrungen 
lein ſollte. Dreimal wer er bereits verurteilt wor- 
en wegen Verächtlichmachung des Deutſchtums 
und noch jedesmal hat er ſeine Leiſtungen zu ſtei⸗ 
dern gewußt. Nun im ſchützenden Bereich der blau⸗ 
weiß⸗roten Grenzpfähle wird er ſich ganz ausleben 
“tfen, wird beweiſen können, daß auch nichts mehr 


an feine verhaßte ſchwäbiſche Abkunft erinnert. Er 


R nun nicht mehr, wie vor den Schranken des 
f eichsgerichts nötig, feine deutſchfeindliche Ge- 
Wei zu beſtreiten und kann ſie rückhaltlos er⸗ 
nalen, Für Hanſis Wahlverwandtſchaft mag das 
Stig fein, für die Deutſchen, die er liebenswürdi⸗ 
gerweiſe als ein Volk von Uhrendieben bezeichnet, 
155 er mit Raubtieren vergleicht, nicht. Dazu 
9 0 ſeine Zeichnungen zu deutlich, die er in dem 
0 dem Gericht beanſtandeten Buche „Mon village“ 
tit Sätzen begleitete, wie die folgenden: 

5 „Wenn wir auch niedergedrückt ſind durch das 
tutale Geſetz der Eroberer, jo ſcheint es doch, 
— — ß — 


Eine Erfahrung. 
Novelle von Ilſe⸗Dore Tanner. 


Ab (Nachdruck verboten.) 
Aber Klausburg lag der Abendfrieden. 
8 t. daß das Kreisſtädtchen nicht auch ſonſt 
hr friedlich und ſtill geweſen wäre, aber dieſe 
und olkunden waren doch noch etwas anderes, 
Tac, mit ihnen verglichen zeigten die anderen 
ageszeiten ein faſt großſtädtiſches Leben. 
auf de war jetzt nämlich überhaupt kein Menſch 
lich 


ger e fee rbogen, auf den die Klausbur⸗ 
ea ſtolz waren, brannte trübſelig die Petro- 
übe SR deren Beſtimmung es war, Licht 
Hund teje Paſſage zu gießen, durch die ſchon jeit 
underten von Jahren Liebespärchen nicht 
e ohne die wohltätige Finſternis zu 
tnem Kuß zu benutzen. 
9 Die Straßen jo dunkel waren, war nicht 
i e Schuld der Gaslaternen: die gaben für ihr 
pärliches Vorhandenſein Licht genug, aber 
Pelerleuchtete Schaufenſter, die ihren Glanz 
is auf die Straße werfen, waren in Klausburg 
nicht vorhanden, und wer unten wohnte. 
antte die Fenſterläden fejt geſchloſſen, damit ihm 
ie Vorübergehenden oder die lieben Nachbarn 
nicht gar zu genau beobachten konnten, und aus) 
in den oberen Stockwerken waren die Boz- 
hänge dicht zugezogen. — Eine Ausnahme 
machte die ſtattliche Villa des Oberamtmanns 
en die, etwas zurückgebaut, mit hüb⸗ 
hem orgarten in der 
Klausburgs lag. Be 
Ihre unteren Fenſter mit den 
Halbſtores waren hell erleuchtet, 
gegenüber wohnenden Oberlehrer 
gu der Bemerkung veranlaßt hatte: 
cheinen Beſuch zu haben.“ 
„Nur der Doktor Schneider iſt ſchon wieder 
ei ihnen,“ meinte feine Frau. „Ob aus dem 


eleganten 
was den 
Franz ſchon 
„Stohmeins 


Chorn, Freitag den 17. Juli 1914. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


daß die Ungerechtigkeiten zu ſchwer, die Leiden zu 

groß ſind, als daß ſie ewig dauern könnten. In 

en Ohren hören wir immer den Schwur unſerer 

Väter, unſer Recht als Elſaß⸗Lothringer zu ver⸗ 

langen und Glieder der franzöſiſchen Nation zu 

bleiben. Der Gendarm unternimmt mit ſeiner 

Familie einen Ausflug. Sein Wickelkind im 

inderwagen trägt einen Preußenhelm. Wo der 

Gendarm ſich sl hören die Vögel und die Kin- 

der auf zu ſingen.“ 

An anderer Stelle ſagt Hanſi: „Auf das er⸗ 
oberte Land ſtürzte ſich eine wahlloſe Horde, ihre 
wimmelnde Maſſe erinnerte an die erſten Bar⸗ 
bareneinfälle und es kamen ihrer immer mehr, Rot⸗ 
haarige und Flachsblonde, Dicke und Magere, Bade⸗ 
ner und Bayern und vor allem die großmäuligen 
Preußen.“ Hunnen nennt der famoſe Herr Waltz 
die Deutſchen, die Elſaß⸗Lothringen eroberten und 
ſchildert ihren Einzug: 

„Sobald ihre Horden in die Nähe eines elſäſſi⸗ 
ſchen Bauernhauſes ankamen, plünderten ſie den 
Hühnerhof. Sie nahmen alles, aber vor allem 
hatten ſie es auf die Eier an Sie machten 
daraus ungeheure Omeletten, die fie außerordent⸗ 
lich ſchätzten, und die fo groj waren, daß fie die 
Eier dazu mit den Füßen zertrampelten, damit es 
ſchneller ging. Dann kamen die Preußen, die 
noch viel unkultivierter als alle anderen waren, 
und die Sachſen, deren Häuptling auf ſeinem 
Helm ein großartiges Hirſchgeweih krug. In der 
Mitte der Hunnen hr ein fremdartiges Weſen 
auf, welches ebenſo ſehr ein Affe wie ein Menſch 
ſein konnte, ganz klein mit rieſigen Armen und 
mit grauſamen wie wilden Augen, kurz einer, 
der wie ein Alldeutſcher ausſieht: Das war 
Attila, ihr Häuptling!“ 

Auf eben ſolcher Höhe wie die Sprache bewegen 
ſich die Zeichnungen Hanſis. Man beachte ja, dieſe 
Schilderungen ſind für Kinder geſchrieben, man be⸗ 
achte, daß Frankreich, das ſich ſeiner kulturellen 
Höhe rühmt, den Autor wie einen Heros verherr⸗ 
licht. Gewiß, im Nationalitätenkampf wird man⸗ 
ches ſcharfe Wort nachgeſehen werden; die offen⸗ 
kundigen boshaften Lügen des Herrn Waltz, denen 
jeder Schein hiſtoriſcher Berechtigung fehlt, gehen 
aber doch weit über das Maß hinaus. So erfolgte 
denn das Urteil des Reichsgerichts mit Fug und 
Recht; es hieße ſich ſelbſt entmannen, wollte ein 
Volk innerhalb ſeiner eigenen Grenzen ſolche 
Schmähungen dulden. Allen Tatſachen ſchlägt Waltz 
glatt ins Geſicht mit ſeinen Behauptungen von dem 
kulturellen Niedergang Elſaß⸗Lothringens unter 
der deutſchen Herrſchaft. Muß doch ſelbſt der fran⸗ 
zöſiſche Sozialiſt Hervs in ſeiner Schrift „Elſaß⸗ 
Lothringen und die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändi⸗ 
gung“ geſtehen: 

„Unter der deutſchen Regierung nahm Elſaß⸗ 
Lothringen einen Aufſchwung, den es vor der An⸗ 
nexion nicht gekannt hatte.“ 

Aus allen Vorgängen der letzten Jahre in den 
Reichslanden geht hervor, daß die Verſöhnungs⸗ 
politik unangebracht war. Sie wird als Schwäche 
betrachtet von den Französlingen. Das zeigt das 
Auftreten der Wetterls und Blumenthal ebenſo 
deutlich, wie das Betragen der Diedenhofener 
Kapläne in der Feſtungsſtube zu Magdeburg, wo 


‘ 


und der Grete Frohwein nicht doch noch ein 
Paar wird?“ 

„J bewahre, ihr Weiber müßt auch immer 
gleich ans Heiraten denken! Schneider iſt doch 
Frohweins Patenkind und von klein auf mit 
der Grete wie Bruder und Schweſter; ſo was 
heiratet ſich nicht, die kennen ſich viel zu genau 
— außerdem iſt der Doktor ja eben erſt fertig 
geworden und muß doch erft 'ne Praxis haben, 
ehe er ans Verloben denkt.“ e 

Dieſes mal irrte der ſchlaue Oberlehrer aber 
— auf dem gemütlichen alten Eckſofa in Dber- 
amtmanns „Wohnſtube“ ſaßen Grete Frohwein 
und Kurt Schneider als Brautpaar nebenein⸗ 


ander, während im Herrenzimmer, zu dem die 


Tür weit offen ſtand, Vater Frohwein, Zeitung 
leſend und aus ſeiner geliebten langen Pfeife 
paffend, jak und ſeine Gattin eifrig ſtrickte, 
wobei fie mit halbem Ohr auf das Flüſtern 
und Lachen des jungen Paares nebenan 
lauſchte. 

Grete Frohweins dunkles, pikantes Köpfchen 
und zierliche Erſcheinung paßten gut zu dem 
großen, faſt etwas plumpen Doktor mit dem 
hellblonden Haar und Schurrbart. 

And wie äußerlich, ſo waren ſie auch im 
Temperament grundverſchieden — fie ſehr Teb- 
haft, kaprizibs und von ſehr ausgeprägtem 
eigenen Willen und Geſchmack, er die Ruhe 
und Überlegenheit ſelbſt, klug, energiſch und doch 
gutmütig, iý nur ſchwer aus dem Gleichgewichr 
bringen laſſend, dann aber umſo heftiger dem 
furor teutonicus unterliegend. 

Die kleine rundliche Frau Frohwein ſtand 
auf und trat ſtrickend in die Tür zum Neben- 
zimmer: 

„Wißt ihr was, Kinder, eigentlich ſehe ich 
es garnicht jo recht ein, warum ihr die Berlo 
bung nicht gleich anzeigen wollt. Kurt iſt doch 
nun ausſtudierter Doktor, und wo ihr mal 


hinzieht, kann doch den Leuten ganz gleich fein.” 


Blatt. | 


fie auf den weißgetünchten Wänden ihre Geſinnung 
dokumentierten und fih, wie der daran beteiligte 
Abbé Hennequin, dann in franzöſiſcher Offiziers⸗ 
uniform photographieren ließen, das beweiſt der 
Sudler Waltz durch ſeine Flucht und ſein Tele⸗ 
gramm. Jede Milde iſt unangebracht, denn ſie wird 
nicht verſtanden. Ob Herr Waltz ſeine Strafe ver⸗ 
büßt oder nicht, kann in Paris ſchließlich gleich⸗ 
giltig ſein, die Hauptſache war die Feſtſtellung, daß 
das deutſche Volk nicht beſchimpft werden darf. Um 
des moraliſchen Erfolges aber hätten die Gerichte 
dem Verurteilten jede Fluchtmöglichkeit abſchneiden 
müſſen. Jetzt triumphiert höhnend der Frechling 
über das deutſche Gericht: mich haſte geſehen. bt 
der tapfere Hanſi nun ſeine Tätigkeit jenſeits der 
Grenze, ſo werden die deutſchen Behörden ein wach⸗ 
ſames Auge auf ſeine Erzeugniſſe haben müſſen. 
* * 


Unter dem Titel „Warum ich mich nicht geſtellt 
habe“, veröffentlicht der Pariſer „Figaro“ 
ein Schreiben des Karikaturiſten Waltz, in dem die⸗ 
fer in der ſchärfſten Weiſe das Reichsgericht angreift 
und unter anderem ſchreibt: Ich weiß, ich habe ver⸗ 
ſprochen, nicht zu fliehen. Ich bin loyal in Leipzig 
erſchienen im Vertrauen, dort Richter zu finden. 
Gleichzeitig in der Prozeßverhandlung aber ſah ich, 
daß ich in einen Hinterhalt gefallen war. Ich bin 
vom Oberreichsanwalt wie der gemeinſte Apache 
beſchimpft worden, und die Richter fanden weder 
in meinem Album noch in meinem Leben den ge⸗ 
ringſten mildernden Umſtand. Der Kampf war zu 
ungleich. Ich habe vielleicht zum letztenmale Elſaß⸗ 
Lothringen geſehen, ich habe den Deutſchen eine 
Summe zurückgelaſſen, die etwas mehr als mein 
Vermögen ausmacht, aber ich bin frei und will 
franzöſiſch werden, wie es meine Väter 
waren. j 


| 


3 9 
Der Sieg Viviant’s. 

Im franzöſtſchen Senat wurde in der Sitzung am 
Dienstag die Debatte über die einmaligen Ausgaben 
der Miniſterien des Krieges und der Marine für die 
nationale Verteidigung fortgeſetzt. Nach Charles 
Humberts, deſſen ene wir geſtern ſchon 
brachten, ergriff der Kriegsminiſter Meſſimy zur 


Verteidigung der Heeresverwaltung das Wort, Er 
erklärte vap ihm daran liege, dem Senat die nö- 
tigen hler 


ngaben zu 8 und daß er keinen 


beſchönigen wolle, woher er auch komme. t er 


kenne an, daß man in der 4 er rigi alles 
eine 


Notwendige getan habe, es habe aber illiar⸗ 
denvergeudung ſtattgefunden, wie behauptet wor⸗ 
den jei. Frankreichs Ausgaben bezifferten ſich nicht 
nach Milliarden. Von 1900 bis 1905 habe man 
viel weniger ausgegeben als in Deutſchland. Im 
Jahre 1915 werde man in Frankreich 3020 Kano- 
nen haben gegen 3370, die Deutſchland gegenwärtig 
beſitze. Munition fei in genügender Menge vor 
handen, und Frankreich befinde ſich nicht Deutſchland 
gegenüber im Zuſtande der Unterlegenheit. Das 
franzöſiſche 75⸗Millimeter⸗Material ſei dem deutſchen 
überlegen. Für die ſchwere Artillerie würden ge⸗ 
genwärtig erhebliche Anſtrengungen gemacht, 105- 
Millimeter⸗Kanonen von 12 Kilometer Ttagweite 
jeien im Bau. Frankreich würde nächſten 120⸗Mil⸗ 
limeter⸗Kanonen von 13 Kilometer Tragweite ha⸗ 


Grete ſeufzte ungeduldig. „Sieh, Muttchen, 
das iſt ja eben das Malheur, daß den Leuten 
hier in dem gräßlichen Klatſchneſt das ganz 
und garnicht gleich iſt, und das Fragen und 
Reden und die guten Ratſchläge wären einfach 
nicht auszuhalten. Erſt müſſen wir ganz genau 
wiſſen, wo wir hinkommen, Kurt muß ſich ſchon 
als Arzt niedergelaſſen haben, dann erſt ſollen 
die guten Klausburger ſich über unſere Berlo- 
bung freuen.“ 

„Ich füge mich in dieſer wichtigen Frage 
ganz deinen Wünſchen, Kind,“ ſagte der Dok⸗ 
tor lächelnd, „aber ich bin mir über meinen 
zukünftigen Wirkungskreis vollſtändig im kla⸗ 
ren und kann in ſpäteſtens 4 Wochen den erſten 
Patienten verarzten —wenn's Glück gut iſt.“ 

Grete wurde dunkelrot und rückte mit einem 
heftigen Ruck ſo weit von ihrem Bräutigam ad, 
daß ſie ihm gerade ins Geſicht ſehen konnte. „Du 
biſt ſchon entſchloſſen, wo du dich niederlaſſen 
willſt, und ich weiß nichts davon?“ ſagte ſie 
atemlos. 

Der Doktor lachte behaglich. „Kind, wir 
find feit geſtern verlobt! Mit deinem Bater 
habe ich übrigens auch bereits über die Sach: 
geſprochen. Es iſt für mich das Gegebenſte und 
Vorteilhafteſte, daß ich in Klausburg bleibe. 
Der gute, alte Dr. Bartſch hat eigentlich blos 
aus Rückſicht auf mich bisher keinen Aſſiſtenten 
genommen. Ich habe jon mit ihm geſpro⸗ 
chen; er iſt froh, es jetzt endlich etwas leichter 
zu bekommen, und in zwei bis drei Jahren 
will er ſich ganz zur Ruhe ſetzen.“ 

Grete ſprang auf, ihre dunkle Augen ſprüh⸗ 
ten vor Zorn, und ihre Lippen zitterten. „And 
du muteſt mir zu, hier in Klausbura. in dieſem 
entſetzlichen Neſt, das ich haſſe, mein ganzes 
Leben zu verbringen? Ich war ſchon außer 
mir, daß Papa ſich hierher zur Ruhe ſetzte, und 
nun ſoll ich auch als Frau noch hier leben? Auf 
den Gedanken bin ich garnicht gekommen, font“ 

Jetzt ſtieg auch dem Doktor die Röle des 


ben. Der Miniſter fuhr weiter fort: Für die Aus⸗ 
rüſtung der Genietruppen haben wir in den Jahren 
1900 bis 1911 100 Millionen ausgegeben gegenüber 
400 Millionen, die Deutſchland dafür aufgewendet 
hat. Deutſchland hat vor Frankreich einen gewalti⸗ 
gen Vorſprung, aber ſeit 1912 hat Frankreich die 
Ausgaben hierfür erhöht. Was die Telegraphie an⸗ 
betrifft, ſo werden alle Forts untereinander verbun⸗ 
den werden, die funkentelegraphiſchen Stationen im 
Oſten werden mit neuen ſtarken Apparaten ausgerü⸗ 
ſtet werden, die Feldtelegraphie wird ſehr verbeſſert 
werden. Von den Forts im Gebiete der oberen 
Maas iſt eine Anzahl in den Jahren 1878 bis 1880 
errichtet worden, wobei man nur an einen Defenjin- 
krieg dachte, aber dieſe Werke haben jetzt nur noch 
einen Wert als Stützpunkt in einer Schlacht. Was 
die Fußbekleidung betrifft, ſo ſoll jedermann vorläu⸗ 
fig zwei Paar feldmarſchmäßige Stiefel haben, aber 
in das Budget von 1915 werden ſechs Millionen ein⸗ 
geſetzt werden für die Beſchaffung von Fußbeklei⸗ 
dungen für die dienſtfreien Stunden. Das gegen⸗ 
wärtige Programm wird Frankreich zahlreiche 
beſſerungen auf den Gebieten der Feld⸗ und Fe⸗ 
ſtungsartillerie, der Küſtenverteidigung und der 
gub ekleidung bringen. Wir haben anderſeits den 
orſprung unſeres Nachbars noch nicht eingeholt, 
aber wir haben alles getan, was menſchenmöglich 
iſt, um die Fehler wieder gutzumachen, welche in 
unſerem Lande begangen wurden, das ſich in einen 
Traum von allgemeinem Weltfrieden gewiegt hatte, 
aber nach ven Ereigniſſen von Agadir erwacht iſt. 
Nach dem Jahre 1911 wurden große Kraftanſtren⸗ 
gungen unternommen. Ich bitte den Senat, die ver- 
angten Kredite zu bewilligen, welche ein Beweis 
m das Exwachen der Nation und für ihren Willen 
ind, die Verteidigung des Landes zu gewährleiſten. 
Clemenceau antwortete dem Kriegsminiſter und ver⸗ 
langte, daß der Heeresausſchuß während der Ferien 
eine aeron über die vorgebrachten Tatſachen 
veranſtalte und beim Wiederzuſammentritt des Ge- 
nats über das Ergebnis Bericht erſtatte. Miniſter⸗ 
präſident Viviani erklärte hierzu: Wenn wir auch 
egenwärtig das notwendige Material noch Be 
en, jo wird dasſelbe doch augenblicklich beſchafft. 
Man darf nicht eine ungerechtfertigte Beunruhigung 
ervorrufen. Frankreich hat ſeit 44 Jahren eine 
ewundernswerte Kraftanſtrengung unternommen 
und ift fähig, ſich ſeiner Geſchichte würdig zu zeigen 
und dem Geſchick die Stirn zu bieten. Der Senat 
nahm hierauf einen Beſchluß an, nach welchem dem 
Heeresausihuß der Auftrag erteilt wird, beim Wie- 
derzuſammentritt des Senats über den Zuſtand des 
Kriegsmaterials Bericht zu erſtatten. Ferner wurde 
der Geſetzentwurf über die einmaligen militäriſchen 
Ausgaben einſtimmig angenommen. 

Infolge dieſes für die Regierung günſtigen Ab⸗ 
ſchluſſes der Debatte dürfte Viviani am Donnerstag 
gemeinſam mit Poincaré nach St. Petersburg ab⸗ 
teilen. 

Die Folgen der Senatsverhandlungen in der tanz 
EEE ioien Deputiertenfammer, j 

General Pédoya, Vorſitzer der franzöſiſchen Hee⸗ 
testommillion, hat die Kammer erſucht, ſeiner Hee⸗ 
reskommiſſion die gleichen Machtbefugniſſe zu ertei⸗ 
len, die der Senat der Heereskommiſſion des Senats 
erteilt hat. Miniſterpräſident Viviani erinnerte in 
der Mittwochſitzung daran, unter welchen Bedingun⸗ 
gen die Regierung darin gewilligt hätte, daß die Se⸗ 
len nicht eine Unterſuchung anſtelle, 
jondern die Frage in gemeinſamer Arbeit mit dem 
Kriegsminiſter ſtudiere. Der Miniſterpräſident wies 
andererſeits darauf hin, daß die Budgetkommiſſion 
der Kammer ordnungsgemäß das Recht habe, eine 
Subkommiſſion zu ernennen, um die Verwendung 
der für die nationale Verteidigung beſtimmten Kre⸗ 
dite zu überwachen. Eine gewiſſe Zahl von Mit⸗ 
gliedern der Armeekommiſſion arbeitete mit der 


Zornes ins Geſicht. „Sonſt hätteſt du dich nicht 
mit mir verlobt — wollteſt du das ſagen?“ 
Grete ſchluchzte ſtatt aller Antwort, und 


Frau Frohwein zog ſich kopfſchüttelnd diskret 


ins Nebenzimmer zurück — es war beſſer, das 
junge Paar allein miteinander fertig werden 
zu laſſen. 

„Gretchen,“ ſagte Dr. Schneider ſanft, „jet 
doch vernünftig, was haſt du denn nur gegen 
das liebe, alte Klausburg? Deine Eltern 
wohnen hier, meine Mutter —“ 

„Ja, und ein halbes Dutzend Onkels und 
Tanten von jeder Seite, ganz zu ſchweigen von 
all den guten Freunden —“ fie lachte höhniſch. 

Er ſchwieg einen Augenblick verblüfft. „Ja, 
aber, Kind —“ 

„Nenne mich nur nicht immer Kind — das 
kann ich ſchon garnicht leiden,“ ſagte ſie zornig. 
„Begreiſſt du denn nicht, daß es geradezu 
furchtbar iſt, hier zu bleiben, wo einen jeder 
kennt, wo man auf Schritt und Tritt beobach⸗ 
tet wird, wo man ſich nach einem Dutzend 
Menſchen richten ſoll, ewig unerbetene Rat⸗ 
ſchläge bekommt, bekrittelt und beklatſcht 
wird?“ 

Der Doktor ſchüttelte den Kopf. „Nein, das 
begreife ich nicht. Ich habe es immer ſehr 
gemütlich hier gefunden. Wir werden uns 
ſelbſtverſtändlich nach keinem Menſchen richten 
und ganz ſo leben, wie es uns paßt. 

Grete ſchlug die Hände zuſammen und ſah 
fopfihüttelnd zur Decke empor. „Haft du eine 
Ahnung! Die Kinderzeit hier war ja ganz 
mett, und ſpäter warſt du nur zu den Ferien 
hier, da läßt ſich's aushalten. Lebe aber mal 
für immer hier, das iſt was ganz anderes. Sich 
nach keinem Menſchen richten! So etwas 
gibt's hier überhaupt nicht!“ 

„Nun wir werden beweiſen, daß es je 
etwas gibt,“ ſagte der Doktor ruhig. „Sieh 
mal, liebes K —, liebes Gretchen, überall ſonſt 
muß ich mich erſt als Arzt mühſelig durchringen, 
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„Außeren außerordentliche Kredite verlangte. 


muß vielleicht wieder fort, wenn's nichts wird 


Budgetſubkommiſſion zuſammen. Dies ſei ein ver⸗ einanderfolgen? Wie unſagbar traurig iſt es, da der und Kontrolle bei Überweiſung erkrankter Mi lie- 
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mittelnder Vorſchlag, den er mache, um zu vermei⸗ gegenwärtige Artegsminilter genötigt iſt, in klägli⸗ der, Berechnung der Selbſtkoſten dabei und Rege- 


den, daß zwei Heereskommiſſionen fih widerſpre⸗ cher Weſe nach Entſchuldigungen für die unverzeih- lung des Abrechnungsverſahrens. 


chende Schlüſſe aufſtellten. General Pédoya ſtellte 
ſich auf den Boden dieſes Vorſchlages. Der Sozia- 
liſt Albert Thomas forderte, daß die Budgetkom⸗ 
miſſion eine dauernde Überwachung ausübe, um dar⸗ 
über zu urteilen, ob man ſich ſeit Monaten gegen⸗ 
über einem Generalſtab befunden habe, deſſen Sorg⸗ 
loſigkeit und Ungeſchicklichkeit nicht ſcharf genug ge- 
kennzeichnet werden könnte. Der nationaliſtiſche 
Abgeordnete Driant führte aus, daß der Feldzug, 
welcher ſich vorbereite, darauf abziele, einen Wechſel 
im Oberkommando herbeizuführen und an dieſe 
Stelle eine politiſch⸗militäriſche Klique zu ſetzen. Der 
General Pédoya, jagte Driant, hat mir ſoeben ganz 
aufrichtig geſagt: Wir wollen den General Joffre 
durch den General Sarrail erſetzen. (Widerſpruch 
rechts.) General REEL ruft, Ja! (Lebhafter Bei- 
fall links. — Lärm.) Rechts wird gerufen: Ein An⸗ 
geber! Ein Denunziant! — Driant hielt darauf eine 
temperamentvolle Lobrede auf den General Joffre, 
der jeit drei Jahren methodiſch und Tonjequent ge- 
arbeitet habe. Er ſchloß: Wir wollen nicht, daß Ge⸗ 
neral Joffre durch einen Politiker erſetzt wird, der 
ſeit Jahren die Armee verfolgt hat. (Beifall rechts, 
Widerſpruch links.) André Lejenre erklärte, daß 
der ungenügende Zuſtand des Materials von den 
ungenügenden Krediten herkäme. Es iſt unzuläſſig, 
jagte er, einzelne Beamte zu beſchuldigen. Richtig 
iſt, daß das Land ſeit 15 Jahren nicht die für ſeine 
Verteidigung notwendigen Opfer bewilligt hat. 
Kriegsminiſter Meſſimy erſuchte die Kammer, ſich 
nicht in perſönlichen Fragen zu verlieren, Er ver- 
ſprach ſeine freimütigſte und loyalſte Mitwirkung 
bei der Kontrolle über die Anwendung der neu be: 
willigten Kredite. (Beifall links.) Präſident Des⸗ 
chanel machte darauf aufmerkſam, daß Pédoya ſei⸗ 
nen Nejolutionsantrag zurückgezogen habe, und daß 
die Tagesordnung erschöpft ſei. inanzminiſter 
Noulens beantragte, das Budget an den Senat zu⸗ 
rückzuverweiſen. Die Kammer nahm mit 313 ge- 
gen 244 Stimmen entgegen dem Beſchluß des Se⸗ 
nats den Artikel des Einkommenſteuerentwurfs an, 
der von der Kontrolle der Einſchätzung nach dem 
Tode handelt. Das gejamte Budget wunde ſchließlich 
mit 378 gegen 103 Stimmen angenommen. 


Weitere Preſſeſtimmen zur Senatsdebatte. 

Auch die Senatsdebatte am Dienstag wird in 
der Preſſe eifrig erörtert und von den Blättern der 
einzelnen Parteien zumeiſt zu ſcharfen Angriffen ge⸗ 
gen die politiſchen Gegner benutzt. Das nationa⸗ 
liſtiſche „Echo de Paris“ ſagt: Es iſt zu töricht, wenn 
die Radikalen die Schuld für die enthiluten Zuſtände 
auf die Bureaus des Kriegsminiſteriums und den 
Generalſtab wälzen wollen. Aber dieſen ſteht der 
e welche ieee 1 eh I ffen 
jenigen, welche dieſe beängſtigende Lage geſchaffen 
haben. Das ſind die Polltiter des Combinismus, 
das ſind die geeinigten Radikalen, die ſich dem Drei⸗ 
jahresgeſetz widerſetzt haben und die unabweislichen 
Kredite für die Wiederherſtellung unſeres Kriegsma⸗ 
terials verweigerten. — Der „ear, behauptet, 
daß Kriegsminister Meſſimy an den gegenwärtigen 
Zuſtänden mitſchuldig jei. Habe er doch im Jahre 
1906 als Berichterſtatter für das Kriegsbudget ge⸗ 
ſchrieben, daß es ein Wahnſinn wäre, die militäri⸗ 
ſchen Anſtrengungen en blindlings nachzu⸗ 
ahmen, und verlangt, daß das Kriegsbudget mög⸗ 
lichſt eingeſchränkt werde. Man dürfe nicht zögern, 
abe Meſſimy damals erklärt, alljährlich etliche 10 

illionen dem Kriegsbudget wegzunehmen und ſie 
den Schutzmaßnahmen gegen Krankheit und Tod zu 
widmen. — Jaurès ſchreibt in der „Humanits“: 
Was das Schlimmſte und traurigſte an den „Ent⸗ 
hüllungen“ Humberts ijt, das ijt die Tatſache, daß es 
in Wirklichkeit keine Enthüllungen ſind. Seit lan⸗ 
gem ift die Zerrüttung unſerer Verteidigungsmittel 
ekannt. Vor einem Jahre ſchon mußte man alle 
dieſe Mängel eingeſtehen, als man vom gie. chef 

on 
bemüht man ſich die furchtbaren Enthüllungen ge⸗ 
en die Demokratie und gegen die Republik auszu⸗ 
euten, dieje Enthüllungen, durch welche die mili- 
täriſchen und chauviniſtiſchen Rückſchrittler für im⸗ 
mer Ziskretiert werden ſollten! Nicht die Millionen 
haben gefehlt, ſondern die Ideen und Köpfe. Man 
hat in Paris die albernen Zapfenſtreiche eingeführt 
und jene plumpen Vorurteile entfeſſelt, denen das 
Dreijahresgeſetz ſeinen Arſprung verdankt, und jetzt 
wird man aus Frankreich zwei weitere Milliarden 
herauspreſſen, um es für die begangenen Dummhei⸗ 
ten zu beſtrafen. Aber die Stunde der Nechnungs⸗ 
legung wird bald ſchlagen. Clemenceau ſchreibt in 
feinem „homme libre“: Wie kommt es, daß ein 
einfacher Parlamentarier uns eine unheilvolle Lage 
enthüllt hat, anſtatt der Kriegsminiſter, die auf⸗ 


Hier fällt mir eine gute Praxis ſozuſagen in 
den Schoß, ich hänge an meiner Vaterſtadt, freue 
mich, am ſelben Ort mit meiner Mutter leben 
zu können; es iſt mir die Möglichkeit gegeben, 
bald eine Häuslichkeit zu gründen — ich wäre 
ein Tor, wenn ich nicht zugriffe. 

„Auf deine Braut Rückſicht zu nehmen, iſt 
ja überflüſſig,“ jagte Grete ſpitz. Sie war jetz: 
ganz ruhig und ſtand, die Arme übereinander 
geſchlagen, gegen das Fenſter gelehnt und ſah 
ſo reizend aus in ihrem unterdrückten Zorn 
daß der Doktor verſuchte, ſie ſanft an ſich zu 
ziehen, aber ſie währte ihn ungeduldig ab. 
„Und das, was du von dem Durchringenmüſſen 
fagit, it ja Anſinn; du mußt doch, daß Papa 
Geld genug hat, um uns —“ 

Dr. Schneider wurde ſehr ernſt. „Liebe 
Grete — ein für allemal — ich bin der Letzte, 
der aus der Taſche ſeines Schwiegervaters leben 
würde. Außerdem vergißt du, daß du drei 
Brüder haſt, die jetzt erſt anfangen, etwas zu 
koſten; es werden genug Opfer von deinem 
Vater verlangt werden. — Aber Kind, wir 
wollen uns nun heute nicht mehr über das 
Thema unterhalten, ſonſt zanken wir uns am 


Ende wirklich noch ernſtlich. Ich werde jetzt 
nachhauſe gehen und mir alles noch einmal 
gründlich überlegen, und meine ſüße Braut 


wird das Gleiche tun — und wird ſich ſicher zu 
meiner Anſicht bekehren,“ ſetzte er unvorſich⸗ 
tigerweiſe hinzu, worauf Grete, die ſich bei 
ſeinen vorhergehenden, einlenkenden Worten 
zärtlich an ihn geſchmiegt hatte, ſich wieder 
heftig losmachte. 

„Das wird ſie nie — darüber gib dich nur 
gar keinen Illuſionen hin,“ ſagte ſie kalt. 


liche Nachläſſigkeit zu ſuchen. 


21. Deutſcher Ortskrankenkaſſentag. 


Darmſtadt, 15. Juli. 

Der dritte und letzte Verhandlungstag begann 
mit der Erſatzwahl für ein ausgeſchiedenes Vor⸗ 
ſtandsmitglied; die Wahl fällt auf Leichſenring 
(Straßburg i. E.). — Sodann wird die geſtern ab⸗ 
gebrochene Ausſprache über das Arzteabkommen 
fortgeſetzt. Hof (Karlsruhe i. B.) faſt in wenigen 
Worten die Stellungnahme der Süddeutſchen, be⸗ 
€ 


ſonders die badiſchen Kaſſen, zuſammen. Es : 


ſtanden und bejtehen noch heute dort beſondere Ver⸗ 
hältniſſe, die berückſichtigt werden müſſen, was durch 
eine Abänderung der Reſolution geſchehen könne. — 
Ohnecke (Lehe) bittet trotz vieler Unannehmlichkei⸗ 
ten, die das Abkommen enthält, der Reſolution zu⸗ 
ſtimmen. — Paecker (Düſſeldorf) unterzieht beſon⸗ 
ders die Ablöſung der Nothelfer einer ee aN 
die als erſte mit den Kaſſen Verträge ſchloſſen un 
dann abgeſchoben wurden. Dieſe Abſchiebung ge⸗ 
ſchehe oft in einer nicht zu rechtfertigenden Weiſe 
und er könne daher Fräßdorf den Vorwurf nicht er⸗ 
ſparen, daß er ſich den Anſchauungen des Arztever⸗ 
bandes ganz erheblich nähere. — Scholich (Breslau) 
ſtellt feſt, daß Breslau der Brennpunkt in dem 
Arzteſtreit geweſen iſt. Nur den dortigen Kaſſen ſei 
es zu danken, daß der Leipziger Ärzteverband nicht 
die Oberhand gewonnen hat. — Nach längeren wei⸗ 
teren Auseinanderſetzungen erhält der Vorſitzer 
Fräßdorf das Schlußwort. Er führt darin aus, daß 
die Nothelfer oft eine ganz ungebührliche Abfindung 
verlangen, die auf ein vernünftiges Maß zurückge⸗ 
führt werden müſſen. Den Badenſern müſſe entge⸗ 
gengewirkt werden, da ſie den Arzten über jede Ge⸗ 
bühr Honorarforderungen zubilligen wollen. Die 
Breslauer Erfolge, beſonders bezüglich des Fünf⸗ 
jahrortrages, jeien nicht ſchlecht. Breslau trage aber 
nicht allein die Koſten für die Nothelfer. Es wird 
darauf die Reſolution in folgender ſſung ange⸗ 
nommen: „Die 21. e des Haupt⸗ 
verbandes deutſcher Ortskrankenkaſſen erkennt das 
Berliner Einigungsabkommen vom 23. Dezember 
1913 grundſätzlich an und verpflichtet die Verbands⸗ 
kaſſen insbeſondere, die in Abſchnitt 11 des Ab⸗ 
kommens vorgeſehenen Beiträge zur Abfindung 
der während der Konfliktszeit angenommenen Arzte 
für das richtige. Das ſoll auch geſchehen in den 
jüddeutſchen Staaten, in denen beſondere Abkommen 
beſtehen, wenn die dort tätigen Kaſſenärzte ſich 
gleichfalls auf den Boden des Abkommens ſtellen 
und ſich an der Aufbringung der Mittel, wie im 
Berliner Abkommen vorgeſehen, beteiligen.“ 

Darauf berichtete der Vorſitzer Fräßdorf zu dem 
Abkommen zwiſchen Kaſſen und Berufsgenaoſſenſchaf⸗ 
ten betreffend die Vergütung bei Abernahme des 
Heilperfahrens durch die Kaffen. Bei der Durchfüh⸗ 
tung dieſes Abkommens haben die Kaffen mehrfach 
Schaden gelitten und manche Einzelheiten laſſen das 
Einkommen bereits jetzt bedenklich erſcheinen. Es 
ſollen die Erfahrungen mehr ausgetauſcht und nü- 
tigenfalls ſoll für Abhilfe geſorgt werden. Schließ⸗ 
lich ſei noch die Löſung des Abkommens nach der 
einjährigen Friſt erwägenswert. y 

Das nächſte Referat betraf die Gewährung von 
Krankengeld für Sonn⸗ und Feiertage ohne Bei⸗ 
tragserhöhung für dieſe. Der Referent Verwal⸗ 
tungsdirektor Sigmund (Karlsruhe) führte hierzu 
aus, das Dberverfiherungsamt verlange in einer 
Entſcheidung von den Kaſſen, ſie ſollen nur für die 
Wochentage Beiträge erheben, aber für 360 Tage 
im Jahre Leiſtungen gewähren. Das könne aber 
mit den geſetzlichen Zeina ngen nicht in Einklang 
gebracht werden. Leistung und Gegenleiſtung feft- 
zuſetzen, ſei Sache det Sagung. Es empfehle fih die 
Berechnung der Beiträge für Wehen Tage und ebenſo 
auch die 10 für den gleichen Zeitraum anz 
zuſetzen. Die rſicherungsbehörde laſſe das jetzt 
zwar nicht zu, man müſſe daher Material ſammeln, 
damit man auf Grund deſſen geeignete Schritte un⸗ 
ternehmen könne. — Die im Sinne des Referenten 
liegenden Leitſätze wurden angenommen. Es wurde 
in ihnen beſonders zum Ausdruck gebracht, daß den 
Forderungen des Beſchlußſenats des Oberverſiche⸗ 
rungsamts nicht zugeſtimmt werden könne. ; 

Eichſtädt (Weimar) tritt für eine Erweiterung 
der Druckſachentaxe für Krankenkaſſenſendungen ein, 
und empfiehlt erneut, in dieſer Richtung beim 
Reichspoſtamt vorſtellig zu werden. — Die Ber- 
ſammlung beſchließt, in dieſem Sinne geeignete 
Schritte zu unternehmen. 

Der Vorſitzer Landtagsabgeordneter Fräßdorf 
(Dresden) referierte über gegenſeitige Krankenhilfe 


So trennte ſich denn das Brautpaar in we⸗ 
nig angenehmer Stimmung voneinander, und 
als Dr. Schneider durch die einſamen Straßen 
Klausburgs ſchritt und Grete Frohwein zur 
gleichen Zeit weinend in ihrel Bette lag, dach⸗ 
ten fie beide dasſelbe, nämlich, daß fie fih den 
erſten Tag ihres Brautſtandes ganz anders vor- 
geſtellt hatten. 2 

Es folgten Tage die es wenig verdienten, zu 
der „ſchönſten Zeit des Lebens“. wie ja die 
Brautzeit ſo gern genannt wird, zu gehören. 
Zwar verſuchte Doktor Schneider immer wieder 
ganz unbefangen⸗herzlich mit ſeiner Braut zu 
verkehren und das gefährliche Thema garnicht zu 
berühren, aber das mißlang ihm aründlich. 
Grete Frohwein wollte Klarheit haben, und 
zwar eine Klarhheit, die ihren Wünſchen ent- 
ſprach — mit anderen Worten: ihr Verlobte 
ſollte auf jeden Fall auf Klausbura verzichten, 
und wenn er das erſt einmal getan. wollte ft: 
ſich mit ihm auf eine andere Stadt einigen. Das 
heißt, dieſe andere Stadt Hatte fe auch bereits 
im ſtillen ganz fot ausgeſucht, und fie hieß: 
Berlin. 

Der Doktor aber haßte Berlin geradezu, wie 
er überhaupt ein Feind aller Großſtädte war 
— ganz im Gegenſatze zu ſeiner Braut: und es 
war nicht recht abzuſehen, wie eine Bekehrung 
des Widerſpenſtigen ſtattfinden ſollte. 

Die Eltern Frohwein bemerkten mit Be- 
forgnis, Mutter Schneider aber, die eine ganz 
andere Braut für ihren Sohn gewünſcht und 
ausgeſucht hatte, mit Genugtuung die eigentüm. 
liche Spannung zwiſchen dem Brautpaar, und 
nur in dem einen Punkt waren ſich die alten 
Herrſchaften ganz einig: es war aut. daß die 
Verlobung noch nicht veröffentlicht war. 


Der Referent 
empfiehlt, von der Überweiſung kranker Mitglieder 
den weiteſtgehenden Gebrauch zu machen. Die Kaſ⸗ 
ſen ſollen 10 dabei gegenſeitig nur die tatſächlich 
entſtandenen Koſten bis zur geſetzlichen Höhe be⸗ 
rechnen. Die fremden Mitglieder ſollen dabei im 
Intereſſe ihrer ſelbſt wie auch in dem der Kaſſen 
den eigenen Mitgliedern völlig eo eſtellt werden. 
Die Verſammlung ſtimmt 5 ahnung zu. 

Dirktor Albert Kohn (Berlin) berichtet über ge⸗ 
meinſame Abſchlüſſe mit Kurbädern zur Unterbrine 
gung von Kaſſenmitgliedern und teilt mit, daß mit 
einer ganzen Reihe von Bädern ſolche Abſchlüſſe zu⸗ 
gunſten der Kaſſe zu erheblich niedrigeren Preiſen 
abgeſchloſſen find und es liege nur an den Kaſſen, 
von dieſen Vorteilen Gebrauch zu machen. 

Thier (Halle a. S.) Bad über die Weiterver⸗ 
ſicherung in niedrigeren Klaſſen oder Lohnſtufen 
beim Übertritt aus a ü und f Beſchäf⸗ 
tigung in freiwillige Verſicherung und ſpricht fiğ 
dahin aus, daß dieſer Frage größere Beachtung zu: 
gewandt werden müſſe als bisher. : 

Nachdem noch eine Reihe von Verwaltungsfragen 
verhandelt worden war, wird zum Ort der nächſten 
Tagung Kaſſel gewählt. 


Die Zoppoter Sportwoche. 
S. Zoppot, 15. Juli. 

Sengende Gluthitze liegt wie an den anderen 
Tagen auch heute über dem von Menſchen wim⸗ 
melnden Badeort. Zeigt das Thermometer doch 
27 Grad Celſius im Schatten an. Unabläſſig pil⸗ 
gern Männlein und Weiblein zu den Seebädern, 
um in den Fluten der Oſtſee Kühlung zu finden. 
Und doch waren auch heute wieder die ſportlichen 
eee überaus zahlreich beſucht. 

as Rennen des weſtpr. Reitervereins 
auf dem dagen, tie bei Zoppot war nicht nur in 
geſellſchaftlicher, ſondern auch in ſportlicher Be- 
iehung von großer Bedeutung. Trotz der durch die 
Gluthize ausgetrockneten Bahn verliefen die Ren⸗ 
nen ohne ſchwereren Unfall, obwohl vier Reiter 
ſtürzten. Mit großem Jubel wurde der am Sonn⸗ 
tag ber Oberleutnant von Egan⸗Krieger be⸗ 
grüßt, der im Goßler⸗Rennen auf Herrn A. Stein⸗ 
meyers Matador wieder in den Sattel ſtieg, gleich 
die gührung nahm und nach ſcharfem Endkampfe 
den Ehrenpreis heimbrachte. Im Kronprinzenpreis 
hätte Glückwunſch unter Leutnant Gabriel unbe⸗ 
dingt Platz belegt, wenn er nicht in den letzten Ge⸗ 
raden über die Randhecke gedrängt worden wäre, 
offenbar von Maianfang, der mit ihm faſt in glei⸗ 
cher IE lag. So ging denn Scribo als erſter 
durchs Ziel. Im An Preis von 1 55 holte 
Herrn Borchers Heinerle mit kolloſſalem Vorſprun 
ſeinem Reiter Leutnant Griffenhagen die 4000 Mk. 
und den Ehrenpreis. Eine grobe Überraſchung gab 
es dann noch im Troſt⸗Hürden⸗Rennen, wo Leut⸗ 
nant v. Schlieffens e unter Leutnant Hil⸗ 
gendorff gegen bedeutende Konkurrenten als erſter 
das Ziel paſſierte. Auf Sieg gab es denn auch 
00 : 10. Der Geſamtumſatz am Toto betrug 
76 575 Mark. 

Die Frau Ane ue die nach dem erſten 
Rennen im Auto vor der Tribüne ankam, nahm 
die Preisverteilung vor. x 

1. Artillerie⸗Jagd⸗Rennen. Ehrenpreiſe den 
Reitern der erſten drei Pferde. Diſtanz 2000 Meter. 
11 Pferde liefen. 1. Inſpektor dee Leut⸗ 
nant Korſch, 38. Art.), 2. Oreſtes (Leutnant von 
Schlieffen, 2. Art.), 3. Treiber (Leutnant Dreng⸗ 
witz, 72. Art.). Platz 18, 20, 30 : 10, Sieg 50 : 10. 

2. Goßler⸗Rennen. Ehrenpreis, gegeben von 

rau Spindler auf Grasnitz, und 2000 Mk. Ehren⸗ 

echer dem Züchter des Siegers. Diſtanz 1800 Mtr. 
4 Pferde liefen. 1. Matador (Reiter Oberleut⸗ 
nant v. Egan⸗Krieger, 1.9919 2; Lucifer (Leut⸗ 
nant v. d. Bottlen erg 1. Huſ.), 3. Jute (Oberleut⸗ 
nant Wennmoß, 1. Drag.). Platz 11, 12 : 10, 
Sieg 16 : 10 


. 
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8. 8 
5. Huſ.). Platz 19 5 
4. Verloſungs⸗Jagb⸗Rennen. Garantiere Preiſe 


Als Grete Frohwein eines Tages vor die 
Eltern trat und erklärte, ſie wolle jetzt einige 
Wochen nach Berlin zu Onkel Heinrich Froh⸗ 
wein, der ſie gerade wieder eingeladen hatte, 
gaben die Eltern die bisher immer verſagte 
Einwilligung zu einer Reiſe in das Sünden- 
babel“, wie Vater Frohwein die Reichshaupt⸗ 
ſtadt zu nennen beliebte. Eine kurze Trennung 
des Brautpaares konnte jetzt, fo meinten fie, 
nur klärend wirken. 

Anderer Anſicht war Doktor Schneider, den 
der ihm kurz und eigenwillig mitaeteilte Ent⸗ 
ſchluß der Braut tief verletzte. 

Einen Augenblick kam ihm der Gedanke: es 
muß jetzt biegen oder brechen, und er hatte 
ſcharfe Worte auf der Zunge, die eine Entſchei⸗ 
dung herbeigeführt hätten. Aber er liebte dieſe 
kleine, trotzige Grete Frohwein von ganzem 
Herzen, er kannte all ihre guten Gigenſchaften, 
ihr goldreines Gemüt, ihren lauteren Charakter. 
Er war ſo feſt überzeugt, daß ſie eine von den 
guten und klugen Frauen werden würde, die 
eines Mannes höchſter Schatz ſind: er liebte ihr 
ſüßes, liebreizendes Außere, und er konnte 
dieſe Worte nicht ſprechen, jetzt weniaſtens noch 
nicht. 

Nach Gretens Reiſe ſollte die Entſcheidung 
fallen. 

And wie um ſeine Feigheit, wie er fein. Zö⸗ 
gern bei ſich ſelbſt nannte, wieder autzumachen, 
meinte er kühl, dieſe Reiſe paſſe ja ganz gut, 
denn er habe Doktor Bartſch, der auch verreiſen 
wolle, verſprochen, ihn jetzt einige Wochen zu 
vertreten, und jo hätte er jetzt ſowieſo nur ſehr 
wenig Zeit für ſie zur Verfügung gehabt. 

Da ärgerte nun wieder Grete aufs tiefite, 
war es doch ein neuer Beweis, daß Kurt bei 
ſeinem ihr ſo verhaßten Entſchluß bleiben wolls. 


. 


5. Großer Preis von Zoppot. Ehrenpreis, ge⸗ 
9 von Geh. Rat Zieſe in Elbing, und 6000 Mk. 
iſtanz 4500 Mtr. 8 Pferde liefen. 1. Heiner le 
Reiter Leutn. e Han 11. Drag.), 2. Ewald 
Leutnant Newiger, 8. Al.), 3. Colombine (Leut⸗ 


nant v. Oertzen, 1. Huſ.), 4. Alm (Leutnant Schra⸗ 
der). Platz 15, 20, 26 : 10, Sieg 18 : 10. i 
6. Troſt⸗Hürden⸗Rennen. arantierte Preiſe 


1050 Mark. Diſtanz 2500 Meter. 9 Pferde liefen. 
1. Suppreſſer (Reiter Leutnant Hilgendorf 
5. Kür.), 2. Harikiri (Oberltn. Wennmoß, 1. Drag.), 
3. Oléron (Oberſtleutnant Großkreutz, 38. Art.). 
Platz 39, 22, 20 : 10, Sieg 300 : 10. 2 
Das Oſtdeutſche Lawn⸗Tennis⸗Turnier 

nahm einen guten Fortgang. Bis Donnerstag 
Abend, zu welchem Zeitpunkt die Preisverteilung 
angeſetzt iſt, dürften jedoch alle Spiele noch nicht 
erledigt ſein, ſodaß mindeſtens noch der Freitag 
hinzugenommen werden muß. 

Im Herreneinzelſpiel um die Meiſterſchaft von 
Oſtdeutſchland und den Kaiſerpreis ſpielte ſich 
Labſch⸗Berlin mit 6 : 1, 6 : 3 gegen Michelſohn⸗ 
Königsberg und Rahn⸗Roſtock mit 2: 2, 6 0 gegen 
Hoffmann⸗Berlin bereits in die Schlußrunde. 

Im Damen ⸗Einzelſpiel um die Meiſterſchaft von 
Oſtdeutſchland und den Kronprinzenpreis ſpielte ſich 
Den v. Kribben⸗Berlin gegen Fräulein Klein- 
chmidt⸗Hamburg mit 6: 3, 4:6, 6 : 1 in die 
Schlußrunde. P - 

Im Herren⸗Einzelſpiel um die Meiſterſchaft von 
Danzig ſpielte fih Rahn⸗Roſtock gegen v. Wolowski 
mit 6 : 2, 6 : 0 in die Schlußrunde. ; 

Beendet wurde das Herren-Doppeljpiel um die 
Meiſterſchaft von Zoppot, wo, da Dr. Jonas⸗Berlin 
und Rathgen⸗Hamburg aufgaben, Prinz Friedrich 
Karl und Rahn⸗Roſtock endgiltig ſiegten. 

Im Herren⸗Doppelſpiel mit Vorgabe gelangten 
der Kronprinz und b d Hirt p Ona 
gegen Brinkmann⸗Preuß in die Schlußrunde. 
Im Damen: und Herren⸗Doppelſpiel mit Borz 
gabe gelangten der Kronprinz und Frau von Satz⸗ 
ger gegen Fräulein Marloh und Herrn Gallien mit 
6 : 3, 6: 2 in die dritte Runde. 


Karl Hunnius. 
Ein vergeſſener Dichter. 
— (Nachdruck verboten.) 
Wir leben in einem Jahrhundert, wo man 


„keine Zeit“ hat. Keine Zeit, einmal den lauten. 
haſtenden Strom des Arbeitslebens für eine 
Stunde zu verlaſſen und ſich in eine ſtille, welt⸗ 
fremde Wildnis zu flüchten, wo die kleinen Vergiß⸗ 
meinnicht einen mit treuen Augen anſchauen, wo 
man die Vogelſprache und das leiſe Murmeln der 
Quelle enträtſeln kann, wo die Zeit ſtille ſteht . 

Wer lieſt heutzutage noch Gedichte? Operetten⸗ 
kouplets, Schlager! Ja, die ſingt und kennt jedes 
Kind auf der Straße! Vielleicht erinnert man ſich 
auch mal aus der Schulzeit eines Zitates aus 
Goethes „Schatzgräber“ oder Schillers „Glocke“. 
Aber ſonſt hat man für Gedichte keine Minute des 
Tages übrig. 

Und doch können Gedichte ſo ſchön, ſo wunder⸗ 
ſchön ſein! Mir fiel neulich ein kleiner Band in 
die Hände: „Gedichte von Karl Hunnius.“ 

Karl Hunnius? Wer iſt das? Wer kennt ihn? 
Wer lieſt ihn? Ein wunderbar zarter, reiner 
Hauch iſt es, der einem aus dieſem Büchlein ent⸗ 
gegenweht, aus dieſen Liedern eines Einſamen, 
der es verſtanden hat, im Jahrhundert des nerven⸗ 
mordenden Haſtens und Jagens ſich auf ein ſtilles 
Eiland zu flüchten und mit ſeinem Gott und der 
Natur heilige Feierſtunden zu halten. 

Karl Hunnius ift der Sproß einer alten Lübecker 
Theologenfamilie. Ein kühner, wagemutiger Sohn 
des alten Lübecker Dombiſchofs Hunnius, von Beruf 
Kaufmann, ſchiffte ſich Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts nach Finnland ein, wo er in der Nähe 
von Helſingfors eine Reederei gründete. Seine 
Nachkommen zogen dann weiter ſüdwärts bis nach 
Eſthland und ſiedelten ſich in verſchiedenen Städten 
des Landes an. Unter einem fremden Szepter, 
mitten in einem Lande, deſſen Volk eine andere 
Mutterſprache redete, hat die Familie ihre ſtarke 
deutſche Eigenart bis auf den heutigen Tag be⸗ 
halten. 


Und ſo war auch in dieſen letzten Tagen eine 
kühle, ungemütliche Stimmung zwiſchen dem 
Brautpaar, und nur, als Grete bereits am Ab’ 
teilfenſter ſtand und auf ihren Bräutigam hin⸗ 
abſah, der mit merkwürdig blaſſem Geſicht ne⸗ 
ben ihrem Vater ſtand, kamen ihr plötzlich die 
Tränen in die Augen, und ſie mußte daran 
denken, wie es, feit fie die Kinderſchuhe ausge 
treten hatte, ihres Herzens Sehnſucht geweſen 
war, daß Kurt Schneiders Liebe ſich ihr zu 
wenden möge, und wie nun die Wirklichkeit ſo 
garnicht dem Bilde entſprach, das ſie ſich ausge⸗ 
malt hatte. 

Und während der Zug fie Berlin entgegen 
führte, ſtellte fie fih vor, wie Frau Schneider. 
die ſie nie recht hatte leiden können. nun woh 
alle Hebel in Bewegung ſetzen würde. um ihr 
des Sohnes Herz abwendig zu machen und ihn 
womöglich der reichen Hildegard Sehring, der 
Bürgermeiſterstochter, die ſie ſo gern als fein? 
Frau geſehen hätte, zuzuführen. Und dabe 
mußte fie unaufhörlich weinen, und es war nu! 
gut, daß ſie allein im Abteil war. 

Als fie dann in Berlin antam, iah fie ehe? 
aus wie jemand, der in die Verbannung 
ſchickt wird, als wie jemand, der auf ſeinel, 
eigenen Wunſch eine Vergnügungsreiſe unter 
nimmt. ; c 

„Weißt du, Maus“ jagte Onkel Heinrich 
und ſteckte ſich eine Morgenzigarre an ſich 125 
haglich in feinen Seſſel zurücklehnend. ich hatt 
'ne ganz andere Vorſtellung von dir ge 0 
Ich dachte, fo'n kleines Provinzküken. das N A 
nie die Naje in die Welt geſteckt. würde we 


weiß wie entzückt und begeiſtert von 5 

Großſtadt fein — ſozuſagen wie 'n losgelaſſen 

Füllen in Wonne herumplätſchern —“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Karl Hunnius iſt in Narwa an der Narowa 
geboren, einer hiſtoriſch berühmten Stadt, um die 
Schweden, Nuſſen und Deutſche bitter gekämpft 
haben. Der Fluß Narowa bildete die Grenze 
zwiſchen den deutſchen Oſtſeeprovinzen und dem 
ruſſiſchen Zarenreiche. Gegenüber der deutſchen 
Schwertritterſtadt Narwa erhob ſich finſter dräuend 
die ruſſiſche Feſtung Iwangorod oder „Ruſſiſch⸗ 
Narwa“. Im Banne düſterer hiſtoriſcher Erinne⸗ 
rungen, die auf Schritt und Tritt zu dem weichen, 
empfänglichen Knabengemüt redeten, iſt Karl 
Hunnius aufgewachſen. Sein Vater, proteſtantiſcher 
Pfarrer an der St. Marienkirche von Narwa, die 
merkwürdigerweiſe gerade gegenüber der ruſſiſchen, 
griechiſch⸗orthodoxen Kathedrale gelegen war, 
mußte ein überzeugungstreuer Prediger und dabei 
ein kluger, vorſichtiger Mann ſein, um jeden Kon⸗ 
Mitt zwiſchen der lutheriſchen und der anders- 
gläubigen Gemeinde zu vermeiden. Nun — er 
wurde ſeiner Aufgabe in dieſer Beziehung voll 
und ganz gerecht und pflanzte den ſchönen Grund⸗ 
ſatz in die Seelen ſeiner Kinder: „Die all⸗ 
umfaſſende Liebe, die Gott in unſere Herzen ſenkte, 
verbindet Völker und Konfeſſionen und führt ſie 
als eine einzige, große, ſehnſuchtsvolle Menſchheit 
vor den Thron deſſen, vor dem ſie alle gleich ſind.“ 

Karl Hunnius' ganzes Leben iſt ein einziges 
Sehnen nach Gottes Nähe für ſich und für die 
anderen, die ſeinem Herzen lieb ſind. 

Er ging immer abſeits von der großen Maſſe 
und iſt vielleicht nach unſeren Begriffen einſam 
und doch nicht allein geweſen: 

Durch meine Seele i i : 

9 5 aus ee Gehe nur Finſtber! 
as Glück fliegt ſommerwolkenhaft vorüber, 
Wenn es nicht ewiges Leben in ſich trug“, 

ngt er. 

In den Jahren 1886 und 1888 erfüllte ſich fein 
heißeſter Wunſch, das Land ſeiner Väter, Deutſch⸗ 
land, beſuchen zu dürfen. Andächtig erſchauernd 
wohnt er einem Gottesdienſt im Kölner Dom bei, 
ſucht er Wittenberg, den Ausgangspunkt der Refor⸗ 
mation, auf... Er macht — romantiſch ver: 
anlagt — nach einem Bleifederſtrich, den er über 
die Landkarte zieht, eine Fußtour von Berlin nach 
Stuttgart und beſucht geſchichtlich intereſſante Orte 
und alte, ehrwürdige Kirchen, immer mit dem 
hauptſächlichſten Ziel vor Augen: Verkünder des 
Reiches Goffes zu fein und ſelbſt neuen Reichtum 
und tiefere Erkenntniſſe aus dem Verkehr mit be⸗ 
rühmten Geiſtlichen (wie z. B. Paſtor Stöcker und 
Emil Frommel, die er anläßlich ſeines Berliner 
Aufenthaltes beſuchte) zu ſchöpfen. 

Das Göttliche empfindet er überall, in jedem 
Menſchen, der ihm begegnet, und ſei es nur ein 
armer Handwerksburſche, in der Natur, deren 
Wunder er preiſt, in der Muſik, die ſeine treueſte 
Freundin und Tröſterin in ſchweren Stunden iſt. 

Karl Hunnius hat viele ſeiner eigenen Lieder 
komponiert; es ſind ſtille, träumeriſche Gedanken, 
die, in eine weiche Melodie gekleidet, gleich frühen, 
halb unbewußten Erinnerungen an uns vorüber⸗ 
gleiten: > 1 i eat 

„Wege gibt es, die man nie vergißt, 

Weil das Herz hier einſt gewandelt iſt 

Und für eine flücht'ge Stunde Zeit 

Eingezogen Luft der Ewigkeit 

Dort im Tannendunkel ruht der Pfad, 

o ein Engel heimlich mir genaht, 
nd auf einen holden Augenblick 
ie ein Traumbild mir erſchien — das Glück, 


Daß in ſeinem Sonnenſchein die Welt 

Milde leuchtend fel mir aufgehellt — 

ine kurze, eine ſel'ge Friſt 

ege gibt es, die man nie vergißt!“ 

Ich lege das kleine Buch aus der Hand. Seite 
um Seite habe ich umgeſchlagen, und eine jede hat 
mir einen neuen Schatz tiefer, reiner Gedanken, 
in eine vollendete Form eingekleidet, offenbart. 

„Wer dieſe Gedichte lieft, dem wird es fein, als 
wäre er in einer anderen, beſſeren Welt gewandelt 
und hätte aus unverſiegbaren, ewigen Brunnen 
feinen Durft geſtillt. Lar 


Seltſame Reiſeabenteuer. 
Von Eugen Iſolani⸗Berlin. 


5 (Nachdruck verboten.) 
Die Romantik des Reiſens iſt noch keineswegs 
der forben. Ja, es ſcheint beinahe, als ob ſie in 
a lüngſten Vergangenheit wieder erft recht aus 

em Schoße verſchwundener Zeiten, in die man ſie 
mit der Poſtkutſche und ähnlichen Verkehrsmitteln 
hinabgeſunten wähnte, wieder emporgetaucht Jei. 

Das moderne Reiſen im Automobil hat der 
Romantik wieder Tor und Tür geöffnet; die ſelt⸗ 
ſamſten Abenteuer können ſich da ereignen, wenn 
man mitten im Walde eine Panne erleidet, wenn 
man Gefahren überwindet und die Welt durchraſt. 
And welche Ausſichten auf die Reiſeromantik er⸗ 
öffnet das Luftſchiff erſt! 
Aber auch noch auf der Eiſenbahn, die vielleicht 
on im einem Menſchenalter zu den überwundenen 
tandpunkten gehören wird, paſſteren genug felt- 
ſame Abenteuer. Stand da zum Beiſpiel auf einer 
Heinen Station in Norddeutſchland vor ein paar 
Jahren während der Reiſezeit ein kleines Mädchen 
des Ortes und ſchaute dem Bahnhoftreiben zu. Ein 
e d hhi a ein paar Minuten Auf⸗ 
enthalt, nur eben jolange, da i i 
herausſpringen konnten, 5 y bee nager 
wieder Platz nehmen mußten. Und während dieſer 
Zeit war eine elegante Reiſende aus einem Koupee 
herausgeſprungen, hatte ein Päckchen in die Hände 
des Mädchens gelegt. Und als dies geſchehen war 
war ſie auch gleich wieder ins Koupee zurückgekehrt, 
und der Zug war auf und davon. Das Kind 
öffnete das Päckchen, und eine Fülle von Koſtbar⸗ 
keiten, Schmuckſachen, Gold, Brillanten im Werte 


Luft zu ſchnappen und 


von mehreren tauſend Mark war da in dem Papier. 

Nun, das Kind war nicht mehr ſo märchen⸗ 
gläubig, an gütige Feen zu glauben, die Vermögen 
in die Hände fremder Kinder ſchütten; und auch 
die anderen Leute, die dieſe Schätze ſahen, dachten 
nicht an Märchenfeen. Sie erklärten ſich die merk⸗ 
würdige Sache ſo, daß wohl eine Diebin, die die 
Schätze einer Reiſegefährtin geſtohlen hatte, in 
Gefahr, entdeckt zu werden, ſich auf dieſe Weiſe des 
Diebſtahlobjekts entäußert habe. Aber lange Zeit 
blieben alle Nachforſchungen erfolglos. Endlich 
ſtellte ſich das Merkwürdige heraus, daß eine vor⸗ 
nehme Reiſende eines Päckchens mit Eßwaren ſich 
hatte entäußern wollen und aus Verſehen ſtatt des 
Eßwarenpäckchens das mit ihren Schmuckſachen dem 
Kinde in die Hand legte. Als die Dame dann 
das Eßwarenpäckchen fand, glaubte ſie, es gehöre 
Mitreiſenden, und ließ es liegen, und erſt am Ziel 
ihrer Fahrt vermißte ſie die Schmuckſachen und 
glaubte, daß ſie ihr geſtohlen ſind. So verſtändigte 
fie die Behörden und gelangte nach Wochen in den 
Beſitz ihrer Schätze. 

Ein ſeltſames Reiſeabenteuer anderer Art er⸗ 
zählt ein berühmter Gelehrter aus den Anfängen 
ſeiner Laufbahn. Damals reiſte er viel umher, 
um Vorträge zu halten, und um Geld und Zeit 
zu ſparen, ſetzte er ſich oftmals bald nach dem Vor⸗ 
trage, wie er ging und ſtand, auf die Bahn, um 
weiterzureiſen. So ſaß er auch einſt im Frack und 
mit weißer Kravatte im Koupee, im Begriff, die 
Nacht zu durchfahren, als ſich der einzige Mit⸗ 
reiſende in dem Abteil es ſich bequem machte, um 
ſich auf der Bank niederzulegen. „Ja,“ meinte der 
junge Gelehrte, „das tät ich auch gern, doch möchte 
ich mich dazu erſt umkleiden. Wenn es Sie nicht 
geniert, tue ich das!“ Der Koupeegenoſſe bat, 
feine Umſtände zu machen. Schnell entledigte fiğ 
jener des Frackes und der Beinkleider, nahm einen 
anderen Anzug aus ſeinem Handkoffer, und als er 
dieſen gerade anlegen wollte, fuhr der Zug in die 
Station ein. „Nun ſchnell den Reiſemantel drüber,“ 
meinte er, denn es konnte ja jemand einſteigen. 
Das geſchah zwar nicht, aber der Gelehrte empfand 
nach den Strapazen des gehaltenen Vortrages 
großen Durſt und ſtieg, ungeachtet der Warnungen 
des Mitreiſenden aus, um auf dem Perron ein 
Glas Bier zu trinken. Der durſtige Reiſende ſtand 
noch am Büfett, als zur Abfahrt geklingelt wurde. 
Mit knapper Not erreichte er den Zug, mußte aber 
in der Eile in ein anderes Koupee einſteigen. Das 
wäre nun freilich kein Unglück geweſen, denn nach 
einer halben Stunde hielt der Zug von neuem. 


Da konnte er ja ſein richtiges Koupee wieder auf⸗ 


ſuchen. Das Unglück war nur, daß der andere 
Reiſegenoſſe auf jener Station den Frackanzug und 
den anderen Anzug und den Koffer und alles 
andere ſchnell auf den Bahnſteig geſetzt hatte, als 
jener bis zur Abfahrt des Zuges nicht gekommen 
war. Er hatte es natürlich aus Gefälligkeit getan, 
damit jener nicht in derangierter Toilette auf der 
Station liegen bleibe. Nun aber hatte dieſe un⸗ 
angebrachte Gefälligkeit bewirkt, daß der Gelehrte 
am Ztel ſeiner Fahrt ſeinen Vortrag nicht halten 
konnte; denn in der Toilette, wie er war, ging's 
einfach nicht. Er wurde grob gegen den gefälligen 
Koupeegenoſſen, aber das nützte ihm nichts. 

Ein anderes Reiſeabtenteuer ganz ſeltſamer 
Art ereignete ſich vor Beginn des Krieges 1870, 
als zahlreiche Deutſche aus Paris ausgewieſen 
waren. Unter ihnen war auch ein Mann mit Frau 
und zwei Söhnen, ein Herr N. Er war jung nach 
Paris gekommen, hatte eine Pariſerin geheiratet, 
die Kinder waren franzöſiſch erzogen; nur der 
Name war ganz deutſch, auch war Herr N. niemals 
drüben naturaliſiert. So hatte die Familie Paris 
verlaſſen, um nach Berlin zu reiſen. In Köln iſt 
Aufenthalt. Während Herr N. ins Reſtaurations⸗ 
lokal geht, bleiben Frau und Kinder im Zuge 
ſitzen. Plötzlich ſehen ſie ihr Familienoberhaupt 
auf dem Perron, wo anſcheinend Herr N. dahin⸗ 
geht, ohne ſie zu finden. Die Gattin ruft ihn beim 
Namen: „N.!“ Er dreht ſich um nach der Familie, 
ſieht ſie, aber nimmt garnicht Notiz von ihnen, 
ſondern geht weiter. Beinahe im Yelben Augenblick 
kommt von der anderen Seite des Perrons — 
Herr N. und ſteigt zu ſeiner Familie ins Koupee. 
Seine Angehörigen ſind ganz erſchreckt, glauben 
einer Sinnestäuſchung verfallen zu ſein. Da kommt 
jener andere wieder zurück den Perron entlang, 
und Herr N., auf ſein alter ego aufmerkſam ge⸗ 
macht, muß ſeiner Familie zugeſtehen, daß da ein 
Ebenbild von täuſchender Ahnlichkeit daherkommt. 
Auch der andere wird aufmerkſam und ijt ebenjo 
verblüfft. Nun machen ſich beide bekannt, und es 
ſtellt ſich heraus, daß der andere auch N. heißt, den⸗ 
ſelben Vornamen hat wie der Pariſer N., beide 
Vettern ſind, die — da, wie erwähnt, der Pariſer 
N. frühzeitig von Deutſchland fortgekommen war — 
keine Ahnung bisher von ihrer Exiſtenz gegenſeitig 
hatten. Sie waren Söhne von Brüdern, die ſich 


vielleicht nie im Leben nähergetreten wären, wenn 


nicht ein großer Zufall auf dem Eiſenbahnperron, 
wo wenige Minuten ſich ihr Weg kreuzte, ſie zu⸗ 
ſammengeführt hätte. 

Das alles ſind natürlich Reiſeabenteuer, die 
nicht der Alltäglichkeit angehören. Andere aber 
ereignen ſich auf jeder Reiſe wohl, wenn man das 
Talent hat, ſie aufzuſuchen. Zum Reiſeabenteuer⸗ 
erleben gehört ſelbſt ein wenig Abenteuerlichkeit, 
die ſich auf der Reiſe am eheſten einſtellt. Man 
hat den Alltagsrock ausgezogen, iſt fern von ſeinen 
täglichen Pflichten und Rückſichten. Da gibt man 
ſich unwillkürlich anders als man iſt, und die 
Menſchen geben ſich immer anders als ſie ſonſt ſind 
So kommt das Abenteuer zuſtande. 


Haus und Garten. 


Gegen die Fliegenplage iſt das beſte Mittel 
Formalin. Man nehme zwei Eßlöffel voll For⸗ 
malin⸗Löſung, wie ſie beim Drogiſten kauft, und 
miſche dies mit einem guten halben Liter Milch. 
Das Gemenge wird auf flache Teller gegoſſen, 
damit die Fliegen bequem dazu gelangen konnen. 
In die Mitte der Teller legt man ein flach⸗ 
geſchnittenes Stück Brot, das einige Millimeter 
über die Oberfläche der Flüſſigkeit hervorragt. 
Will man nur einen Teller für den Fliegenfang 
herrichten, ſo genügt ein halber Teelöffel voll For⸗ 
malin auf drei Eßlöffel Milch. Aber Vorſicht, daß 
weder Kinder noch Haustiere davon naſchen! 

Zwiebeln gegen Inſektenſtiche. Ein einfaches, 
zuverläſſiges Mittel gegen die Folgen von Inſekten⸗ 
ſtichen, das wohl immer leicht zu beſchaffen, iſt die 
Zwiebel. Iſt jemand von einer Biene, Weſpe, 
Horniſſe oder dergleichen geſtochen, ſo ſchneide man 
eine Zwiebel in zwei Teile und reibe mit der einen 
die Stichſtelle tüchtig ein. Die andere Hälfte ſchabt 
man nach Entfernung der Oberhaut und macht mit 
dem in ein Läppchen geſchlagenen Brei einen Am⸗ 
ſchlag auf den Stich. Iſt man in der Lage, das 
Mittel innerhalb einiger Minuten nach erfolgtem 
Stiche anzuwenden, ſo kommt es überhaupt kaum 
zur Schwellung, und die Schmerzen bleiben unbe⸗ 
deutend. — Danach ſollte man ſich zur Jagd oder 
zu Wanderungen ſtets der Sicherheit halber eine 
Zwiebel einſtecken. 


Luftſchiffahrt. 


Berlin —Budapeſt—Sofia im Fluge. Der Flieger 
Baſſer und fein Fluggast Dr. Elias, die Dienstag 
mit einem Rumpler⸗Militärdoppeldecker früh um 
4 Uhr in Berlin aufgeſtiegen und vormittags um 
10 Uhr in Budapeſt gelandet waren, ſind Mittwoch 
10 7 von Budapeſt wieder fortgeflogen und um 
10 Uhr vormittags in Sofia gelandet. Beide Flüge 
wurden ohne eine Zwiſchenlandung ausgeführt. 

Landung eines franzöſiſchen Ballons in Deutſch⸗ 
land. ane Def Abend landete ein mit drei Herren 


0 


aus Nancy beſetzter franzöſiſcher Freiballon öſtlich 
von Metz in der Nähe von Rollingen (Landkreis 
Metz). Die Luftſchiffer packten, ohne ſich bei den 
Behörden zu melden, den Ballon auf ein Fuhrwerk 
und fuhren nach der nächſten Bahnſtation in Ber⸗ 
lingen, um nach Nancy zurückzukehren. Kurz vor 
der Abfahrt des Zuges wurden ſie aber von Gen⸗ 
darmen Aue und genötigt, am Orte zu über⸗ 
nachten. ittwoch früh nahmen die Zivil⸗ und 
Militärbehörden eine eingehende Unterfuhung vor, 
die ergab, daß es ſich um drei Ziviliſten handelte 
und ſonſt nichts Verdächtiges n rachte. Den 
Luftſchiffern wurde deshalb gegen Mittag geſtattet, 
nach Nancy zurückzukehren. 


Fliegerunfall in Rußland. In der Nähe der 


Station Binjakoni find zwei Militärflieger ab- 
geſtürzt und ſchwer verletzt worden. 


Ein Geſchenk des Kaiſers an den Papſt. 

Der Kaiſer hat das von den Benediktinern 
in Maria Laach rekonſtruierte Feldzeichen 
Konſtantins des Großen, das Labarum, dem 
Papſte für die Baſilika in Rom. die 1913 zur 
Erinnerung an das Edikt Konſtantins erbaut 
worden iſt, zum Geſchenk gemacht. In beſonde⸗ 
rer Audienz hat Geſandter von Mühlberg dem 
Papſt das Labarum überreicht. Der Geſandte 
war begleitet vom Flügeladfutanten Grafen 
von Spee, der das Labarum nach Rom gebracht 
hatte. £ 


Eine ſchwere Gefahr für die 
deutſche Landwirtſchaft. 


Eine beunruhigende Kunde hat ſich in dieſen 
Tagen von dem Norden Hannovers aus weit 


hin⸗ 
aus ins Land verbreitet: Der Kartoffelkäfer iſt 
im Regierungsbezirk Stade aufgetre en! Seit dem 
Jahre 1878 iſt der gefährliche Blattkäfer bei uns 
nicht mehr gefunden worden, nachdem er etwa zehn 
Jahre zuvor erſtmals nach ſeiner Einſchleppung 
aus Amerika beobachtet worden war. In Anbe⸗ 
tracht der Gefährlichkeit des Inſekts für unſere ein⸗ 


pen befindet, in dem der 


heimiſche Kartoffel wurden bereits gelegentlich des 
früheren Auftretens die a Sicherheits⸗ 
maßregeln getroffen, und auch jetzt haben es die 
Behörden nicht an Energie und Umſicht fehlen 
laſſen, um das übel möglichſt im Entſtehen zu 
unterdrücken. Der Käfer trat zunächſt nur bei 
Hohenwedel auf drei unmittelbar nebeneinander 
gelegenen Feldern auf, inzwiſchen iſt aber bereits 
ein neues, vor den vorgenannten Feldern abſeits 
liegenden Grundſtück befallen worden, ſodaß man 
wohl oder übel damit rechnen muß, daß der gefähr⸗ 
liche Gaſt ſich bereits weiter ausgebreitet hat. Die 
Behörden gingen in der Weiſe vor, daß das Be⸗ 
treten der befallenen Felder zunächſt auch deren 
Wache ſtreng verboten und bei den Feldern eine 
Wache aufgeſtellt wurde. Am nächſten Tage er⸗ 
ſuchte der Regierungspräſident beim General- 
kommando um militäriſche Hilfe, worauf ſofort 
300 Mann unter der Führung von Unteroffizieren 
abkommandiert wurden, um die Felder nach dem 
Käfer abzuſuchen. Auf Anordnung der inzwiſchen 
gleichfalls erſchienenen Regierungskommiſſion 


wurde das geſamte Gebiet, auf dem bisher das 


Vorkommen des Käfers konſtatiert werden konnte, 
mit tiefen Gräben umzogen, deren äußere Böſchung 
reichlich mit Petroleum getränkt wurde. Das ab⸗ 
gemähte Kartoffelkraut, an dem ſich die Käfer be⸗ 
inden, wird in tiefe Gruben geworfen und mit 

enzol übergoſſen; nachdem auf dieſe Weiſe das 
überfallene Land äußerlich geſäubert iſt, wird der 
Boden etwa 20 Zentimeter tief umgeackert und mit 
rohem Benzol durchtränkt. Die Beſitzer der Kar⸗ 
toffelfelder erhalten als Entſchädigung für den 
Ausfall der Ernte einen Betrag, der dem Erlös 
für eine gute Ernte entſprechen dürfte. Die Koſten 
der Bekämpfung des Schädlings ſind um deswillen 
beſonders hohe, weil der Käfer ſich einerſeits ganz 
außerordentlich raſch vermehrt und andererſeits 
größere Strecken Landes überfliegen kann. Bis 
jetzt umfaßt das befallene Gebiet ſchon mehrere 
Hektar. Hinſichtlich der Art und Weiſe, wie der 
Käfer nach faſt 30 Jahren neuerdings bei uns ein⸗ 
geſchleppt werden konnte, ſtehen die Behörden auf 
dem Standpunkt, daß ein Bananenhändler das 
Material, mit dem er ſeine Ware verpackt hatte, 
auf freiem Felde verwendet hat, und daß durch 
dieſes Packmaterial der Käfer eingeſchleppt wurde. 
In Amerika hat der Käfer mehrfach ſolche Schädi⸗ 
gungen an den Kartoffelfeldern angerichtet, daß 
der Anbau der Kartoffeln zeitweiſe ganz eingeſtellt 
werden mußte. — Es ſteht zu hoffen, daß es den 
Bemühungen der Behörden gelingen wird, das 
Übel im Entſtehen unterdrücken zu können, das bei 
der Bedeutung der Kartoffel für unſer ganzes 
volkswirtſchaftliches Leben ſich zu einer Kalamikät 
auswachſen könnte. 


Mannigfaltiges. 


(Falſche Wappen.) Dieſer Tage hat die 
Nachricht einiges Aufſehen erregt, im Kaiſerſchloſſe 
u Berlin ſeien Livreen der Lakaien uſw. im Ge⸗ 
rauch, auf deren Wappenlitzen dem preußiſchen 
Adler ein notwendiges Attribut (die „Kleeſtengel“) 
fehle. Hierzu wird der „N. G. E.“ von fachmänni⸗ 
ſcher Seite geſchrieben, daß es in Deutſchland in 
und an öffentlichen Gebäuden und Schlöſſern von 
falſchen Wappen geradezu wimmelt. Bald nachdem 
das neue Reichstagsgebäude eingeweiht war, konnte 
ein inzwiſchen verſtorbener hannoverſcher Heral⸗ 
diker eine ganze diesem Geh über die falſchen 
Wappen in und an dieſem Gebäude ſchreiben. Daß 
ſich an der Decke des „Weißen Saales“ im könig⸗ 
75 Schloſſe zu Berlin unter den vier Wappen 
(Markgraf, Kurfürſt, Ru und Kaifer) ein Wap- 

delten, ſtatt auf gol⸗ 
en, d. h. filbernen 


denem Grunde in einem wei 
Felde zu ſehen iſt, kam neulich in einem Fachverein 
ur Sprache. Im Kaiſerſchloſſe zu Poſen ſehen die 
idler auf den Waſchbecken Pafferkannen uſw. der 
Schlafgemächer nach der falſchen Seite, wobei es 
ungewiß bleibt, ob es polniſche Adler ſind, die ſich 
ur Flucht wenden, oder preußiſche, die voller Ab⸗ 
schen pa weil fie nach Poſen verpflanzt wurden, 
denn Furcht oder Abſchen bedeutet es der Wappen- 
kunde allemal, wenn ein Tier das Haupt nach rück⸗ 
wärts wendet. Einen Reichsadler, der nach der 
falſchen Seite ſieht, hat man ſich auch in dem Speiſe⸗ 
raume des neugebauten Wartburg⸗Hotels geleiſtet, 
das unlängſt eingeweiht wurde. Er blickt dort von 
der Decke 3250 nicht eben als ein Zeichen großer 
heraldiſcher Kenntnis des Künſtlers, der ihn ſchuf. 
nge. 


(Das Hemdkleid.) Anter dem Einfluß der 
ungeheuren Hitze, mit der diesmal der Sommer be⸗ 
gann, iſt die Mode, die neuerdings ohnehin mehr 
auf das Aus ziehen als auf das An ziehen des 
ſchönen Geſchlechts bedacht zu ſein ſcheint, noch einen 
Schritt 910 91 en. Ihre neueſte Schöpfung 
iſt, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, das Hemdkleid. Es 
übertrifft in der Tat an Leichtigkeit und Bequem⸗ 
lichkeit alle anderen Kleider und wird aus Organdy 
oder Leinenſtoff hergeſtellt. In der Linie iſt es 
vollſtändig gerade gehalten und die Taille wird im 
Rücken bis unterhalb des Mieders geknöpft, nach 
der Art, wie dies bei Kinderkleidern zu geſchehen 
pflegt. Für das Außere von Frauen, d e ie einer 
einigermaßen ſchlanken Figur rühmen können, iſt 
das Hemdkleid außerordentlich vorteilhaft, aber 
auch nur für ſolche. Es läßt die Geſtalt in beinahe 
kindlichen Umriſſen erſcheinen und täuſcht die Hüf⸗ 
ten faſt vollſtändig fort. Rüſchen und Volants, die 
übereinander, bis zum Saum herab, geſetzt werden, 
erwecken gleichzeitig den Eindruck einer anmutigen 
Fülle, den der noch tiefer als bisher gelegte Gürtel 
wirkſam erhöht. ngo. 
rr tBtB——b— 


Humoriſtiſches. 


(Eitelkeit.) Das Geſpräch war auf die 
Eitelkeit der Frauen gekommen, und eine der 
wenigen Damen unternahm die Verteidigung. 
„Natürlich,“ ſprach fie, „gebe ich gern zu, daß die 
Frauen eitel Im und die Männer nicht. Iſt do 
ſelbſt jetzt in dieſem Augenblick“ — fügte ſie hinzu 
und ließ ihre Blicke umherſchweifen — „die Kra⸗ 
watte des Pre niten Herrn im Zimmer über ſeinen 
Kragen hinaufgerutſcht!“ — Und dann lächelte fie, 
denn jeder anweſende Herr fuhr ſich mit der Hand 
an den Nacken. 


(Kleiner Irrtum.) In einem Theater 
wird „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ von Shake⸗ 
ſpeare mit der Muſik von Humperdinck a deer 
„Gottvolle Muſik!“ ſagt Herr Müller zu ſeiner 
Frau. — „Kunſtſtück — Shakeſpeare!“ entgegnete 
dieſe nach einem Blick auf den Theaterzettel. 


(Im Warteſaal.) „Geſtatten Herr Pro- 
feſſor wohl, daß ich Ihren Koffer beiſeite ſetze, — 
die Eintretenden fallen drüben!“ — „Laſſen Sie 
ihn ſtehen! Wenn niemand drüberfällt, vergeß ich, 
ihn mitzunehmen!“ 
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| Es l do. 1900| 


i Die durch Ver- 

ot N Nebenverdienst‘: Alamannia. Fahrräder 
f i | N p fa Verlangen Sie illustr. Katalog Nr. 57 über. Fahrräder. wd, ‚Zubehörteile gratis und franko, ehe Sie kaufen. — Pneumatikmäntel 
hi f M. 2.— mit Gar., M. 2.70, 3.20, 3.80, 4.80. Schläuche M. 1.70, 2.10, 2.50, 2.80. Acetylenlaternen M. 1.50, 2.30, 2.55, 2.90, 3.70. 
H leiht 


J. Fries Beseler Nachfl. Fahrradfabrik, Flensburg. 


AQDarlehne eld-Lotterie . |Yorkshire-Vollblutzucht 


h auf Wechſel und Schuldſchein, fowie des unter aller öchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 
0 gegen. Berpfändüng von Inner aa zu Friederikenhof bei Schönſee Weſtpr. 
papieren RN noer Repe 2 \ geräte Herde Graudenz 1909, Stammeber Ia, 
1 5 Preis D. L. G. Hamburg 1910. Importierte Stammeber aus 
= höchſtprämiierten Zuchten Englands. 
s Eber von 3 Monaten 60 Mk., Sauen 50 Mk., ältere Tiere 


Thorn den 11. Juli 1914. 


i Der Magiſtrat. 

9 Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. A B d de, di K der am Schwanenteich im Re 
i auf Anfrage. eſichtigung der Herde, die unter Kontrolle der 

Ei Pelanntmachung. Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 Landwirtſchaftskammer ſteht, erwünscht. Proſpekt gratis. walde. ; 

| Bei der weſtpreußiſchen landwirl⸗ 8 

pi ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft in im Ziehungsſaale Bes 9590 e e zu Berlin ; M. Sperling. Seden Dienstag 59 wi Freitag, 
ji. Danzig ift mit dem 1. Januar d. urch Beamte dieſer Behörbe⸗ en 

| Js, die Stelle eines kenden Auf- | === Zur Verloſung tommen 15997 Geldgewinne, == == ſpielt eine Militäefapene 
f e e 1 0 Tol 725 ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: EEG | z Zutritt für Nichtinhaber von Kurtarten 
ji mitt ift mit der Wahrnehmung 1 Gewinn zu. 100 000 Mark : 7 20 Bio. 

ir. dieſer Geſchäfte beauftragt. — Wir 1 Gewinn zu. 50 000 Mark 7 Ile ; Der Magiſtrat. 

j; N e zur a digg 1 Gewinn zu . 20 000 Mark . E 
k achen bei dieſer ; J D 

Br. Gelegenheit auf dle Befolgung der 2 Gewinne zu . . 15 000 Mark : ; 1 y ar Spurlos 
E. beſtehenden Unfallverhükungsvor⸗ 2 Gewinne 3u . .. 10000 Mark mit Sparbrennern und einge⸗ end t 
a ſchriften aufmerkſam, was durch den 5 Gewinne zu 5000 Mark bautem Brat⸗ und Backofen ll! verschwunden 
i techniſchen Aufſichtsbeamten kontrol⸗ 10 Gewinne a 1000 Mark 5 b 1 tti | 0 ; 

4 liert werden wird. 70 Gewinne zu 500 Mark i 5 eſter onftru on I ji 3 sind alle Hautunreinigkeiten u. Haute 
i Zugleich richten wir an die Be- 140 G 3 5 ; t i — ausschläge, wie Blüfchen, Mitesser 
hi ee ee 15 bene 415 Gen 35 E 59 Matt ; offeriert billigſt į U usw. durch täglichen Gebrauch der echten 
f dieſem bei Ausübung feines Dienftes Une ar 7 

i f ein bereitwilliges Entgegenkommen zu 15 350 Gewinne zu 15 Mark Gaswerk Thorn, Te Sen En 
0 hein den 4. Juli 1914. Sul. 15 997 Gewinne mit . . 560 000 Mart Abteilung : Ausſtellung und Verkauf von Gasapparaten und een RESEN a Co., Radebeu) 
g Der Stadtausſchuß Preis Des Loſes 3 Mk. 30 Pf., ; l i Stack 50 Pf. zu haben bels 

p als e f an zu beziehen durch e * — ? 8 Bauen heuerte Seiteirape 28, 

13 landwirtſch. Berufsgenoſſenſchaft. ; =l » 

i Dombrowski, fnigl. yet, Lolleriteiunchmer, i Rahden: Ilg poll ede. 

I Thorn, Sean. „Fernruf 1036. u K = ierti 0 

H = . 

| Germania-Linoleum Sauerlirſchen. 
i ® z ; eu Dr. Wilhelm Herzfeld, 
1 SR ; bestes bewährtes Fabrikat, in jeder Stärke, Thorn⸗Mocker. A 

i Syphilitiker! glatthraun, farbig, granit u. durchgemustert Nelle Fettheringe, 
i - für Neu- u. Umbauten u. Treppenbeläge. Stid 5 Pfg. 

S Geradehalter, Summıstrümp fe erregende Enthüllungen über 275 Todes. un E. ein Windſtr. L 
4 Damen-Leıibbinden, sowie alle T Aufſehen fane dur Anwendung des im Anfange fo. Linoleumteppiche u. -Läufer, Tischlinoleum, a 

$ viel verſprechenden Proſeſſor Ehrlichs Salvafan Ehrlich ⸗ F 


Sachgemässes Verlegen durch geübte Leger. 


Linoleumhandlung Garl Mallon, Thorn, att 28 "Wäsche 
| weiche ein in 


Bandagen, Extra-Antertigung 
und Reparaturen, 


spezielle Damenabteilung 
bei 


Franz Seıd/er, Optiker, 
Altstädi. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


N Neue, fette ſchottiſche Heringe, 
i ſopie neue Matjesheringe 


empfiehlt Hermann Cohn, Schillerſtr 3. 


Hata 606) macht der bekannte Berliner Polizei⸗Arzt Dr. 
med. Dreuw. Wer ſich näher hierüber orientieren will, 
verlange koſtenlos ohne jede Verpflichtung hochintereſſante 
Broſchüre in verſchloſſenem Kuvert ohne Aufdruck durch 
Dr. med. H. Seemann G. m. b. $. in Sommer 
feld (auſitzz. In der Broſchüre finden Sie auch 
Beantwortung der Fragen: „Ift Syphilis in kürzester 
Friſt ohne Rückfall. ohne Berufsſtörung, ohne 
Einſpritzung, ohne Queckſülber (Schmterkur). 4 
ohne ſonſtigen Gifte heilbar?“ „Gibt 
es eine ablolut unſchädliche überall 
x unauffällig durchführbare 
> Kur?" A 


"aene  BELDELINGE 


Carl Matthes, Senlerfienge 26. 


